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Bereitſchaft zur Zuſammenarbeit 

Der Danziger Veſuch in Warſchan 
Nach einem voluiſchen Gegenbeſuch in Danzig folgen unmnttelbare Verbaundlungen. — Sin nener Abſtbuitt 

Die führenden Männer der Danziger Regierung, 
Senatspräſident Dr. Rauſchning und Innenſenator Grei⸗ 
ſer, ſind, wie bereits kurz mitgeteilt, geſtern in Warſchau 
eingetroffen. In ihrer Begleitung befanden ſich Dr. Fär⸗ 
ber, Dr. Blume ſowie auch ein Vertreter des Danziger 
volniſchen Generalkonſulats. 

Die polniſchen Regierungsvertreter verſammelten ſich 
mit Sandelsminijter Dr. Zarzycki an der Spitze in den 
Repräſentationsräumen des Hauptbahnhofs, wo auch Mi⸗ 
niſter Papee, der Warſchauer Wojewode und der Kom⸗ 
mandant der Hauptſtadt anweſend waren. Der Zug lief 
um 9,45 Uhr ein. Auf dem Bahnſteig war eine militä⸗ 
riſche Ehrenwache aufgeſtellt. Die Danziger Gäſte traſen 
in einem Salonwagen ein, der ihnen von der polniſchen 
Regierung zur Verfügung geſtellt worden war. Als der 
Zug einlief, wurden die Gäſte durch die Verſammelten be⸗ 
grüßt, wonach ſie ſich in Kraftwagen, die mit den Danzi⸗ 
ger Fähnchen geſchmückt waren, zum Hotel Europeijſti be— 
— Vor dem Hotel zog eine Ehrenwache auf. Der 

eſuch der Danziger Regierungsrepräſentanten hat über 
ſeinen Söflichteiisharakter den Zwec, 

die brennendſten Fragen des gegenſeitigen 
Verhältniſſes zu löſen. 

I. a. ſoll auch das polniſch⸗Danziger Abkommen auf bei⸗ 
derſeitigen Wunſch einer Prüfung unterzogen werden. 
Ferner wird erwartet, daß die Frage der Zuerkennung des 
Danziger Bürgerrechtes, die Organiſation der Zollbeam⸗ 
ten ſowie ſchließlich die Frage der polniſchen Poſt zur 
Verhandlung kommen werden. Um 12 Uhr begaben ſich 
die Gäſte in Begleitung des Referenten für Danziger 
Fragen im polniſchen Außenminiſterium, Lubienſki, ſo⸗ 
wie des Regierungsrates Warchalowſti auf das Schloß. 
Bei der Einfahrt erwies die Ehrenwache den Gäſten die 
üblichen Ehrenbezeugungen. 

Der Staatspräſident empfing die Danziger Herren 
im Audienzſaal 

in Anweſenheit von Miniſter Papee und anderen höhe⸗ 
ren Beamten. Nach der Begrüßung der Gäſte fand eine 
engere Beſprechung ſtatt. 

Der zweite offizielle Beſuch des Danziger Senats- 
präſidenten und der anderen Herren ſeiner Begleitung 
galt dem Miniſterrat, wo ſte von Finanzminiſter Za⸗ 
wadzli empfangen wurden, der den abweſenden Miniſter⸗ 
präſidenten vertrat. Um 13 Uhr ſtatteten ſie dem Außen⸗ 
miniſter Beck einen Beſuch ab, der um 14 Uhr zu Ehren 
der Vertreter der Freien Stadt ein Eſſen gab. 

Im Anſchluß an einen Empfang im Rathaus empfing 
Senatspräſident Dr. Rauſchning im Hotel die Preſſe. Er 
hielt eine kurze Anſprache, die ihren nachhaltigen Eindrud 
auf die zahlreich verſammelten Vertreter der in⸗ und aus⸗ 
ländiſchen Preſſe nicht verfehlte 

Der herzliche Empfang in Warſchau 
habe in ihm die Hoffnung erwedct, daß die Beſeitigung der 
Schwierigkeiten leichter ſein würde, wenn das noiwendige 
gegenſeitige Vertrauen wieder hergeſtellt ſei, zumal Dan⸗ 
zig mit Polen nicht allein durch vertragliche und wirt⸗ 
ſchaftliche, ſondern auch durch geographiſche Momente ver⸗ 
bunden ſei. Das Weſen der nationalſozialiſtiſchen Bewe⸗ 
gung, die nicht allein von politiſchen Triebkräften getra⸗ 
gen werde, ſondern eine innere Wiedergeburt des deut⸗ 
ſchen Volkes und eine Beſinnung auf die Werte des Volks⸗ 
tumes überhaupt ſei, müßte beſonders in Polen Ver⸗ 
ſtändnis auslöſen. Der nationalſozialiſtiſchen Regierung 
in Danzig ſei nicht nur an korreklten, ſondern auch an 
freundſchaftlichen Beziehungen zu Polen gelegen. Der 
Warſchauer Beſuch ſolle gleichſam eine allgemeine Vorbe⸗ 
reitung der Atmoſphäre für die bevorſtehenden Verhand⸗ 
lungen ſein, die nach einem Gegenbeſuch der polniſchen 
Regierungsvertreter in Danzig in kürzeſter Zeit aufge⸗ 
nommen werden würden, um dadurch 

eine neue Epoche in den Beziehungen zwiſchen 
Danzig und Polen 

einzuleiten. Am Abend ſand ein Ellen beim ſtellvertre⸗ 

in den gegenſeitigen Veziebungen. 
tenden Miniſterpräſidenten Zawadzki ſtatt, bei dem Tiſch⸗ 
reden gehalten wurden. Der ſtellvertretende Miniſter⸗ 
präſident Zawadzki erklärte, Polen lege größten Wert 
darauf, durch guten Willen und in gegenſeitigem Ver⸗ 
trauen die Schwierigkeiten aus dem Wege zu räumen. 
ſhierbei wies er auf die natürlichen Bande, die Danzig 
F Polen ſeit Jahren verbunden hätten, hin und ſprach 

en 

Wunſch zur engſten Zuſammenarbeit mit Danzig 
aus. Beſonders warm begrüßte Zawadzki die Ankündi⸗ 
gung der neuen Danziger Regierung, daß unmittelbare 
Beſprechungen zwiſchen Polen und Danzig zu praktiſchen 

London, 3. Juli. 
Am Montag abend wurde in London von den Ver⸗ 

tretern Rußlands, Eſtlands, Finnlands, Lettlands, Ru⸗ 
mäniens, Polens, Afghaniſtans und der Türkei eine Ver⸗ 
einbarung paraphiert, in der dieſe Staaten die Begriffs⸗ 
beſtimmung eines Angreifers wie er in einem der Genfer 
Ausſchüſſe während der Abrüſtungsverhandlungen ſeſt⸗ 
gelegt wurde, für ſich angenommen und beſtätigt haben. 
Die Vereinbarung ſieht vor, daß andere Länder ihr bei⸗ 
treten können. Die Vereinbarung zwiſchen Sſowjetruß⸗ 
land und Rumänien über Veſſarabien iſt während des 
Wochenendes in London unterzeichnet worden. Die be⸗ 
züglich Beſſarabien gefundene Formel ſieht im großen und 
ganzen vor, daß beide Länder dieſe Frage bis auf weite⸗ 
res ruhen laſſen wollen. 

Zusendpfese — not 
Das Polentum im Ausland ſorgt — mit Unterſtützung 

der Volksgenoſſen in der alten Heimat — in vorbildcher 
Weiſe dafür, daß es im fremden Volkstum nicht aufgeht. 
Das wird nicht zuletzt durch eine Jugendpflege, die uns 
Deutſchen in Polen zur Nachahmung dienen ſollte, er⸗ 
reicht. Hören wir was der Dziennit Berlinfti“ in ſeiner 
Au⸗gabe vom 1. Juli ENr. 137) an leitender Stelle dar⸗ 
über ſagen weiß: 

„Wir lenken ſchon ſeit vielen Jahren das Haupt⸗ 
augenmertk auf die polniſche Jugend in Deuiſchland. Und 
iſt auch auf. dieſem Gebiet noch viel zu tun, der Anfang 
Hurde bereits gemacht. Ueberall beſtehen Organiſatio⸗ 
en der polniſchen Jugend. Wir beſitzen auch gwei Zeit⸗ 
ſchrifte, die eigens für dieſe Jugend beſtimmt ſind. Auf 
Nlen Verſammlungen wird ſtändig über dieſe Jugend ge⸗ 
ſprochen. Kurz: die ültere polniſche Generation in 
eunſchland iſt fich darüber einig. daß ſich das polniſche 
eeeee uem mit der Etziehung ſeiner Jugend beſaſſen 
muß,. um alle Widerniſſe bezwingen zu können. 

Das ift das natürtiche und elementare Recht einer 
jeden Vollsgemeinſchaft. auf das ſie, da ſie ſonſt unter⸗ 
Fehen würde, nicht verzichten darf. 

Wer denn ſonſt, wenn nicht die Polen, ſind dazu be⸗ 
fährgt ihre Kinder im Sinne der Verbundenheit mit dem 
poiniſchen Volkstum, der polnijchen Tradition und Kul⸗ 
tur zu erziehen? Wer vermag es beſſer, der jungen pol⸗ 
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Ergebniſſen führen würden. In ſeiner Antwortrede hob 
Senatspräfident Rauſchning hervor, daß Polen der erſte 
Staat ſei, dem der Beſuch der neuen Regierung in Danzig 
gegolten habe, woran das Pflichtgefühl zum gegenſeitgen 
Vertrauen zu erkennen ſei. Der Redner betonte die 

aufrichtige Bereitſchaft zur Zuſammenarbeit. 
Bei ernſtem Willen beider Parteien und wenn beide Par⸗ 
teien vom Boden der beſtehenden Verträge aus bereit 
ſeien, gegenſeitig die Rechte und Pflichten zum gemeinſa⸗ 
men Befien zu achten, ſei die Möglichkeit zur baldigen 
Verſtändigung vorhanden. In ſpäter Abendſtunde traten 
die Vertreter die Rückreiſe nach der Freien Stadt an. 

Oſtpakt paraphiert 
Beteiligte Staaten: Polen, Rußjland, Rumänien, Afghaniſtan, Perſien, Türkei, baltiſche Nandſtaatern 

In ſſowjetruſſiſchen Kreiſen rechnet man nun damit, 
daß noch ein weiterer Pakt, der die Form eines Nichtan⸗ 
griffspaktes haben wird, unter Dach gebracht werden wird 
An dieſen würden ſich außer den vorhin Lan⸗ 
dern auch die Länder der Kleinen Entente anſchließen. 

Paris iſt befriedigt 
Paris, 8. Juli. 

In der Pariſer Preſſe herrſcht größte Genugtuung 
über die Unterzeichnung des Randſtaatenabkommens mit 
Sſowjetrußland, mit der Beſtimmung des Angreifers. 
Der „Paris Soir“ bezeichnet es als einen Nichtangriffs⸗ 
pakt uͤnd lobt die Beteiligung für ihre Mitarbeit an dem 
europäiſchen Frieden. So erſtrect ſich — ruft das Blatt 
aus — zum erſten mal vom Baltikum bis zum Schwar⸗ 
zen Meer das Netz des Friedens unter der gewandten 
Anregung der franzöſiſchen Politik. 

niſchen Generation das Empfinden der nationalen Wuürde 
einzuimpfen, wenn nicht die Polen ſelbſt? Wer verſteht 
es beiſer als die Polen, die polniſche Jugend in Deutjch· 
Ind n beiehren, dah fie gieichzeilig das Banner der no⸗ tionalen Würde hoch 
ſchätzen lann. 

Solches kann nur die ältere Generation erreichen, iw 
deren Haͤnden allein der Schutz der kulturell⸗nationalen 
Erztehung der polniſchen Jugend ruhen muß. 
Dieſes natürliche Recht muß ſie heutzutage ganz be· 
ſonders treu hüten, in der Zett großen und gewaltla⸗ 
men KAenderungen. wie ſie in Deutſchland ſtattfinden. 
Sie muß guch für die Erweiterung der Arbeit an ꝓer 
Jugend alle Krafte einſeten. Die Parole der nächſten 
Monate und Jahre unſerer Arbeit in Deutſchland muß 
ſauten: alles für die Erziehung der jungen Generation 
durch die polniſche Bevölkerung in Deutſchland/ 

Jeglicher An quas auf dieſes Recht müßte als ein 
gpey dieſs Bevelkerung gerichteter, äußerft feindlich⸗ 

angeſehen werden.“ 

Es ſoll geſpart werden 
Richtlinien für den Haushalt 1034 / 388. 

M. Warſchau, 3. Juli. 
Der Finanzminiſtet hat den zuſtändigen ſtaatlichen I in dem dieſe 

der Grundlagen für das Haushaltsjahr 
Aemtern ein Rundſchreiben zugehen laſſen, 
zur Feſtlegung io24 /385 aufgefordert werden. Darin wird darauf hin⸗ 
gewieſen, daß im 
die Rachprüfung der Beamtenſtellen notwendig ſei. Dienſt⸗ 
ſtellen, die in den Haushalten der einzelnen Miniſterien 8 
aufgeführt aber nicht beſetzt waren, ſollen auch weiterhin 
Anbeſeht bleiben. Ver Miniſter betont ſerner, daß Spar⸗ und Sachausgaben not⸗ maßnahmen in Adminiſtrations⸗ 
wendig ſeien. 

Die haushaltsvorſchläge ſollen bis zum 1. September 
d. J. eingereicht werden⸗ 

ten und daber doch andere Völler 

nne a meriaßliche Einiparungen 
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Das GSpiel der Kräfte 
am GStillen Ozegn 

Von Axel Schmidt 

Europa hat zwar genug eigene Sorgen, trotzdem aber 
wäre es leichtfertig, das Spiel der Kräfte am Stillen 
Ozean aus dem Auge zu verlieren. Dort beginnen ſich 
nämlich politiſche Entwicklungen anzubahnen, die wahr—⸗ 
ſcheinlich entſcheidend auf die europäiſche Politik zurück— 
wirken werden. Bei der Betrachtung der politiſchen Ver— 
hältniſſe in Oſtaſien wird man davon ausgehen müſſen, 
daß Japan dort zur unbeſtrittenen Vormacht herauf⸗ 
gerückt, während Moskau zurückgedrängt iſt. Wie ſich das 
Verhältnis der Kräfte zwiſchen Rußland und Japan in 
Oſtaſien gewandelt hat, zeigt die folgende Feſtſtellung. 
1895 wurde Japan von Rußland behindert, die Früchte 
ſeines Sieges über China zu ernten und auch 1905 blieb 
Rußland, wenn auch von Japan geſchlagen, in Oſtaſien 
dennoch ein beachtlicher Machtfaktor. Inzwiſchen iſt Ja— 
pans Machtpoſition weiter erſtarkt, während die Rußlands 
weiter geſchwächt iſt. 

Zwar ſind noch England und Nordamerika in Oſt⸗ 
afien intereſſiert, und dies nicht nur kommerziell, ſondern 
auch kolonial durch Indien und die Philippinen. Aber 
beide, das fühlt Japan deutlich, wollen es unter keinen 
Umſtänden zu einer militäriſchen Auseinanderſetzung 
kommen laſſen. Japan dagegen wäre zur Durchſetzung 
ſeiner imperialiſtiſchen Pläne äußerſten Falls zu einem 
Appell an die Waffen bereit. Dieſe Erkenntnis gibt der 
japaniſchen auswärtigen Politik eine ſtarke Stoßkraft, 
während ſich die Politik der anderen Mächte mehr oder 
weniger lavierend verhält. Japans Poſition iſt um ſo 
ſtärker geworden, als nicht einmal England und Amerika 
in einer politiſchen Linie ſtehen. Beide zwar ſind für 
Aufrechterhaltung der Offenen Tür in China, ſonſt aber 
beſteht zwiſchen beiden eine ſcharfe Handelskonkurrenz, 
die ſich beſonders in Südamerika und Kanada abſpielt. 
Dieſes engliſche Dominion iſt nach dem Weltkriege durch 
das Eindringen nordamerikaniſchen Kapitals in eine 
ſehr enge wirtſchaftliche Verbindung mit den Vereinig— 
ten Staaten gebracht worden, was man in England mit 
einigem Unbehagen anſieht. 

Man erinnert ſich, daß England auf der Konferenz 
in Ottawa verſuchte, die Dominien und Kolonien durch 
Vorzugszölle wieder enger an das Mutterland hexranzu— 
ziehen. Noch ſind all dieſe Dinge im Fluß, doch iſt kei— 
neswegs zu verkennen, daß dieſer Empire-Gedanke wie— 
derum in Nordamerika mit wenig Wohlwollen angeſehen 
wird. Die Meldung des „Daily Expreß“, daß die Ver— 
einigten Staaten von Amerika mit Japan Verhandlun⸗ 
gen wegen einer Stabiliſierung des ſtark geſunkenen Yens 
zum Dollar aufgenommen hätten, iſt der beſte Beweis 
für die Rivalität der beiden angelſächſiſchen Mächte. 
Waſhington nämlich ſoll Tokio vorgeſchlagen haben, den 
Den zu dem ſehr günſtigen Kurſe von 26 — 27 Dollar 
für 100 Ven zu ſtabiliſieren, falls ſich Japan bei den be— 
vorſtehenden Zollverhandlungen mit England wegen des 
Ottawa⸗-⸗Abkommens auf die Seite Amerikas ſtellen 
würde. Dieſe amerikaniſche Fühlungnahme beweiſt 
jedenfalls, daß es Japan nicht ſchwer fallen dürfte, durch 
unterſchiedliche Behandlung die beiden angelſächſiſchen 
Mächte auseinander zu manövrieren. Daß Japan eine 
Stützung ſeiner ſchlechten Finanzlage wohl gebrauchen 
könnte, ſteht außer Zweifel. Nicht nur die kriegeriſchen 
Auseinanderſetzungen mit China haben viel Geld ge— 
koſtet, auch der chineſiſche Warenboykott hat dem Han—⸗ 
del Japans nicht geringen Abbruch getan. Dazu kommt, 
daß Japan in der Mandſchurei große Siedlungspläne 
verfolgt, wozu auch große Mittel flüſſig gemacht werden 
müßten. Auch dieſe würden kaum ohne eine ausländi— 
ſche Anleihe zu beſchaffen ſein. 

Aber nicht nur Japan iſt rege tätig, um ſeine Poſi⸗ 
tion in Oſtaſien auszubauen. Auch Rußland iſt eifrig 
bdeſtrebt, ſich nicht völlig aus dem Fernen Oſten ausſchal— 
ten zu laſſen. Durch das Angebot des Verkaufs von ſei⸗ 
nem Anteil an der Oſtchineſiſchen Bahn an den Mand— 
ſchureiſtaat, hat Moskau zwar zu erkennen gegeben, daß 
es in ſeiner Oſtaſienpolitik mehrere Pflöcke zurückzuſtecken 
bereit wäre. Dieſe Verhandlungen finden — und das 
iſt für die japaniſche Vormachtſtellung in Oſtaſien ſehr 
bezeichnend — augenblicklich in Tokio ſtatt. Um ſich für 
dieſe Verhandlungen eine beſſere Poſition zu ſchaffen, iſt 
der ruſſiſche Kommiſſar für Außenpolitik Litwinow in 
London eifrig tätig. 

Gewiß würde ein Erfolg bei dieſen Londoner Ver— 
handlungen für Rußland eine Erleichterung bedeuten. 
An der japaniſchen Vormachtſtellung in Oſtaſien aber 
würden all dieſe ruſſiſchen diplomatiſchen „Erfolge“ nichts 
ändern. In Oſtaſien hat Japan den längeren Hebel in 
der Hand. Das Spiel der Kräfte in Oſtaſien hat ſich in 
den letzten vierzig Jahren niemals für Japan ſo günſtig 
geſtaltet wie gegenwärtig. Es iſt daher anzunehmen, 
daß Japan von der Gunſt des Augenblicks ausgiebig Ge— 
brauch machen wird. 

flnnäherung Amerika — Rußland 
Anerkennung in irgendeiner Form“ 

Waſhington, 5. Juli. 
In amtlichen Kreiſen verlautet, daß Sſowjetrußland 

toch vor Ende des Jahres von den Vereinigten Staaten 
in irgendeiner Form anerkannt werden wird. Der erſte 
Schritt werde moglicherweiſe eine Zwiſchenlöſung bringen, 
um eine Behandlung der verſchiedenen Fragen wie Schul⸗ 
den, kommuniſtiſche Propaganda und Handels beziehungen 
zu ermöglichen. Sobald eine befriedigende Löſung dieſer 
Fragen geſünden ſei, werde die dauernde volle Anerken⸗ 
nung folgen. 

Vertagt... vertagt... 
Weltwirtſchaftskonferenz zerfaäͤllt. — Keine ſachlichen Ergebniffe 

London, 3. Juli. 
Die Weltwirtſchaftskonferenz trat am Montag nach—⸗ 

mittag in ihre gröhßte Kriſe ein. Um 17 Uhr ſchien es, 
als ob die Konferenz volllommen in Auflöſung begriffen 
ſei. Die meiſten Ausſchüſſe und Unterausſchüſſe haben 
ſich auf unbeſtimmte Zeit vertagt, da ſich die Vertreter der 
Goldländer weigerten, weiter mitzuarbeiten. 

In den Wandelgängen wurden äußerſt peſſimiſtiſche 
Geſpräche über das Schickſal der Konferenz geführt. Die 
erſte Senſation war das Wegbleiben der Ftanzoſen von 
der Nachmittagsſitzung des Finanzausſchuſſes für die Wie— 
derherſtellung eines internationalen Währungsſtandards. 
Sie entſchuldigten ihr Wegbleiben damit, daß ſie an der 
Sitzung der Goldſtandardländer im Savoy⸗-Hotel teilneh— 
men müßten. In franzöſiſchen Delegiertenkreiſen wurde 
jedoch unter der Hand erklärt, daß eine Fortſetzung der 
Währungsverhandlungen in dem Ausſchuß nach der end— 
gültigen Abſage Rooſevelts auf die Stabiliſierungsvor⸗ 
ſchläge zwedlos ſei. Der Ausſchuß wurde hierauf 

auf unbeſtimmte Zeit vertagt. 
Ein ähnliches Schickſal wurde dem Ausſchuß zuteil, in 

dem die ſtaatlichen Zuſchüſſe behandelt werden. Hier er⸗ 
klärte der italieniſche Vertreter, daß die Subſidienfrage 
eng mit dem Währungsproblem verbunden ſei. Die Ita— 
liener müßten daher zuerſt bei ihrer Regierung anfragen, 
wie fie ſich weiter verhalten ſollten. Der Ausſchuß wurde 
hierauf 

ebenfalls auf unbeſtimmte Zeit vertagt. 
Im Ausſchuß für Handelspolitik erklärte der Schwei— 

zer Stucky, die Mehrheit der Delegierten hätte bei der 
Eröffnungsſitzung die Anſicht geäußert, daß die Grund— 

lage des Welthandels eine ſtabile Währung ſei. Da dieſe 
Grundlage nicht mehr beſtehe, 

habe es leinen Zweck, die Verhandlungen fortzuſetzen. 
Die Italiener und Franzoſen unterſtützten ſeine Anſicht 
und eine Entſchließung auf Vertagung wurde einſtimmig 
angenommen. Ein ähnliches Schickſal teilten die meiſten 
anderen Ausſchüſſe. Einer der wenigen Ausſchüfſſe, dae 
eine Sitzung auf Dienstag angeſetzt haben, iſt der Aus⸗ 
ſchuß für Produktionsregelung, der z. Zt. die Kohlenfragt 
behandelt. Sier erklärte der Vorſitzende, daß man ſich 
dem unwürdigen Beiſpiel der anderen Ausſchüſſe nicht 
anſchließen, ſondern weiter arbeiten werde. 

London, 3. Juli. 
Staatisſekretür Hull hat eine Mitteilung Rooſevelts 

bekannigegeben, in der er ſich gegen eine zeitweiſe Feſt⸗ 
ſetzung von Währungsparitäten ausſpricht. 

London, 3. Juli. 
Die Goldſtandardläünder haben in einer Erklärung 

zum Ausdruck gebracht, daß die gegenwärtig geltenden 
Goldparitäten aufrecht zu erhalten ſind. 

„Im Wein liegt Wahrheit ...* 
London, 3. Juli. 

Unberührt von der Konferenzkriſe und dem allgemei⸗ 
nen Peſſimismus ſetzte das Weinkomitee der Weltwirt— 
ſchaftskonferenz am Montag nachmittag ſeine Beſprechun⸗ 
gen über das Problem fort, wie man den Weingenuß in 
der Welt zum Heile der Menſchheit ſteigern könne. Die 
Vertreter der Weinländer waren wieder in der leicht an— 
geregten humorvollen Stimmung, die dieſe Beſprechungen 
ſeit der einleitenden Lobrede des franzöſiſchen Kolonial⸗ 
miniſters Sarraut auf den Wein kennzeichnet. Der Prä⸗ 
ſident des Ausſchuſſes legte ein Aktionsprogramm vor. 

*— — 

Belutütgeln Des Völlerhundrutes 
Vollverſammlung des Völkerbundes verſchoben. — Man tut etwas für China 

Genf, 3. Juli. 
In ſeiner heutigen Sitzung hat der Völkerbundrat 

von einem Voranſchlag Kenntnis genommen, die diesjäh— 
rige Vollverſammlung des Völkerbundes vom 4. auf den 
25. September zu verſchieben. Die Verſchiebung wird mit 
der Ueberlaſtung des Völkerbundſekretariats mit den 
diesjãhrigen ſtändigen Konferenzen und mit der Notwen⸗ 
digkeit begründet, daß Datum der Völkerbundverſammlung 
dem des für den 16. Oltober feſtgeſetzten Wiederzuſam⸗ 
mentritts der Abrüſtungskonferenz anzunähern. 

Den an der Abrüſtungskonferenz intereſſierten Ver— 
tretern würde ſomit während der Vollverſammlung die 

Genf, 3. Juli. 
In der geheimen Ratsſißzung am Montag nachmittag 

wurde der Ausſchuß für die techniſche Zuſammenarbeit 
Chinas mit dem Völterbund eingeſetzt, der aus Vertre— 
tern der vier europäiſchen Großmächte, Spaniens, Nor⸗ 
wegens und der Tſchechoſlowakei beſteht. Der Ausſchuß 
ſoll in Genf zuſammentreten. 

Der Völkerbundrat nahm ferner davon Kenntnis, daß 
der langjährige Grenzſtreit zwiſchen dem Irak und dem 
franzöſiſchen Mandatsſtaat Syrien durch eine endgültige 
Grenzziehung ſein Ende gefunden hat. 

Der Völkerbundrat hat ſich dann bis Ende Septem 
geeignete Möglichkeit geboten, die beſtehenden großen ber vertagt 
Gegenſätze in der Abrüſtungsfrage zu klären. 

Heuer Kurs der holländiſchen 
Handelspolitik 

HSaag, 3. Juli. 
In einem der zweiten Kammer zugegangenen Geſetz⸗ 

entwurf beantragt die Regierung beſondere Befugniſſe 
auf dem Gebiete der Handelspolitik. Es ſollen als Ver— 
geltungsmaßnahmen Einfuhrverbote, Einfuhrbeſchrän— 
kungen und Zollerhöhungen gegenüber ſolchen Ländern 
erlaſſen werden können, mit denen Holland keine vertrag⸗ 
lich geregelten Handelsbeziehungen unterhält. 

Rurz ⸗Meldungen aus Deutſchlaud 
Die Notendeckung der Reichsbank betrug am 30. Juni 
v. 8. Zireiche kirchliche Verbände ſind von der württem⸗ 

betgiſchen Regiexung aufgelöſt worden 
Die Warenhausunternehmungen ſind erſucht worden 

mit ſofortiger Wirkung alle Anzeigen ſolcher Lebensmit⸗ 
tel zu untetlaſſen, die nicht zut regulären Ware gerechnet 
werden können 

Am Inſelberg bei Friedrichsroda iſt ein vollbeſetzter 
Militärkraftwagen einen Abhang hinabgeſtürzt. 3 Sol⸗ 
daten wurden ſchwer verletzt. 

Der bisherige Staatskommiſſar für den Oſtmarken— 
rundfunk, Dunkelbeck, iſt von ſeinem Amt entbunden wor⸗ 
den; an ſeiner Stelle wurde Regierungskommiſſar Graf 
von der Schulenburg zum Staatskommiſſar ernannt. 

Die thüringiſche Regierung hat beſchloſſen, ein thürin⸗ 
giſches Luftamt ins Leben zu rufen. In dieſem Amt ſol⸗ 
len alle bisher bei den einzelnen Miniſterien verteilten 
Fragen der Luftfahrt bearbeitet werden. 

Zeßste Nachrichten 
FAT. Aus Warſchau ſind geſtern 300 Juden nach 

Palãſtina abgereiſt. 
EAT. Der Danziger Polizeipräſident hat das Verbot 

des SpD⸗Blattes Danziger Vollksſtimme“ wieder auf⸗ 
gehoben. Das Blait erſcheint am Diensiag wieder. Der 
ſeinerzeit beanſtandeie Artikel war volniſch⸗Dangiger Fra⸗ 
gen gecwidmet gewelen. 
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PAT. Im Zuſammenhang mit der Stillegung der 
Donnersmarck Sruben ſowie der Blücher⸗Gruben in 
guszewice wurden geſtern auf Anordnung der Staatsan⸗ 
waliſchaft in Kattowitz folgende Perſonen verhaftet: Ge— 
neraidirektor Oskar Vogt, Dir. Bruno Burek, Inſpeltor 
Max Breßler ſowie Inſpektor Paul Steubner. 

Meldungen aus Sumatra zufolge ſind bei dem Erd⸗ 
beben vom B. und 26. Juni insgeſamt 424 Menſchen ge⸗ 
tötet worden. Noch immer werden neue Erdſtöße wabr⸗ 
genommen 

In Vreſtonburg (Kentucky) gab es eine wilde 
Schießerei während der Schulratswahlen. Zwei Parteien 
gerieien in Streit und beſchoſſen ſich. 8 Perſonen wurden 
getötet, wahrend erſchreckte Mütter und Kinder flohen. 

„Graf Zeppelin“ hat während der erſten beiden Tage 
ſeiner dritten Südamerikareiſe mit günſtigem Rückenwind 
eine Reſſegeſchwindigkeit von 179 Stundenkilometern er⸗ 
reichen können J— 

Wie aus Budapeſt gemeldet wird, ſind in Tapolczo 
in der Nähe des Plattenſees 6b Perſonen nach dem Genuß 
von ſelbſt geſammelten Pilzen geſtorben. 

er Freiballon „Beigica“ mit dem Ceſyns und De⸗ 
muyter den nächſten Stratoſphärenflug unternehmen wol⸗ 
len, hat einen Probeflug bis in eine Söhe von 400 Me⸗ 
lern erfolareich beendet Der Ballon war in Belgten 
aufgeſtiegen und landete in Mittelfrankreich. 

PA der Weiterflug des italieniſchen Luftgeſchwa⸗ 
ders iſt mit Rückſicht auf die ungünſtige Wetterlage ver⸗ 

oben worden. 
—* Die in Moskau freigelaſſenen Engländer Mae 

Donald und Thornton haben geſtern die Grenzſtation 
Sliolpce paſſiert Zu ihrem Empfang hatten ſich mehrere 
engliſche Preſſeleute eingefunden, die mit Flugzeugen nach 
dorthin gekommen waren. 

Die Gemeindewahlen in Warndt (Saargebiet) brach⸗ 
ten den Separatiſten und Sozialdemokraten eine vernich⸗ 
dende Riederlage und der NSDAP einen großen Erfolg. 

Bei einem Manöver japaniſcher Truppen am Berge 
Fuji haben etwa 200 Soldaten einen Sitzſchlag erlitten 
7 Soldaten ſind bereits geſtorben. 

In Cranz ſtürzten bei einer Segelfahrt zwei Inſaſſen 
eines Kutters über Bord und ertranken vor den Augen 
der anderen Inſaſſen, denen es nicht gelang, die Ver— 
unglückten zu retten. 
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Dienstag, den 4. Juli 1933. 
Reinen Herzens zu ſein, daß iſt das höchſte. was Weiſe er⸗ 

ſannen, Weiſere taten. 8551derlin. 

Aus dem Buche der Erinnerungen. 
1723 * Der Dichter Chriſtian Fürchtegott Gellert in Haini⸗ 

chen i. Sa. (7 1769). 
1776 Unabhängigkeitserklärung Nordamerikas 
1807 *Der italieniſche Nationalheld Giuſeppe Garibaldi 

e Nina (t 1882). 
1844 Der Kunſthiſtorikler Karl Woermann in Samburg. 

4— *Der Geograph Joſeph Pariſch in Schreiberhau 
5. 

1853 * Der Chemiker Ernſt Beckmann in Lolingen (4 1928). 
— 5 Der Dichter Theodor Storm in 8ademarſchen 

31 Der Aſtronom Giovanni Schiaparelli in Mailand 
— 

1920 * Der Bildhauer, Maler und Radierer Max Klbi in Großiena (* 1857). n nnr er 

Sonnenaufgang 3 Uhr 25 Min. Untergang 20 Uhr7 Min 
Mondunterganag 23 Uhr 51 Min. Aufgang17 28 Min. 

Die Wieſe ſingt... 
Wenn ein Menſch ſich nicht mehr, lang ausgeſtreckt, in 

eine blühende Wieſe legt — Kinder, dann iſt er ali! 
Ich liege auf ſolch einer Sommerwieſe. In die hat Mut— 

ter Natur höchſt eigenhändig allerlei naturgetreue Blumen und 
Blũmchen geſtickt. Es ſieht einfach entzückend aus! 

Aber plötzlich merke ich, daß meine Sommerwieſe nicht 
nut blüht und zart duftet — nein, ſie ſingt ja auch ! Wo 
hatte ich denn bisher nur meine Shren! Gewiß, es iſt kein 
Vonſtrelongert, fünf Zloty im erſten Parkett — nein, meine 
Wieſe gibt feine, intime Gratisonerte 

Bitte, wir haben ſogar eine erſte Violinel Oder meinen 
Sie etwa, das zierliche Grillchen verſtande wicht ſein Inſtru⸗ 
ment zu ſpielen? Gott, es hat ja nur eine Saite; doch ein⸗ 
tönig wirkt darum mein ländliches Konzert nicht Dafür iſt 
zuviel Ton und Melodie in der Luft ringseum. Bas zwitſchert, 
girpt, brummt und ſummt in allen Tonarten. Und aus all 
dieſen Toönen webt die Sommerſonnenſtunde ihre geheimnis— 
volle, ſüße Melodie. Das iſt ein Lied, aus dem uns der Mein 
der Erde würzig entgegenſtrömt 

Ich habe mich in manchem Kongert elegant gelangweilt, 
veil es nun einmal mit zum guten Ton gehoört, fur die Ton— 

welt Intereſſe zu zeigen. Hier langweile ich mich nicht. So—⸗ 
gar die Welt da drauhßen habe ich für ein Weilchen vergeſſen. 
Die Welt, in der jeder ſo hart um ſeinen Platz an der Sonne 
zu kämpfen hat. Ich habe ja meinen Plat an der Sonne un 
der Sonne und noch dagzu auf einer blühenden Wieſe! 
Ich trãume zieis und zwecklos in den ſeidigeblauen Som⸗ 

merhimmel hinein. Das iſt ja gerade das Schöne. Keiner 
Rwartet bet dieſem Gratiskonzert, daß ich Beifall klatſche. 
Ueber haupt erwartet die Natur nie etwas vom Menſchen. 

So liege ich zwiſchen Wachen und Traum, losgelöſt von 
aler Erdenſchwere und doch der lieben Erde ſo pahl unb 
ich freue mich, daß ich noch Shren habe für me ſingende Som⸗ 
merwieſe J. 

Perſönliches. Bezirksarbeitsinſpektor Ing. Wojt⸗ 
eeever 3 , Erholungsurlaub an⸗ 
z Er wird während ſeiner Abweſenheit v t⸗ ſpektor Kakowſti vertreten. me vn de 

p. Von der Polizei. Geſtern trat der Leiter der 2 
des Unterſuchungsamis Anterkommiſſar Joſef 

e an. Er wird vom 
ommiſſar Stabhol vor kurzem vom Ürlaub — wertreen vr 

Roman von Gert Qohbecꝙ 
in Feachtwanger. Hallo (Saalo) Copyrigbt by Mart 

[40 
Da war NMargit ſehr bleich geworden. Daß ihr Vater, 

thr altzeu gutiger Valer, ihr das ſagte, das traf ſie bis 
ins Innerſie. Still war ſie aus dem Zimmer gegangen. 

Der alie Herr aber hatte mit dem Kopfe genickt. Ob 
ſeine Worte gefruchtet hatten, wußte er nicht. Aber es 
war gut, daß ſie wußte, wie die Sachen ſtanden. 

Und Shatte denn Margit kein Mitleid mit dem 
armen, blaſſen, ſchönen Frauchen, das zu Wilſach gehörte? 
Aber — na ja: Warum war das Frauerl bloß ſo blaß 
und iraurigẽ Damit würde ſie den Wilſach allerdings 
nicht feſſeln können. Damit nicht — dieſen kraftſtrotzen⸗ 
den lebensbejahenden Menſchen. 

Noch ganz in die Wilſacher Ehe vertieft, ging der alte 
Herr in die vibliothek hinüber. 

2 v —I 

Eine halbe Siunde bevor ſie nach Mengenfeld fuhren, 
setrat Wilſach das Zimmer ſeiner Frau. 

Das kleine, ſchöne Wohnzimmer, in dem ſie ſich ſo gern 
aufhielt, und deſſen Fenſter nach dem Park hinaus lagen. 

Er blieb ſtehen, betrachtete ſie; ſeine Miene wurde 
eiſig. — 

Was ſoll dieſes weiße Kleid? Willſt du etwa ſo zu 
unſeren Nachbarn gehen? Das iſt ein Hauskleid, aber 
tein Feſilleid!“ ſagte er ſchroff. 

Ich will ja nicht mit hin. Ich fühle mich nicht wobhl 
genug, um in Mengenfeld Jein au lönnen. 

wunſche der Beſiher neuer Häuſer 
Unſer Warſchauer M⸗Korreſppondent meldet: Im Zu— 

ſammenhang mit der Kriſe, von der auch die Beſitzer neuer 
Hãuſer betroffen werden, hat die Organiſation der Be— 
ſitzer ſolcher Häuſer dem Finanzminiſter und dem Innen— 
miniſter eine Denkſchrift überreicht, in der folgende For⸗ 
derungen aufgeſtellt werden: 1. Schiedsämter für den 
Hausbeſitz nach dem Muſter der Schiedsämter für die Land⸗ 
wirtſchaft; 2 Senkung der Zinſen langfriſtiger Bankſchul⸗ 
den auf 3 Prozent und kurzfriſtiger auf 5 Prozent; 3 No⸗ 
velliſierung des neuen Moratoriumsgeſetz dahingehend, 
daß von dem Moratorium auch Zinſen und Koſten erfaßt 
werden; 4. Aufhaltung der Zwangsverwaltungen und 
Verſteigerungen während der Dauer eines Jahres; 5. Zu⸗ 
ſchlagung rückſtändiger Amortiſations-Bankraten zum Ka— 
pital mit gleicher hypothekariſcher Bevorrechtung wie die 
erſten hypothekariſchen Anleihen. 

hausbeſiherverein kommiſſariſch verwaltet 
Amtlich wird mitgeteilt; Der Herr Wojewode Hauke⸗ 

RNowak hat auf Grund des Art. 30 des Geſetzes über die 
Vereine zum Kurator des Vereins der chriſtl. Hausbeſitzer 
der Lodzer Vorſtädte für die Dauer von drei Monaten 
Herrn Wiktor Nowakowſtki, Leiter des Sicherheitsreferats 
der Lodzer Stadtſtaroſtei, beſtellt, da der genannte Verein 
nicht über die Bedingungen zur Bildung einer Verwal⸗ 
tung verfügt, die zu geſeßlichen Tätigkeiten fähig wäre. 
In Uebereinſtimmung des Geſetßes über die Vereine 
vertritt der Kurator die — in der Ausübung jeg⸗ 
licher ſaßzungsgemäß zur Kompetenz einer Verwaltung ge⸗ 
hörenden Tatigkeiten 
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Neue Laſten 

75 Millionen ſollen aufgebracht werden. 
M. Im Zuſammenhang mit der beabſichtigten Ein—⸗ 

führung eines Interventionsfonds zur Regelung der Vieh— 
preiſe, werden neue ſteuerliche Belaſtungen angekündigt. 

Es ſoll danach eine beſondere Schlachtſteuer eingeführt 
werden, die 2 Groſchen pro Kilo betragen und insgeſamt 
75 Millionen Z31. erbringen ſoll. Eine weitere zuſätzliche 
Gebühr zur Gewerbeſteuer ſoll eine Einnahme von 75 
Mill. verſchaffen. Dieſe Gebühr wird nur von der Indu⸗ 
ſtrie erhoben, während der Handel nicht erfaßt wird, und 
ſoll 10 Prozent der Gewerbeſteuer betragen. Die zuſäh⸗ 
liche Belaſtung zur Grundſteuer wird 12 Prozent betra— 
gen, waͤs 7,5 Mill. ergeben ſoll. Hierzu kommen 40 Mil⸗ 
lionen Zloty aus der Zollrückerſtattung. 

Zrot ſoll wieder keurer werden 
a. Rach der Steigerung der Getreidepreiſe in den letz⸗ 

ten Tagen hat ſich auch eine Steigerung der Mehlpreiſe 
bemerkbar gemacht, ſo daß die Bäcker an die Auſſichts— 
behörden mit der Bitte herangetreten ſind, eine Sitzung 
der Preisfeſtſetzungskommiſſion einzuberufen. In dieſer 
Sitzung ſoll über eine Preisliſte für Brot und Gebäck aller 
Art beraten werden. Die Sitzung iſt für Mittwoch, den 
5. Juli einberufen worden 

a. Das Büro der ſtädtiſchen Gartenbauabteilung. Das 
Büro der ſtädtiſchen Gartenbauabteilung iſt aus den bis⸗ 
herigen Räumen in der Narutowichzſtraße 2 in ein neues 
Lokal in der Rarutowiczſtraße 60 verlegt worden. 

Haßs, ehl am Ort Die Agentur Wap ſandte uns am Sonnabend einen Bericht über ein Vorkommnis in Ruda⸗Pablanicka 
zu, das uns ſo ungeheuerlich erſchien, daß wir ſeine Veröffentlichung erſt nach genauer Nachprüfung des 

Sachverhalts an Ort und Stelle verantworten zu können glaubten. Wir entſandten unſeren hö⸗Milarbeiter 
nach Ruda⸗Pabtanicka, der nach Befragung der in Frage lommenden Stellen folgendes feſtſtellte: 

Um das 40jährige politiſche Wirken Marſchall Pil— 
ſudſkis, die 200jährige Wiederkehr des Sieges König So— 
bieſktis vor Wien und das 28jährige Jubiläum des Strze— 
lec⸗Verbandes, alles in einem zu feiern, fand am Ende 
der vorigen Woche, zwecks Aufſtellung des Feſtprogramms, 
eine Sitzung eines eigens geſchaffenen Ausſchuſſes ſtatt, 
die ſich mit der Aufſtellung des Programms zu beſchäfti⸗— 
gen hatte. 
des abgehaltene Verſammlung, an der ſich Vertreter des 
Reſerviſtenverbandes, des Strzelec, des Rudaer Turnver⸗ 
eins und des Kirchengeſangvereins Rokicie“ beteiligten, 

Miſſche Kirche geſpendet worden, was doch wohl nicht als nahm einen überaus ſtürmiſchen Verlauf. 
Zu Beginn der Verſammlung ſtellte der Komman—⸗ 

dant des Strzelec⸗Verbandes, Frakowſti, den Antrag, 
Marſchall Pilſudſki in Ruda Pabianicka ein Denkmal zu 
errichten. Dieſer Vorſchlag fand jedoch bei den übrigen 
Verſammlungstkeilnehmern keinen beſonderen Beifall, 
vielmehr wurde von ſeiten des Reſerviſtenverbandes der 
Gegenantrag geſtellt, ein Obdachloſen- und Greiſenheim zu 
errichten, das den Namen Pilſudſtkis tragen ſoll. 

der Strzelec⸗Leute — lebhaft begrüßt, 
mandanten Frakowſki 

Da übermannie ihn der Zorn. 
Ich warne dich, Urſula! Für ſolche Launen dürfte 

Ich fühle mich nicht wohl und bleibe hier. Morgen 
konnen wir über meine Reiſe ſprechen. Ich möchte einige 
Wochen fort. Ich fühle mich elend genug — — 

Ganz ruhig und furchtlos ſprach ſie mit ihm. Er griff 
nach ihrer Hand. — 

Urſel, wenn es nur Laune wäre! Verſtehſt du denn 
gar nicht, daß du gerade mit nach Mengenfeld gehen 
müßteſt? 

„Man redet ſo und ſo auch. Meine Perſon hat damit 
nichts mehr zu tun. Ich kann es nicht mehr ertragen, mich 
in der Geſellſchaft heimlich verlachen zu laſſen. Nimm du 
das, wie du es nehmen willſt!“ —— 

AUnd wenn ich nun deine Begleitung verlange? Denn 
ſo unpäßlich biſt du ja nicht, Urſula.“ — 

Das konnte nichis daran ändern, daß ich hier bleibe 
„Und — eher wußteſt du das nicht? Was ſoll das 

Perſonal denken?“ 
Sie antwortete nicht, aber ihre leidvollen klaren Augen 

waren auf ihn gerichtet. — 
Ihm wurde es unbehaglich unter dieſem Blick Er 

wandte ſich ab. — 
Wie du willſt, Urſula. Und — ja, vielleicht iſt es 

Aber wer ſoll dich begleiten ? —— 
Frau Oberförſter will mit. Ihre Schweſter und deren 

Gatte kommen während dieſer Zeit in die Oberförſierel, 
damit der alte Herr ſeine Bequemlichkeit auch weiterhin 
hat . — 

„Sieh da! So weit ſind die Pläne ſchon gediehen? 
Und mich hat man überhaupt nicht gefragt? 

„Da die Frau Oberförſter eine gute, ſehr billige Pen⸗ 
ſion keunt, langt meine Rente. Und einiges habe ich mir 

auch ſchon geſpart.“ — 
Sol! Na, dann brauchſt du mich ja nicht. 

Groß, wuchtig, elegant ſtand er vor iht. Das blonde 
4 

Die im Vereinshaus des Reſerviſtenverban—⸗ 

Dieſer 
Vorſchlag wurde von den Verſammelten — mit Ausnahme 

was dem Kom⸗ 
ſeltſamerweiſe Veranlaſſung gab, 

nlemand Verſtaͤndnis haben! Und ich gleich gar nicht!“ 

tatſächlich das beſte, wenn du einige Wochen weg fährſt. 

—E— alänzte bellauf im Schein der Sonne. 

an den Vertretern des Kirchengeſangvereins Rokicie“ 
ſeinen Unmut auszulaſſen. Durch haßgetränkte Worte 
verſuchte er die anderen gegen dieſen Verein aufzubrin⸗ 
gen, indem er von einem Fitlerneſt“ und Halatiſten“ 
ſprach. Gegen dieſe Anrempelei wandte ſich der Vor— 
ſihende des Reſerviſtenverbandes, Hauptmann Czarniecki, 
der die wirkliche Tätigkeit der Rudaer Deutſchen darlegte 
Ihr in ſtaatsbürgerlicher Beziehung einwandfreies Ver— 
halten beweiſe die rege Anterſtützung gemeinnütziger Ver— 
anſtaltungen. Erſt kürzlich ſei von dem Kirchengeſang⸗ 
verein Rokicie“ ein namhafter Betrag für die katho— 

polenfeindliche Handlung angeſehen werden bBonne. 
Die allgemeine Stimmung richtete ſich hierauf gegen 

den Strzelec⸗Verband. 
Die geplanten Feſtlichketten, zu denen die deutſchen 

Vereine ihre Teilnahme zugeſagt haben, dürften nunmehr 
ein anderes Bild darſtellen als vom Strzelec⸗Verband 
geplant 

Wie wir weiter hören, beabſichtigt Hauptmann 
Czarniecki ſich mit Vertretern des Reſerviſtenverbandes 
zum Staroſten zu begeben, um gegen die ſchädliche Haß— 
propaganda des Strzelec⸗Verbandes Einſpruch zu erheben 

Urſula ſchloß die Augen. Sie konnte nicht mehr. Es 
war vorbei mit ihrer Kraft. 

Der Gatte wandte ſich zur Tür. 
Dann leb wohl und verſuche zu ſchlafen! Es wird 

wohl ſpät werden bei mir, denn Herr von Alſen deutete 
ſchon ſo etwas an. Auf Wiederſehen, Urſel.“ 

Auf Wiederſehen, Dittrich! Amüſiere dich gut!“ 
Urſula war allein. Da weinte ſie plötzlich laut auf. 

Ich liebe dich, Dittrich! Oh, wie ich dich liebe! Und 
du biſt ſo grauſam! Haſt andere Frauen lieb!“ 

Wilſach ſtand draußen. In ihm war noch immer Zorn 
Was ſollten ſie in Mengenfeld denken? Urſula war nicht 
plötzlich ſo krank, daß ſie nicht hätte mitfahren können. Es 
war eine Laune, nichts weiter. Aber erſchreckend blah 
hatte ſie wieder ausgeſehen. — So ging das ja ohnehin 
nicht weiter. Alſo mochte ſie abreiſen. Wenn ſie geſund 
und gekräftigt wiederlam, dann mochte eine Ausſprache 
exfolgen. Was ſollte er denn jetzt dem blaſſen, ſüßen 
Dingelchen noch weh tun? Denn unter einer endaultigen 
Ausſprache wüurde ſie eben doch leiden. Sollte er umlehten 
und ſie einfach in die Arme nehmen und ſie halbtot 
tüſſen? 

Wie viele Male hatte er das nun ſchon erwogen?! 
Und war doch allemal wieder davon abgekommen. Sollie 
er ſich abermals von ihr zurückweiſen laſſen? Ja, wie 
hatte ſich aber das kleine Mädel die Ehe gedacht? Wenn 
ſie ihn nicht liebte, weshalb hatte ſie ihn denn dann zum 
Manne genommen? Oder war ſie wirklich naiv genug, 
zu glauben, er hätte ſeine helle Freude daran, wenn ſie 
nur bei ihm in Wilſach war? Dieſes Erwachen des 
jungen Weibes zu beobachten, von dem ſicheren Platze des 
Beſitzers aus, das hatte gewiß auch ſeine Reize. Aber 
nun ſchmollte ſie noch obendrein, weil er mit anderen 
Frauen flirtete. Und er hatte es doch hauptſächlich getan, 
um ſie eiferſüchtig zu machen. Wahrhaftig! Doch nun 
ſchien es ihm doch, als ſei das ein ganz falſcher Weg, den 

er der kleinen ſchönen Urſula gegenüber eingeſchlagen 
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Des Lebens bunte Fülle 
Maſchinen rattern, Räder ſauſen, Hebel greifen hin und 

her. Ein lautes, betörendes Lied der Arbeit erfüllt den Saal. 
Nebenan ſind blonde Mädchenköpfe über Maſchinen gebeugt, 
und flinke Finger gleiten über hurtig ſpielende Taſten. Wieder 
daneben Augen, hinter Brillengläſern funkelnd, gevichtet auf 
Bücher mit Zahlen. Zahlen und immer wieder Zahlen. Seit 
Jahren ſchon. Des Alltags ewiges Einerlei. 

Unten raſen die ſchnellen Wagen vorüber. Die Straßen⸗ 
bahn ſchüttert über Weichen. Männer und Frauen und Kinder 
im wirren Spiel der Geſchäftigkeit. Jeder einem andern Ziel 
dienend. Kaum irgendwo eine Verbindung. Der Reiſende, 
der in der Taſche wühlt, und die Hausfrau mit dem Marktnetz, 
das Kind, das eine Schularbeit noch einmal überdenkt, oder 
auch ſeine Gedanken auf den Spielplatz voranſchickt. 

Von einem zum andern drängen ſie alle. Ruhelos und ge⸗ 
trieben von der unermüdbaren Stoßkraft der Lebensbezwingung. 

Ein wunderſames, vielgeſtaltiges Spiel des Lebens. Abet 
iſt das denn das Leben? Nein, nur die eine Seite des Lebens 
iſt es Und es wäre zermürbend, denken zu müſſen, daß dieſe 
Einförmigkeit in der Vielgeſtalt ſchon Lebenserfüllung ſei. 

Dort hinter dem Zaun blühen die Roſen und Nelken, Stief⸗ 
mütterchen breiten ſich in ſatter Farbigkeit. Nicht beſtellte Ar⸗ 
beit iſt es, für leichte Freude bereitet, ſondern der das geſchaf⸗ 
fen, hat ein Stück ſeines Herzens darangewendet. Sich ſelbſt 
zur Freude hat er es geſchaffen, in Stunden in denen auch für 
ihn das Stampfen der Maſchinen ſchwieg. Und der andere hat 
ſeinen im Lauf der Jahre über Zahlen kurzſichtig gewordenen 
Blick über das ſatte Grün ſeines Beetes gleiten laſſen, hat 
Ruhepunkte geſucht und wieder die Ferne geſucht, die zwiſchen 
den Hecken hervorblaute. 

Auch das ein Stück Leben. Und dort, abſeits vom Wege, 
in dem ſtillen Sauſe, in deſſen Frieden kein lauter Klang 
dringt, hat ſich einer zurückgezogen von dem Lauten und Haſten⸗ 
den, greift in die Taſten und läßt die Töne flattern und ſchwe— 
ben, wie Falter ſchweben und luſtige Singvögel über Blüten— 
bãumen flattern. 

Und wieder ein Stũck — da ſchreitet einer dahin, der ſich 
ſchwer löſen kann aus Pflichtenkreis und Sorgenbann. Es 
zwingt ihn aber doch, ſich zu befreien. Die Gedanken wollen 
nicht bleiben, wo er ſie haben möchte. Um das Geſchäft ſollen 
ſie ſein, und ſie ſind bei den lichten Wolken, die über die Weite 
ziehen. 

Ein wirrtes, widerſpruchsvolles Lied, das Lied des Lebens. 
Beſchwingten Tanz der Kinderfüße bringt es und den müden 
Schritt des Alters, leichtes Lachen von roten Lippen und die 
ſorgenvolle Schwere der Frage um das Morgen, harte Pflich—⸗ 
ten, die wie eiſerne Feſſeln ſind, und daneben auch das Auf⸗ 
blühen von Stunden, die den Goldglanz des Glückes tragen. 

Und wir, die wir alle Mitſpieler ſind dieſer großen, reichen 
Sinfonie, ſollte es uns nicht mit Stolz erfüllen, rechte, über—⸗ 
legene, dieſes Lied zu einem Meiſterwerk formende Mitſpieler 
zu ſein? 

Der Jahresvoranſchlag der Stadt Lodze 
wieder im Magiſltrat 

a. Der Saushaltsplan der Stadt Lodz, der ſchon zum 
weitenmal der Aufſichtsbehörde überſandt werden mußte, 
da infolge eines Defizits die Aufſichtsbehörde Streichun⸗ 
gen vornehmen laſſen mußte, iſt im Magiſtrat wieder ein⸗ 
gegangen. Die von der Stadtverordnetenverſammlung be⸗ 
ſchloſſene Summe wurde um 2365 180 Zloty beſchnitten, 
ſo daß das Geſamtbudget mit einer Summe von nur noch 
2110 658 Zloty erneut den Wojewodſchaftsbehörden vor⸗ 
gelegt werden mußte und nunmehr beſtätigt wurde. 

Der neue Haushalisplan ſieht im Sinne des neuen 
Soelbſtverwaltungsgeſetzes, das mit dem 13. Juli in Kraft 
tritt, keine Gehälter mehr für die Vizeſtadtpräſidenten und 
Magiſtratsſchöffen vor, die nur mehr für die einzelnen 
Sitzungen Speſen erhalten werden. 

Die Vizepräſidenten und Schöffen des Lodzer Magi— 
ſtrats haben demnach nur das Recht, bis zum 15. Juli die 
alten Bezüge zu beanſpruchen. 

M. Zivilkoder in 3 Jahren fertig. Wie das Juſtiz⸗ 
miniſterium mitteilt, werden die Arbeiten an der Her—⸗ 
ſtellung eines einheitlichen Zivilkoder für Polen weiter 
fortgeſetzt, wobei die Arbeitsdauer auf weitere drei Jahre 
berechnet wird. Der ſchwierigſte Teil, über die Pflichten, 
iſt nunmehr beendet worden. 

a. Ferien im Stadtgericht. In der Zivilabteilung des 
Stadtgerichts geht der Leiter des Stadtgerichts Jozef Lu— 
czynſti in Urlaub und wird von E. Piotrowſki vertreten 
werden. In der Präſidialabteilung wird Sekretär Kulak 
bis zum 1. Auguſt von Wolſki vertreten. In der Straf—⸗ 
abteilung geht Richter Philipp Majb in Urlaub und wird 
von Richter Szadurſki vertreten. Der Leiter dieſer Abtei— 
lung, Bielawſki, trat ebenfalls einen Urlaub an und wird 
von Herrn Kubiak vertreten. Weiterhin gehen die Richter 
der Strafabteilung Dr. Balicki, Lewandowſki, Pawlowſki 
und IAchaki in Urlaub. 

Im Zuſammenhang mit den Urlauben wird die Zahl 
der Verhandlungen im Lodzer Stadtgericht auf ein Min⸗ 
deſtmaß beſchränkt. 

a. Die Entlaſſung der Magiſtratsbeamten um drei 
Monate verſchoben. Am 30. Juni haben bekanntlich die 
Kündigungen der ſtädtiſchen Steuerabteilung in Kraft tre— 
ten ſollen die jedoch dank der vorläufigen Weiterführung 
der Geſchäfte bis zut endgültigen Uebergabe der Agenden 
dieſer Abteilung auf weitere zwei bzw. 83 Monate verlän⸗ 
gert wurden. Die gekündigten Beamten werden daher 
etwa bis Ende September bzw. Oktober arbeiten. Es han⸗ 
delt ſich um etwa 250 Beamte. 

Eiſenbahner erhalten ihre Gehälter nachträglich. Unſer 
Warſchauer M-Korreſpondent meldet: Das Verkehrsmini— 
ſterium hat eine Anordnung erlaſſen, daß den außeretat⸗ 
mäßig angeſtellten Beamten der Staatseiſenbahnen das 
Gehalt nicht mehr im voraus, ſondern nachträglich aus— 
gezahlt wird. Das Junigehalt wird in Teilen im Laufe 
von 2 Jahren von den laufenden Gehältern abgezogen 
werden. 

a. Ueberfahren. In der Zgierſta-Straße wurde von 
einem Auto der 16jährige Iſaak Majer, Zgierſta Str. 47, 
überfahren und ſchwer verletzt. Ein Arzt der Rettungs⸗ 
bereitſchaft brachte den Knaben ins Krankenhaus. Der 
Schofför wurde feſtaenommen. 

—IXCCECDVOOOO—— Der ſeit langem geplante Zuſammenſchluß der beiden 
Turnvereine „Dombrowa“ und „Aurxora“ fand am Sonn⸗ 
abend im Vereinshaus, Tuszynſkaſtraße 17, ſtatt. Zu die⸗ 
ſem feierlichen Verbrüderungsakt hatten ſich außer den 
Verwaltungen dieſer Vereine Vertretungen einiger an—⸗ 
derer Turn- und Geſangvereine, ſowie zahlreiche eingela⸗ 
dene Gäſte eingefunden. Nach einer herzlichen Begrüßung 
der Anweſenden durch den Vorſitzenden, Herrn Oskar 
Lahmert, ergriff Hert E. Volkmann, der Ehrenmit— 
glied beider Vereine iſt, das Wort zu einer längeren An— 
ſprache, worin er auf den bisherigen Lebenslauf dieſer 
Organiſationen hinwies, die nun entſchloſſen ſeien, den 
weiteren Weg vereint zu gehen. Mit den beſten Glück— 
wünſchen für das Wohlergehen des zuſammengeſchloſſenen 
Vereins ſchloß Redner ſeine Anſprache. 

Sierauf erfolgte der ſymboliſche Akt der Vereinigung 
beider Turnvereine. Bei den Klängen des Orcheſters zo— 
gen die Vertreter von „Aurora“ und „Dombrowa“ mit 
ihren Fahnen durch den Saal auf die Bühne. Hier wurde 
das Fahnentuch des „Aurora“-Vereins von Frau P. 
Schmidt, der Patin des „Aurora“-Banners, vom Schaft 
gelöſt und am Schaft der „Dombrowa“-Fahne befeſtigt. 
Gleichzeitig ſchenkte Frau Schmidt zur Erinnerung an die— 
ſen Augenblick dem Verein ein ſilbernes Fahnenſchild. 
Anſchließend wurde dem Gründungsmitglied des Turn— 
vereins „Dombrowa“, Herrn Auguſt HSaubert, der 
gleichzeitig Ehrenmitglied dieſes Vereins iſt, zum Dank 
für ſeine verdienſtvolle und aufopfernde Arbeit ſein Por— 
trät in Lebensgröße überreicht. Es wird künftig den 
Turnſaal ſchmücken und den jungen Turnern Mahnung 
und Anſporn zur Nacheiferung ſein. Für 25jährige Zu— 
gehörigkeit wurde Herr Alfred Kretſchmer mit einem Ah— 
zeichen ausgezeichnet, auch die Herren Alfons Kunze, Hugo 
Hauſchild und Georg Thiele, die im Verein aktio tätig 
ſind, erhielten für Eifer entſprechende Abzeichen. 

Es folgten daraufhin die Glückwünſche der Vertreter 
der einzelnen Vereine. Der Vorſitzende des Gauverban— 
des, Herr Willi Lichmaniak, wies auf die Bedeutung die— 
ſes Zuſammenſchluſſes für die Pflege und Förderung des 
Turnſports hin und wünſchte dem neuen Verein weitere 

Wie Wolkenſchatlen 
Wie Wolkenſchatten auf der Frühlingsflux 
Zergleiten wir am Saum der lichten Dinge, 
Der Wind der Zeit verſchüttet unſte Spur 
Und glättet lautlos unſres Lebens Ringe. 

Vereint in Fremdheit iſt uns alles Sein 
Und tief entrückt in unfaßbare Weiten, 
Kaum weht ein Traum verſunknen Sternenſchein 
Aus nächt'gem Grund in unſre Einſamkeiten 

Zuweilen nur zuckt fremdes Tagesrot 
Wegweiſend auf an fernſten Himmelspforten 
Und ahnend ſtammeln wir: Gott. Liebe, Tod — 
Und uchen Troſt in ſehnſuchtsdunklen Worten. 

Sigismund Banek, Lodz. 

Bo Zuſammenſtöhe. Vor dem Hauſe Pabianickaſtraße 
53 ſtießen ein Gefährt und ein Kraftwagen zuſammen, 
wobei die das Gefährt führende Natalja Fronk herunter— 
fiel und Verletzungen erlitt. Gegen den Kraftwagenfüh— 
rer wurde ein Protokoll aufgenommen. 

An der Pabianicer Chauſſee ereignete ſich geſtern 
nachmittag ein ſchwerer Verkehrsunfall. Der in ſeinem 
Wagen nach Hauſe fahrende Bauer Waclaw Bialach 
wurde von einem Zuge der Zufuhrbahn geſtreift, wobei 
er das Gleichgewicht verlor und unter die Räder des Mo— 
torwagens kam und ſein linker Fuß vollſtändig zermalmt 
wurde. Am rechten Bein erlitt der Bauer ebenfalls Ver— 
letzungen. Das Gefährt wurde hierbei vollkommen zer— 
trümmert. Die Rettungsbereitſchaft überführte den Ver— 
unglückten in bedenklichem Zuſtande in das St. Joſefs— 
krankenhaus. Die Unterſuchung ergab, daß das Ver— 
ſchulden bei dem Führer des Gefährts lag, der die Vorſicht 
außer acht gelaſſen hatte 

a. Beim Baden ertrunken. Im Dorfe Ro⸗zyce Dolne, 
Kreis Sieradz, iſt der aus Lodz ſtammende dort in der 
Sommerfriſche weilende 31jährige Stefan Kolinſti beim 
Baden in einem Teil ertrunken. Kolinſti hat plötzlich 
einen Krampfanfall bekommen und mußte, da niemand 
in der Nähe war, im Waſſer umkommen. Erſt in den 
Abendſtunden merkte man das Fehlen des Gaſtes und fand 
ſeine Kleider am Ufer des Teiches. Nach mehreren Stun— 
den gelang es erſt, die Leiche Kolinſtis zu bergen. 

q. Lebensmüde, In der Wohnung in der Mazowieckaſtr. 27 
verübte die 32jährige Henryka Niczgoda einen Selbſtmordver—⸗ 
ſuch. In der Verzweiflung öffnete ſie ihre Schlagadern an den 
np In bewußtloſem Zuſtand wurde ſie ins Krankenhaus 
gebra 

In der Nowaſtraße 34 verſuchte ſich die dort wohnhafte 
Veronika Jarocinſta das Leben zu nehmen, indem ſie ein bisher 
nicht feſtgeſtelltes Gift zu ſich nahm. Ein Arzt der Rettungs— 
bereitſchaft brachte die Lebensmüde ins Krankenhaus. 

B. In die Lelewelſtraße 13 wurde geſtern die Rettungs— 
beroitſchaft zu dem 58jährigen Joſef Jonet gerufen; als ſie ein⸗ 
tyaf, war dieſer bereits tot; er hatte ſeinem Leben durch Er— 
hängen ein Ende gemacht. 

Ankundiauugen 
Der Frauenverein zu St. Matthäi unternimmt morgen, 

den 5. Juli, einen Ausflug nach Linda zu d Kubacka. 
Treffpunkt Kaliſcher Bahnhof. Abfahrt des 9 Uhr 
moraens. Der Ausflug findet nur bei aünſtigem Wetter ſtatt. 

erfolgreiche Fortſchritte auf dem Gebiet des Turnweſens. 
Dieſen Glückwünſchen ſchloſſen ſich die Vertreter der übri⸗ 
gen Delegationen an, darunter auch Herr Emil Jeſte vom 
Rokicier Kirchengeſangverein. 

Die Vortragsfolge 
brachte Vorführungen der Turner, die ihre Uebungen un⸗ 
ter Leitung der Herren Hauſchild und Kunze abſolvier⸗ 
ten. Anſchließend ſang der Chor des Rokicier Kirchenge— 
ſangvereins unter Herrn Ottomar Schillers Leitung einige 
Lieder, die bei den Anweſenden großen Beifall fanden. 
Zum Schluß gelangte der Einakter „Das Dreimonatskind“ 
zur Aufführung. Die hier mitwirkenden Damen Lydia 
Zerbe, Alice Kerpal und Helene Hermann ſowie die Her⸗ 
ren Helmut Batke, Longin Batke, Alfons Kunze und Ar— 
tur Zoſel entledigten ſich ihrer Aufgabe zur vollſten Zu— 
friedenheit. Sie ſtrichen reichen Beifall ein, hatten aber 
auch reichlich für Humor geſorgt. Ein gemütliches Bei— 
ſammenſein, das durch luſtige Darbietungen des Herrn 
Leopold Bonn noch gemütlicher wurde, hielt die Beſucher 
dieſer Feier noch viele Stunden beiſammen. 

Die 
zweite Feier, 

die am Sonntag begangen wurde, war das 35. Stif⸗ 
tungsfeſt des „Dombrowa“-Vereins. Auch 

hier hatten ſich im Vereinsgarten zahlreiche Beſucher zu— 
ſammengefunden, die den Darbietungen der Turner unter 
Vorantritt des Turnwarts Theodor Lerch zuſchauten und 
den Klängen des Widzewer Blasorcheſters lauſchten, das 
HSerr Joſef Chojnacki dirigierte. Der Nachmittag verlief 
in gehobener Stimmung und brachte allen, die gekommen 
waren, den Geburtstag dieſes Vereins zu feiern, einige 
ſchöne Stunden, die ſich bis in den ſpäten Abend ausdehn— 
ten. Die Programmfolge wurde auch noch in der Dunkel⸗ 
heit, nun ſchon bei bengaliſcher Beleuchtung, durchge— 
führt, was einen beſonders ſchönen Anblick bot. Die 
Pyramiden der Turner wirkten in dem bunten Licht 
wundervoll. Erſt in ſpäter Nacht nahm man von de— 
gaſtlichen Stätte Abſchied. 

Briefe an un 
(Fürt die hier veröffentlichten Zuſchriften AWernehmen 
wir nur die prekaeſekliche Verantwortung). 

Spenden 
Anſtelle eines Kranzes auf das Grab von Frl. Welma 

Adam ſpendete Herr Paul Zauder 80 31. für das Greiſenheim. 
Für die notleidenden Lutheraner in Rußland wurden mir ein⸗ 
gehändigt: vom evang-luth. Frauenveroin in Pobianice, Mo⸗ 
natsbeitrag. 20 31. von Frau Marie Lehmann-Pabianice 5 31. 
Ne N. Pabianice 20 31. N. N. Vabianice 1 Dollar. M. S. 
10 31. Für die Sommerlkolonie unſerer Kinderlehre von Herrn 
Direktor K. HSank und Frau Giſela Ramiſch 100 31. von der 
Firma Gebr. Janatowicz 50 31. Den lieben Spendern ſag⸗ 
ich im Namen der Bedachten herzlichen Dank! 

Vaſtor A. Doberſtein. 

Spende für die Armen der St. Matthäigemeinde. Anſtatꝛ 
eines Kranzes auf das Grab des heimgegangenen Reinhold 
Bejenke überſandten mir die Herren Aerzte des St. Johaniris⸗ 
Krankenhauſes 50 Z31. für die Armen der Gemeinde. 

Im Namen der bedachten Armen danke ich herzlichſt den 
geſchäzten Spendern für ihre Gabe der Nächſtenliebe. 

Paſtor A. Löffler. 

Aus den Gerichtsſfälen 
Das Grab des Feindes mit einer hohen Mauer 

umgeben 
Ein nicht alltäglicher Prozeß. 

p. Vor dem Pabianicer Stadtgericht ſollte geſtern 
ein Prozeß zur Verhandlung kommen, der gewiß nicht all⸗ 
täglich iſt. Eine Klage gegen einige Perſonen eingereicht 
hatte die Witwe eines gewiſſen Henoch Widgorowicz. Die 
Beklagten, ein Steinmetzunternehmer namens Grosglik, 
ſowie Joſek Jaslowicz, Abraham Joskowicz und Roman 
Rywen, hatten das Grab des Wigdorowicz, eines in der 
jüdiſchen Geſellſchaäft in Pabianice ſehr geachteten Man—⸗ 
nes, Stadtverordneten und Mitgliedes zahlreicher philan⸗ 
thropiſcher Vereine, umgegraben und ſchließlich von allen 
Seiten mit einer 3 Meter hohen Mauer umgeben — weil 
der Verſtorbene ein „Foriſchrittlicher“ war. 

Zur Verhandlung kam es geſtern nicht, da ſich keiner 
der Angeklagten eingefunden hatte. Sie wurde bis zum 
18. Auguſt vertagt 

p. 5 Jahre Gefüngnis für eine Kindesmörderin. In 
der Targowaſtraße 20 diente vor einiger Zeit die S Jahre 
alte Broniſſawa Komar als Dienſtmädchen. Am 20. 
März d. J. gebar ſie ein Mädchen und wurde von der 
Bereitſchaft nach der Wöchnerinnenklinik der Kranken— 
kaſſe übergeführt. Von dort wurde ſie nach 9 Tagen ent⸗ 
lafſen. Soforti nach dem Verlaſſen des Krankenhauſes be⸗ 
gab ſie ſich nach Maryſin, um das neugeborene Kind in 
einem Teich zu ertränken. Da ſie ein ſonderbares Ver— 
halten an den Tag legte, erweckte ſie die Aufmerkſamkeit 
des Lagiewnickaſtraße 124 wohnhaften Staniſlaw Pie— 
trzak. Dieſer folgte ihr und ſah, wie ſie an einem Teich 
ein Paket etwa 5 Minuten im Waſſer hielt und es 
dann fortwarf. Als Piettzak ſie fragte, was ſie mache, 
erwiderte ſie, daß ihn das gar nichts angehe. 

Kurze Zeit darauf wurde die Kindesleiche gefunden 
und die Komar auf Grund der Ausſagen Pietrzaks ver⸗ 

haftet. Das Gericht verurteilte ſie zu 5 Jahren Gefängnis. 

— 



den Entſcheidungsſaß gewann. Die polniſche 
Jendrzejowſta konnte mit der Engländerin Stammers die 
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Tin kleiner Matuſchka 

Eiſenbahnatnuentäter vor Gericht 
Vor dem Lodzer Bezirksgericht hatte ſich geſtern der 

8 — alte Jan Drewicz vel Drewitz zu verantworten. 
Die UAUnterſuchung war gegen 38 anfänglich im — 
richtlichen und dann im gewöhnlichen Verfahren geführt 
worden. Die Anklageakte beſagt eawa folgendes: 

Am 7. März d. J. befand ſich der Streckenwärter Jan 
Golembiowſti vom Block Zabieniec gegen 6,80 UAhr auf der 
Strecke. Dabei ſtellte er in der Nahe von Zabieniec feſt, 
daß an der Verbindung zweier Schienen 
ine Schraube e und daß in den Zwi— 
lchenraum zwäiſchen den beiden Schienen 
eine Eiſenlaſche geſteckt war. Als weiterging, 
ſah er, daß noch an mehreren Stellen die Schrauben ent— 
fernt waren. Da er keine Werktzeuge bei ſich hatte, ließ er 
den Stredenarbeiter Joſef Walczak kommen. Inzwiſchen 
war auf dem Kaliſcher Bahnhof ein Güterzug abgefahren, 
der unterwegs angehalten werden mußte. Mit Silfe des 
Maſchiniſten und des Zugperſonals wurden die Schrauben 
angezogen, worauf der Zug ſeinen Weg fortſetzen donnte. 
Vielse der losgeſchraubten Schrauben fand man auf dem 
Eiſenbahndamm doch fehlten 13 Stück. 

Am 10. März d. J. bemerkte der Streckenwärter von 
Karolew auf der Strecke nach Pabianice, daß 23 Schrau—⸗ 
ben, mit denen die Schienen an die Schwel⸗ 
Llen angeſchraubt ſäönd, entfernt waren. 

Am 12. März d. J. ſahen der Streckenwärter Richard 
Kolacinſki und der ältere Streckenwärter Michnisznik bei 
der Beſichtigung des Eiſenbahndamms bei Zabiendec daß 
oine ganze Reihe Schrauben neuen Typs 
herausgeſchraubt und an ihre Stelle alte 
Schrauben eingeſchraubt waren. Als derſelbe 
Abſchnitt einige Stunden ſpäter abermals beſichtigt wurde, 
ſah man, daß die neuen Schrauben wieder angebracht ſind 
und ſo ſtark geölt worden waren, daß ſie mit Leichtigkeit 
mit der Hand ausgeſchraubt werden konnten Außerdem 
waren die Schrauben um ein Drittel verkürzt 
worden. Nach dieſer Entdeckung wurde eine eingehende 

Beobachtung der Strecke Lodz 3gierz vorgenommen va— 
bei gelang es den Poliziſten Franciszek Kade und Joſef 
— einen Mann feſtzunehmen, als er den Eiſen— 
hndamm verlaſſen wollie Bei ihm wurden ein fran— 

3 Schlüſſel, ein Seitengewehr und 6 Eiſenbahnſchrau— 
n gefunden. Dieſe Schrauben waren um ein Ditlel 

Agefeilt worden. Als er gefragt wurde, was er auf dem 
Eiſenbahndamm gemacht habe, erwiderte er den Poli— 
dziſten: Sie wifſen das ſelbſt ganz guüt 

Der Feſtgenommene war Jan Drewicz. Die Unter—⸗ 
bungerone ſidn ſtellte feſt, daß bei Ver derarbigen 
Sſung der Schrauben ein Eiſenbahnungluůck unvermeduch 
geweſen wäre. Als man Drewicz fragte, warum er das 
Verbrechen verüben wollte, erwiderte er, daß er von 1922 
bis 1924 in der Firma Kindermann als Färber beſchäftig 
geweſen ſei. Wegen Verprügelung des Weiſters ſene 
entlaſſen worden Dann habe er in der Gaſtwiriſchaft ſei⸗ 
nes Vaters gearbeitet. Rach deren Liquidierung habe er 
—6009 31. erhalten, die er Jakub Friſchman und Alexan— 
der Weis Beſitzern einer Wein⸗ und Spirituoſenhandlung 
geliehen habe Beide ſeien mit dem Gelde verſchwundem 

y wurde von Richter 
zinſ Aſſiſtenz der Richter Gtzeſiowſki und Braun 

geführt. Die öffentliche Anttage Staatsa nwalt 

Skombſbi die Verteidigung hatte Rechtsanwalt Lillker inne. 
Der — wegen Fäſſchung eines Stempels, 

wegen Mißbrauchs der Amsgewalt uͤnd wegen Diebſtahls 
vorbeſtraft. Er iſt geſtändig. Auf die Frage des Vor— 
ſienden, warum er Line ſo entlegene Gegend für die Tat 
gewahlt habe, erwidert der Angetlagte, daß in der Nähe 
von Ehojny und Widzew die Schienen mit Haken befeftigt 
ſeien, dis man nicht entfernen könne Außerdem befänden 
fich in der Nähe von Zabieniec Sträucher und Wälder ſo 
daß man ſich leichter verſtecken könne. Er habe die Eiſen⸗ 
bahnſtrecke bereits im Februar eingehend beſichtigt. Die 
Frage, warum er ein Meſſer bei ſich getragen habe, be— 
anbwortete Drewicz dahingehend, daß er dieſes zu ſeinem 
Schutz gebraucht habe. 

Ae hem er am 6. Marz die Schrauben am Schie nen⸗ 
ſtrang entfernt habe, habe ex mehrere Stunden auf 
die Kataſtrophe gewartet. Obgleich aber die Stelle 
von mehreren Zügen paſſiert worden ſei, ſei die Kata⸗ 

ſtrophe nicht eingetreten. 
Zum Herausſchrauben einer Schraube und der Verbin⸗ 
dungslaſchen habe er 10 Minuten und einer Schraube zur 
Befeſtigung der Schiene an die Schwelle 15 Minuten ge— 
braucht. 

Vorſitzende drũckt ſeine Verwunderung darüber 
aus, daß der Angeklagte aus Rache dafür daß er von zwei 
Perſonen betrogen worden ſei, ſo viele Menſchen der Ge⸗ 
fahr ausgeſet habe. Drewicz erwidert, i h m ſei alles 
gleich geweſen da er doch die Abſicht gehabt habe, 
Selbſtmord zu begehen. Zu dieſem Zweck habe er ſtändig 
einen Riemen bei ſich getragen. mit dem er ſich habe an 
die Schienen binden wollen. Er habe ſeine Abſicht nicht 
ausgeführt: „da er noch nicht alle Schrauben herausge⸗ 
ſchraubt habe“. 7 

Auf die Frage des Staatsanwalts erwidert der An—⸗ 
geklagte, daß er ſich ein Verzeichnis der vorüberfahrenden 
Züge laut eigener Beobachtung angefertigt habe. Außer⸗ 
dem habe er auch die Durchſchnitisgelſchwindigleit der ein⸗ 
zelnen Züge berechnet. 
buch Drewiczs hinſichtlich einzelner Eiſenbahnkataſtrophen 
eingehend. fragt der Staatsanwalt, woher er dieſe Ein— 
zelheilen habe. Drewicz erklärte, daß dies das Ergebnis 
ſeiner eigenen Beobachtungen ſei Auf die Frage woher 
er die Einzelheiten des Eiſenbahnunglücks bei Rogi kenne, 
erie er, daß er alles von dritten Perſonen gehört 
habe 
Aus den Fragen des Verteidigers geht dann hervor, 
daß der Vater des Angeklagten an ciner Geſchlechtskrank⸗ 
heit gelitten hat, und daß ſeine Schweſter in Kochanuwka 
geweſen iſt — 

Anſchließend nimmt das Gericht das Verhör der Zeu⸗ 
gen auf. 

Die Streckenwärter erzählen die Entdeckung der At⸗ 
tentate. Sie ſchildern das, was bereits in der Anklage— 
akte geſagt iſt Der Staatsanwalt beantragte 15 Jahre Gefängnis. 
In ſeinem letzten Wort bat der Angeklagte um eine milde 
Strafe, da er ſeine Tat bedauere. 

Das Gericht verurteilte Drewicz für das erſte Atten⸗ 
tat zu b, für das zweite zu 5, für das dritte zu 8 Jah⸗ 
ren Gefängnis, die Strafe wurde in 8 Jahre Gefüng⸗ 

nis zuſammengezogen. 

CMIA 7 Das Mimbledonturnier 
Frl. Jendrzejowſka mit Stammers ſiegen. Satoh beſiegt Auſtin in 5 Sätzen. 

k. Die Ueberraſchung des Wimbledon⸗Turniers bil⸗ 
dete geſtern die Niederlage des Engländers Auſtin, welcher 
von dem Japaner Satoh in fünf Sätzen geſchlagen wurde. 
Auſtin ſpielte geſtern ſehr zerfahren, machte viel Doppel⸗ 
fehler im Aufſchlag, während Satoh die Ruhe ſelbſt war 
und durch präziſes Grundlinienſpiel und ſicheres 

Meiſterin 

dritte Runde erteichen. 
Die Reſultate: Hexrreneinzel: Vines — Roderich Men— 

zel 622 64, 386, 6:3, Cochet — Stoeffen 3:26, 624 63 
62, Crawford — Sughes 61, 6:1, 625. Satoh —Auſtin 
3 26 6 ſHelen Wills⸗Moody — Dameneinzel, 5. Runde: 

2. Runde: Wittinghall, Ruthall — 
Payor 6:4, 6:1. 

Damendoppel, 
rahwintel, Bower 6:1, 624. Burke, Thomas — Weiß, 

Thaylor 6:2, 6:3, Heely, Rounds — ſearotin Roſambert 
6:4, Jendrzejowſka, Stammers — Wids, Stock 61, 

Serrendoppel, 2. Runde: Andrews, Stedman — 
Ritchi, Horkes 7255, 8:26, 6:4; dritte Runde: Borotra, 
Brugnon — Jones, Burwelle 624 2:6, 6:24, 624. 

Gemiſchtes Doppel, 2. Runde: 

bert, Bouſſus 577, 6:0 63, Pitman, Quiſt — Schepers, 
Anderſon 9:11, 6:4, 9:7, SHelen Jacobs, Turnbull — 
Smith, Jacobſen 426, 624, 623, Noël, Nunoi — Valerio, 
Jones 6:8, 6:3, 6:1. * 
Dritte Runde: Kukerques, Timmer — Ingram, Rob— 

bins 735, 4:26 6:2, Leadley, Condon — Sartwik, Itoh 
—3 Krahwinkel, v. Cramm — Eoſdſchmidt, Journey 

63,6:2 

es. Lodzer Teilnehmer an den polniſchen Straßenmei⸗ 
ſterſchaflenAn den polniſchen Straßenmeiſterſchaften, die 
am kommenden Sonntag vom Polniſchen Radfahrverband 
auf der Straͤße von Strugg bei Warſchau veranſtaltet 
werden, nehmen wahrſcheinlich folgende Lodzer Fa 
teil: Odartus, Faflik und Beck vom LEK, Kolodziejczyk 
und Pietraszewſti von der „Reſurſa“, Wujcik vom „Ra— 
pide Shmidt und Stefanſti vom Zednoczone“ und 
wahrſcheinlich auch Kloſowicz vom T88 

bm Drei Lodzer Boxer im Poſener Trainingslager. 
gIn das Poſener Trainingslager, das ab geſtern Boxer 
aus dem ganzen Lande vereinigte, beorderle der Lodzer 
Boxverband fſolgende Borer: Bitzer I (Anion⸗Touring) 
Graczyk (IKkP) und Stanikowſti (Zjednoczone). 

* Zotaliſator billiger 
Auf Bemühen der Pferderenngeſellſchaften hat das 

Landwiriſchaftsminiſterium geſtatiet, daß der Totalila⸗ 
toreinſatz von auf 5 Aotr herakgeſetki wird 

ahrer 

Guerra (Italien) gewinnt die b. Etappe der „Tour 
de France“. Die ſechſte Etappe der „Tour de France“ 
von Evian nach Aix de Baine über 200 Klm, gewann der 

Stöpel (Deutſchland) und Legraives 
Geſamtklaſſement liegt nach wie vor Archambaud (Frank⸗ 

an der Spitze mit 5 Min 28 Sek. Vorſprung vor 
Aers. 

mit 126342;00 vor Frankreich 
127:14347, 4 Italien 127:2734 und 5. Schweiz 128:28;08 

Kleine Turnfeſtnachrichten. Zwei Eiſenbahngüter— 
wagen voll Nägel wurden zur Fertigſtellung der behelfs— 
mäßigen Bauten auf dem Feſtplatz des 15. Deutſchen 
Turnfeſtes verwendet. Dies entſpricht einer Menge von 
8000 Zentnern — 40 Tonnen. — Eine Million Bogen Pa— 
pier wurden für 200 000 Stück Feſtführer des 15. Deut— 
ſchen Turnfeſtes benötigt. Sämtliche Feſtführer der 

Länge nach aneinandergereiht bedecken eine Wegſtrecke 
von 40 Kilometern. — 1500 Kilometer zu Fuß wollen drei — 

Turner des Rbeinlandes jalt von der Landesarenae beil 

¶Eeie Sree Dienstag. den Suun nes· 

rückiegen. Sie haben ihren Marjch bereits Anfang Juni 

Kunti und Wiſlen 

Londoner Verſteigerung von einem Amerikaner um 1600 

Auf bdie Sin ragungen im Rotigz⸗deutſch! 

jekt für ihre Gewinnſucht ſieht. 

Mann. 

Rennbahn, wirkt auf den Beſchauer erfriſchend. 

Wittingſthall, Cochet Jugendbundchors ſtatt. 
— Sarvey, Ritchi 624 6:4 Goldfrey, Kingslay — Roſam⸗ 7 9 

Italiener Guerra in 6 Stunden 5 Min,. 07 Sekunden vor 
(GSrankreich)j. Im 

Im Länderklaſſement führt weiterhin Belgien 
126:532;36, 3. Deutſchland 

— D——— 

angetreten. — Zum 0 Male beim Deutſchen Turnſeſt 
wird ein auslanddeutſcher Turner aus Rumburg in Nord⸗ 
böhmen ſein, wenn er im Juli das 15. Deutſche Turnfeſt 
in Stuttgart beſucht. Er ſieht auf eine 580jährige Mit⸗ 
gliedſchaft im Deutſchen Turnverein zurück und hat be— 
reits das 6.Deutſche Turnfeſt 1886 in Dresden mitge⸗ 
macht. — Er bemuht ſich, in Stuttgart ein Treffen der 
alten Turnveteranen zuſammenzubekommen. 

Lodzer Künſtler in der Fremde 
Die Quelle“, Vereinigte Monatshefte fur Pädago⸗ 

giſche Reform“ und „Kunſt und Schule“, Nr. 7, Wien, ent⸗ 
hält einen eingehenden Aufſatz von Marta Kronig 
„Wie ich Bildhauerin wurde“ Die Selbſtdarſtellung be— 
gleiten die Wiedergaben von 20 Arbeiten der Künſtlerin: 
Linolſchnitt, Malerei, Treibarbeit, Keramik, Emailar—⸗ 
beit, Bildhauerarbeit. 

Die „Freie Preſſe“ hat in der Beilage Die Zeit im 
Bild (Nr. 20) das Schaffen der ſo reich begabten unger 
Lodzer Künſtlerin zu würdigen verſucht 

Jena jubiltert. Die Thüringer Landesuniverſttüt 
Jena begeht ſoeben ihr 375jähriges VBeſtehen. Schiller, 
Schelling, Hegel, Fichte haben ihr einſt zu Weltruhm ver⸗ 
holfen, und Goethe lieh ihr als Weimarer Miniſter alle⸗ 
zeit ſeine Unterſtützung. * 

Deutſches Schrifttum in polniſcher Sprache. Von Agnes 
Günthers „Die Heilige und ihr Narr“ iſt ſoeben die dritte 
polniſche Auflage erſchienen. 

Eine Originalausgabe der Werke Shakeſpeares aus 
dem Beſitz des verſtorbenen Lord Roſeberry wurde bei der 

Pfund erworben. 
Die neue türkiſche Hochſchule — „Unterrichtsſprache 

Im Herbſt wird in Angora, der Saupiſtadt der 
neuen Türkei, eine Hochſchule eröffnet werden. Rektlor und 
ſämtliche Profeſſoren der neuen Hochſchule ſind ohne Aus⸗ 
nahme Deutſche; auch die Anterrichtsſprache, wird aus—⸗ 
ſchließlich das Deutſche ſein. 

Bom Silm 
* „Casltno 

Tommy Boy“. 
Ein Film von Pferden und Pferdefreunden, gerade 

jetzt im Sommer dazu geeignet, beim Zuſchauer Intereſſe 
wachzurufen. Es geht auch ſchlecht, gleichgültig zu blei⸗ 
ben, wenn man dieſe herrlichen Exemplare amerikaniſcher 
Pferdezucht in der Freiheit herumtoben ſieht. Und wen 
dies nicht feſſelt, den packt beſtimmt das Fieber beim An— 
blick jener Pferderennen, wie wir ſie hier gar nicht ken⸗ 
nen, wie ſie in Amerika geradezu der Sport aller Schich⸗ 
ten ſind, vom Millionär hinunter bis zum armen Reger⸗ 
boy. In einer intereſſanten Bilderfolge wird ein Teil 
der Lebensgeſchichte eines Rennpferdes, eben jenes 
„Tommy Boy“, geſchildert, das oft ſeine Herren wechſelt 
und dem einen Glück, dem anderen UAnheil, bringt. 
Schließlich kommt es an eine Frau, die es als guten 
Freund zu ſchätzen weiß und in ihm nicht allein das Ob⸗ 

Dieſer Frau bringt 
„Tommy Boy“ auch wie zum Dank das große Glück; den 
Erfolg auf der Rennbahn und zum Schluß den geliebten 

Für die zwei Stunden im Kino Anterhaltung 
genug, insbeſondere aber ein Film für Tierfreunde. Auch 
der Umſtand, daß die meiſten Aufnahmen in freier Na— 
tur gemacht ſind, ſei es auf der Pferdefarm oder auf der 

— — — — 

Außs der AUngegend 
Pabtanee 

Jahresverſammlung des Jugendbundchors für E. C. 
Urg. Am Sonnabend um 20 Uhr fand unter Leitung 

des Herrn Predigers Grün die Jahresverſammlung des 
Ju Der rege Anteil der Mitglieder 

läßt auf das Intereſſe der Sänger ſchließen. m Beginn 
würden die Lieder „Lobe den Serren“ und Wie leblich 
iſts hinieden“ geſungen. In kurzen Zügen legte ſSert 
Alfons Grün den Zweck des Abends dar; es fſolgte 
ein Gedicht von Frl. Elſa Sick, Zur Jahresverſammlung 
Der Chort zählt gegenwärtig 45 Sänger und Sängerin— 
nen. Die Zahl der Mitſingenden iſt ungefähr um 80 Pro⸗ 
zent geſtiegen. Der Chor hat 52 Lieder geubt und iſt 
Hmal aufgetreten (). Am pyünktlichſten beſuchten die 
Stunden die Herren: Edmund Dymmel, Alfons Grun 
Gerhard Trank, Alerx Anſperger, Meyer, Olto Gutknecht 
und die Damen: Herka Laube, Alice Schmidt, Adele Mul 
ler, Emilie König. Sodann legte die alte Verwaltung 
ihre Aemter nieder, und es wurde zur Neuwahl geſchrite 
ten: Der Präſes (Herr Paſtor R. Schmidt), die Vorſtands— 
dame (Schweſter Marta) und der Chorleiler (Serr Pred 
Alfons Grün), wie auch der Schriftführer (Gerr Edmund 
Dymmel) und der Bibliothekar (Gerr Alex Polaczet) 
behielten ihre Aemter. Neu hinzugewählt wurden zwe 
mitſingende Vorſtände Gerr Edm Dymmel und 7 
Elſe Wagner), die in erſter Linie für Ordnung im 
während der Singſtunden zu ſorgen verpflichtet ſind, die 
Anweſen heitsliſte ſühren und die Entſchuldigungen der 
Nichterſchienenen enigegennehmen werden. Zu Ärchiva⸗ 
ren wurden die Herren —— Eugen Pohl und die 
Damen Alice Schmidt und Wele Müſller gewählt. Nach 
den Wahlen wurde Tee und Imbiß verabreicht. Nach 
dieſer Unterbrechung ſang der Chor die Linder Schau 
mit hellen Glaubensblicken) und „Deine Hilfe kommt vow 

d reee Lied Fenn 
ich ihn nur folgten Zimmerſpiele, die die Jug 
noch eine Stunde ꝛuſa mmenaelten 9 
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Aus dem Reich 
Man kann auch ſo ſchnell arbeiten 

Holzhaus in einer Stunde abgetragen. 
Der Beſitzer eines Solzhauſes in Poſen, EGarbary 31, 

der die Koſten der Abtragung dieſes Hauſes ſparen wollte, 
tatlete den Nachbarn, das Haus abzutragen und ſämt⸗ 

es Baumaterial für ſich zu behalten, unter der Bedin⸗ 
gung, daß dies ſo ſchnell wie möglich geſchehe. Das Er— 

ebnis dieſes Verſprechens war, daß das Saus in einer 
kunde vollſtändig verſchwunden war. 

43 Bauern vor Gericht 
Wie die „Polonia“ berichtet, ſand die Angelegenheit 

der 43 Bauern aus Kaſina Wielka (Woj. Krakau), die 
im April v. J 2 Polizeibeamte verprügelt und entwaff⸗ 

et hatten, jetzt ihren gerichtlichen Abſchluß. 27 Ange⸗ 
klagkte wurden zu Gefängnisſtrafen von 143 Jahren und 

Angeklagte wurden freigeſprochen. 

Kommuniſtiſche Geheimdruckerei aufgedeckt 
Kommuniſt begeht Selbſtmord. 

Im Kreiſe Stryj wurde eine Kommuniſtiſche Geheim⸗ 
druckerei aufgedeckt, gegen deren Beſitzer Iwan Caban, Po— 
lizei aufgebodten wurde. Nach Kugelwechſel wurde Trä—⸗ 
nengas ängewandt. Der Kommuniſt beging Selbſtmord. 
In ſeinem Unterſchlupf wurden Waffen und zerſehendes 
Material gefunden. 

Grünbach. Gemeindegartenfeſt des Po— 
gcunenchors. In Grünbach an der Chauſſee Lodz — 

Tomaſchow beſteht ſeit dem Jahre 10908 ein Poſaunenchor, 
der von Serrn Jakob Völker geleitet wird und 16 Bläſer 
zählt. Einige 35* dem Chor ſeüt dem Gründungs⸗ 
age an. In dieſem Jahr * nun das 265jährige Jubi⸗ 
Jäum des Poſaunenchors gefeiert werden. Um dasſelbe 
in würdiger Weiſe zu begehen, wurde auf Vorſchlag des 
HSerrn Päſtor W. Oſtermann aus Andrzejow, dem Grün⸗ 

bach ſeit 6 Jahren als ſelbſtändige Filialgemeinde ange— 
Dze iſt, beſchloſſen, an Sonntag, den 16. d. M., aus 
leſem Anlaß ein Gemeindegartenfeſt zu veranſtalten, mit 

deſſen Arrangierung ein aus 18 Herren beſtehendes Feſt⸗ 
bomitee betraut wurde. An der Spitze desſelben ſteht der 
Paſtor der Gemeinde und der Ortskantor, Herr Bobke, ſo⸗ 

wie die Mitglieder des Kirchenkollegiums 
Krakau. Die Ermittlungeninder Affäre 

der gefälſchten Wertpapiere bringen neue 
Einzelheiten, und zwar ſtellt es ſich heraus daß an der 
Spitze der Fälſcherbande der Börſenagent Rothkopf ge— 
ſſtanden hat. Die gefälſchten Papiere, eine öſterreichiſche 

— eree ſollen jetzt an eine 5proz. 
polniſche Anleihe konverbiert werden. Die Papiere lagen 

einige Monate im Schuldenamt, das ſie ohne Vorbehalt 
Es wird dies nun damit gerechtfer⸗ 

ben, da über die Echtheit der Reichsbank⸗Stempel keine 
8 —ICæaæl vorgelegen haben. Hierdurch konnten die 
Betrügereien in grohem Maße geführt werden. Eine 

hnliche Affäre wurde bereits vor einigen Jahren aufge⸗— 

men in Kleinpolen zum Opfer gefallen waren. 

Aus aller Welt 
— Glückliches Belgien 
Seſäangniſſe wegen „mangelnden Beſuchs“ geſchloſſen. 

Die belgiſche Regierung hat beſchloſſen vier Gefäng⸗ 
iſſe Gwei in Flandern und zwei in dem übrigen Gediet) 

ſchließen, da es dafür keine Gefangenen gibt. Letzteus 

Saitlinge. 

Italiens neueſte Bevölkerungsziffer: 
42,5 Millionen 

Zwei Millionenſtädte 
Nach Berechnungen des ſtatiſtiſchen Zentralamtes 

achte die Zahl der Bevölkerung in Italien am 31 Mai 
ufenden Jahres 42453 000 Perſonen aus entgegen 

Aoy Einwohnern am 21. April 1931. Die Bevölke— 
A lichte iſt im Verhältnis zur Bodenfläche auf 1354 
ehner e Suadratkilometer — Italien beſitzt 
zvwei Siadte mit mehr als einer Million Einwohnern, 
ind war Rom mit 1.003 162 Einwohnern und Mai— 
an mnit 1013340 Einwohnern. Außerdem weiſen drei 
Sladle mehr als eine halbe Million Einwohner auf; 
Reape mnit 889722, Genua mit 622685 und Turin mit 

60062 Einwohnern. 

Saͤngerfeſte in Eſtland und Lettland 
Kürzlich fanden in Eſtland und in Lettland große 

Sangerfeſte ſtalt, die die Erinnerung an die erſten Sän⸗ 
eie agleich erſte Kundgebungen des völtiſchen 
Gees der Letten und Eſten waren, wieder wecken ſollten. 
Sie ſte wurden zu großen Kundgebungen, in denen die 
ce Bedeutung des Nationalen deutlich wurde 

Es Iſt nicht unwichtig, daß in der Entſtehungszeit der 
Sungerfeſte ſtarke deulſche Einflüſſe feſtzuſtellen ind. So 
Da in deuhſcher Paſtoc Martin Körber aus Onſel die 
Eſten Geſangchöre in Eſtland gegründet. Am 1. Auguſt 
Sö veranſtaͤltete er in Arensburg ein grohßes Sängerfeſt. 
Auf dem erſten großen eſtniſchen Suüngerfeſt in Dorpat war 
An deulſcher Pfarrer Präſes des Feſtkomitees. In Lett— 
Und lagen die Verhältniſſe ganz ähnlich: Letten und 
—ege bemühten ſich gemeinſam um eine Erneuerung 
des Lebens des Volkes durch den Männergeſang. 

Fahrpreisermüßigung in der Schweiz. 
wahren die ſchweiger Traͤnsportanſtalten auf die bei aus— 
ſnbiſchen Reiſeburos gelöſten ſchweizeriſchen Fahrſcheine 
eine außerotdentliche von 80 Prozent, wenn 

ee ſich nindeſtens ſieben Tage in der Schweiz 
ufhalten * 

andere zu geringeren Freiheitsſtrafen verurteilt. 16 

—— hatte 
igt, daß die Wertpapiere nicht nachgeprüft werden koönn⸗ 

deckt, der damals eine ganze Reihe von Bankunterneh⸗ 

ge hat die ſchönſten Beine?“ 
befanden ſich in dieſen vier Gefängniſſen insgeſamt 30 

Ab 1. Juli ge⸗ 

Die Tragödie der Nußlanddeutſchen 
Im Berliner Volksdeutſchen Klub ſprach De. Ri⸗ kaus die nihiliſtiſche Willkũr vorübergehend milderte, ſich 

cha rd Sallet von der Northweſtern⸗Univerſität, über 
die Lage des Rußlanddeutſchtums, die er ſelbſt auf einer 
längeren Reiſe durch die Sſowjetunion umfaſſend unter⸗ 
ſuchte Ein ausgezeichneber Kenner auslanddeutſchen We⸗ 
ſens und ein warmherziger Menſch, den die große Volks— 
tumstragödie im Oſten tief erſchütterte, kam zu Wort. 
Um was geht es im Schwarzmeergebiet, in der Wolga⸗ 
republik, in Transkaukaſien, in Sibirien und Wolhynien, 
überall dort, wo deutſches Bauerntum innerhalb der 
ſſowjetruſſiſchen Grenzen lebt? Eine der ſtärkſten und 
zäheſten deutſchen Volksgruppen ſteht heute vor dem 
Untergang, wenn ihr nicht in letzter Stunde geholfen 
wird! Millionen deutſcher Volksgenoſſen, Männer, 
Frauen und Kinder ſind durch raffinierte Zerſtörung 
ihrer wirtſchaftlichen Exiſtenz, durch Verſchleppung und 
unnennbare Verfolgung dem nackten Hungertode ausge— 
liefert. Wieviele bereits im Elend perkamen, iſt 
ſtatiſtiſch ſchwer abzuſchäßen; aber es handelt ſich gewiß 
um viele Zehntauſende. 

Der amerikaniſche Profeſſor enthüllte erſchütternde 
Bilder von dem Sterben deutſcher Menſchen in den ſibi⸗ 
riſchen Wäldern. Eindringlich ſchilderte er die einzelnen 
Etappen des Leidensweges, den die Rußlanddeutſchen im 
Sſowjetparadies“ gehen mußten. Konnten ſie dank ihrer 
wirtſchaftlichen Zähigkeit und ihres vorbildlichen Zuſam⸗ 
menhalts, der auf lebendiger Familien⸗ und Sippentra⸗ 
dition fußt, die erſten Sammerſchläge der kommuniſti⸗ 
ſchen Revolution immerhin durchhalten, ja, gelang es 
ihnen noch in der Zeit, da die „ökonomiſche Politik“ Mos⸗ 

erneut zu erholen, dem gegenwärtigen Enteignungs— 
ſyſtem ſind ſie nicht mehr gewachſen. Denn der von Mos⸗ 
kau propagierte Kampf gegen das Kulakentum iſt zugleich 
ein Kampf gegen den deutſchen Bauer und ſeine beſon— 
dere Wirtſchaftsform. Kommunismus und Deutſchtum 
deſſen jahrhundertelanger Beſtand ſich in erſter Linie auf 
echter Religioſität und Bodenſtändigkeit gründet, vertra⸗ 
gen ſich nicht. Und ſo trifft, im Sinne der kommuniſtiſchen 
Nivellierung, das Los der ſibiriſchen Verbannung, die 
einem Todesurteil gleichbedeutend iſt, gerade die Tätig— 
ſten und Tüchtigſten, das Führertum, das den Zuſam-⸗ 
menhalt verburgt. —77 

Was iſt zu tun? Profeſſor Sallet appellierte mik 
Recht an die geſamtdeutſche Solidarität, die ſich dieſe Kul⸗ 
turſchande nicht länger gefallen laſſen könne, ſofern der 
Volkstumsgedanke überhaupt Geltung haben ſoll. Söchſt 
aufſchlußreich ergänzte er ſeine, wie die DAZ“ bemerkt, 
aufwühlende Schilderung der innerruſſiſchen Zuſtände 

Wdurch Mitteilungen über die Lage der Rußlanddeutſchen 
in Amerika, die hier ebenfalls durch die Urbarmachung 
weiter Steppengebiete ihre außerordentliche Zähigkeit be— 
wieſen, ja, ſich wirtſchaftlich allen übrigen Amerika⸗Ein— 
wanderern überlegen gezeigt hätten. Dies Amerika⸗ 
Deutſchtum, in deſſen Namen er ſpreche, ſei bereit, den 
Rußlanddeutſchen weitmöglichſt zu helſen. Denn: wie 
immer man die politiſche Entwicklung Sſowjetrußlands 
beurteile, ohne Hilſfe von außen ſei dieſes Deutſchtum 
verloren. * 

— 

10 Tote bei Grubenexploſion 
30 Meter lange Stichflamme. — Entzündung von Kohlenſtaub. 

Recklinghauſen. 83. Juli. 
Auf der Zeche Blumenthal ſind bei einer Erploſton 

5 Arbeiter getotet, 10 verleßzt worden. 
Serne, 3. Juli. 

Zu dem ſchweren Exploſionsunglück auf der Zeche 
General Blumenthal“, * bisher 8 Todesopfer gefor⸗ 
dert hat, werden folgende Einzelheiten berichtet: Die Exr— 
ploſion ereignete ſich um 1,20 Uhr mittags, und zwar in 
der über Tage gelegenen Verladehalle, wahrſcheinlich 
durch Entzündung von Kohlenſtaub. Nach den Feſt— 
ſtellüngen, die an Ort und Stelle getroffen wurden zeigte 
ſich zunächſt eine etwa 25 bis 30 Meter lange Stichflamme 
Duͤrch die Kraft der darauf folgenden Exploſion wurden 
die großen eiſernen Fenſter aus den Rahmen geſchleudert 
und die großen elettriſchen Birnen zerſchmolzen. Sonſt 

verurſachte die Exploſion keinen weiteren Sachſchaden. Der 
Zuſtand der urſprünglich als leicht verletzt gemeldeten 

Bergleute gibt teilweiſe zu Bedenken Anlaß. Unter den 
Toten befindet ſich auch ein junger Bergmann, der erſt 
am Sonnabend ſeine Arbeit angetreten hatte.. 

Von der deutſchen Arbeitsfront traf Bezirtksleiter Ra— 
der in Recklinghauſen zu tun hatte, auf der Unglücks 

ktälte ein. Er ſetzte ſich ſofort mit Berlin telefoniſch in 
Verbindung und erbat die Ueberweiſung von Geldbeträ⸗ 

gen für die Hünterbliebenen der Verunglückten 

Serne, 5. Juli 
Die Zahl der Toten des Exploſionsunglücks auf der 

Zeche „General Blumenthal“ hat ſich inzwiſchen auf 1 
erhöhl. In den Abendſtunden ſind im Knappſchaftskran 
kenhaus zwei verlezte Jungknappen im Alter von 
Jahren ihren ſchweren Verlehungen erlegen. Mit den 
Ableben von zwei weiteren Schwerverletzten wird ſtünd 
lich gerechnet. 3 * 

Der Gipfel der Gefſchmackloſigkeit 
Man ſollte annehmen, daß Menſchen mit dem aller⸗ 

mindeſten Quantum Verſtand längſt gegen all die Wett— 
bewerbe un Koniginnen“ Stellung genommen haben. Es 
war damals ſchon beſchümend, daß ausgerechnet die Türken 
mit einem Geſetz voranging, das aͤhnliche Wettbewerbe ver⸗ 
bot. Die Krone ſetzt den Geſchmackloſigkeiten j das 
Fraueninſtitut () in Copthorne (Suſſex, England) auf: 
es veranſtaltet einen We 

Blutige Eiferſuchtstiragödie zwiſchen Brüdern. In 
Neukölln gab der Verkäufer Gerhard Specht auf ſeinen 
Bruder Hans und auf deſſen Begleiterin, eine kaufmän— 
niſche Angeſtellte, mehrere Schüſſe ab. Beide wurden 
ſchwerverletzt ins Neuköllner Krankenhaus gebracht. Ger— 
hard Specht jagte ſich dann ſelbſt eine Kugel in den Kopf 
und war ſofort tot. Die beiden Brüder wohnen bei ihrer 
Mutter. Der jüngere Bruder Hans war ſeit einiger Zeit 
mit dem Mädchen befteundet und wollte es heiraten. Sein 
Bruder hatte aber ebenfalls eine Zuneigung zu dem Mäd⸗ 
chen gefaßzt. Der Bruder lauerte den beiden auf und 
ſtellte Hans zur Rede. Ehe das Mädchen recht wußte, was 
geſchah, zog er auch ſchon eine Piſtole und ſchoß. Hans 
brach, von zwei Schüſſen in die Bruſt getroffen, zuſam⸗ 
men Der Eiferſüchtige feuerte jetzt auch auf das Mädchen. 
Die Kugel drang in die Lunge ein. Dann ſetzte er die 
Waffe an die Schläfe und tötete ſich. 

mk. Ein Schwertfiſch rammt ein Boot. Si 
dreißig Schiffbrüchige, die ſich auf dem Wrack eines ara⸗ 
biſchen Segelbootes an die afrikaniſche Kuſte gerettet hat⸗ 
ben erzuhlten daß ſie acht Tage vorher von einem gewal⸗ 
gen Schwertfiſch angefa llen worden waren, der das Boot 
leck geſchlagen hatte hatten dis Manner die 9 och wieber dicht zu machen. Sie ganze Nacht verſucht, das 
derſuchten dann, das ſinkende Boot in den ſafen zu brin⸗ 
en; es zerſchellbe jedoch nicht weit von der Küſte an einem 
ifſ. Paſſagiere und Beſatzung konnten ſich aber ſchwim⸗ 

mend an Land retten. Der Kapitän des Bootes erklärte, 
daß er ſchon ſeit 13 Jahren das Segelſchiff geſteuert 

en und wähtend der ganzen Zeit habe er noch nie 
Schwertſiſch geſehen. Dieſes ſei das aufregendſte Aben⸗ 
leuer geweſen, das er je als Seemann erlebt habe. 

Die Witwe des Gangſterkönigs Diamond ermordet 
Die Wibwe des Gangſterkoönigs Damond, der im Jahre 
1031 in Albany erſchoſſen wurde, Frau Alice Diamond, 
wurde in ihrer Wohnung in Brooklyn erſchoſſen aufge⸗ 
funden. Die Leiche muß ſchon mindeſtens Tage in 
der Wohnung gelegen haben. Die Polizei nimmt an daßz 

rau Diamond hatte kürzlich in einet ein Mord vorllegt. 

rb: Welche Großmutter 

Siebenund⸗ 

Einbruch in Kownos Ralhaus. Nachts brachen Dieb⸗ in das Rathaus von Kowno ein und erbeuteten über 
100 000 Lit Bargeld. Sie haben mit Rachſchlüſſeln den 

Geldſchrank der Stadtkaſſe geöffnet und das für die Ge— 
haltszahlungen bereitgelegte Geld an ſich genommen; 

Eine aufſehenerregende Korruptionsaffüre wurde in 
den Kreiſen der Luftſchiffahrt in Bruſſel aufgedeckt. Seit 
mehreren Wochen iſt eine Unterſuchung gegen mehrere Be— 
amte des —— im Ganñge, die aber durch 
Intervention hoher Perſonlichkeſten niedergeſchlagen wur⸗ 

de. Troßtzdem gelang es nicht, die Affäre zu erſticken. Un⸗ 
ter den bompromittierten Perſonen befinden ſich hohe Be—⸗ 

amte des Luftfahrtminiſteriums, zwei höhere Offigiere, 
zwei Bankbeamte und mehrere bekannte Pertſönlichkeiten 
der belgiſchen Luftfahrtinduſtrie. Ihre Namen werden 
geheimgehalten. — 

mft. Neue Taucherrekorde in England. Engliſchen 
Zeitungen zufolge das engliſche Marinekom⸗ 

mando, in dieſent Sommer Verſuche um die Verbeſſerung 
der Taucherrekorde durchzufülhren. Dieſe Tiefſee⸗Tauch⸗ 

retordverſuche ſollen in den einſamen Gewäſſern von Loch 
Fyne, an der Küſte von Argyllſhire, vorgenommen wer⸗ 
den, und man hofft, den von der engliſchen Marine vor 
einigen Jahren aufgeſtellten Rekord von 1050 Meter um 
20 Meler zu verbeſſern, alſo eine Tiefe von 12 Meter zu 

erreichen und damit alle Leiſtungen der Taucherei mit 
biegſamem Taucheranzug zu üUbertreffen. Dieſer Anzug 
hat ſchon längſt ſeine Vortele gegenüber dem ſchweren 
Stahlpanzer bewieſen, weil der Taucher darin nicht nur 
ſeine Sände, ſondern auch den ganzen Körper beweglich 
erhält und trotzdem dem mit zunehmender Tiefe ſich ſtarl 
verſtürkenden Druck des Waſſers ſtandhalten lann.— 

— M 

heute in den Theatern 
7Teatr Meiski. Dzwak · — Sommertheater im Staszio· Park. · Cꝛzy iest ceo 

do oclenia? J— —— — 7* 
Teatr Popularny. ⸗ Smiech na sprzeda⸗ꝰ“. 

—J — 

tzeute in den Knoosss 
Sypiet im R auen“ Ramon Novarro) 55 * ommy eee ae J— 

Capitol: Sohn wider Willen!. * 
Coxſo: „Eine Nacht in Chicago Boris Karloſf. Lew 

ires) Gtand⸗ Kino: Das Dörfchen im Altei“ 
Züna: „Sas Fräulein und die Million“ — Kabarett⸗ 

* —— * etro: „Spiel im Morgengrauen“. 
Pailace: Der Tadel (Tala Bixell, Melome Douglas). 

Birdoiosnie: 10 4 für mich? (Krukowſti) 

Rew Norker Spielhölle daß ſie ſich von der Unter⸗ 
welt günzlich zurückziehen wolle. A vaene Oude 

i) 5 
Raͤneta antenſtoin (Boris Karloff, Mac Clarke) 

Splendid: Geſchloſſen — —— 



Dienstag, den 4. Ietli 1933 Handelsteil der Freien Presse“ 

Jahresversammlung der dustrie- und Handelskammer 
x. Gestern fand um 18 Ukr die Generalersanm- 

lung der Lodzer Industrie- und Handelskammer Statt. 
Kammerprãsident Geyer betonte in seiner Erõffnungs- 
ansprache, dass der vierte Punkt der Tagesordnung, 
er Satzungsabäanderungen vorsah, angestechts des 

wachen Besuches der Versammlung nicht werde 
handelt werden können. Es waren ledicheh 88 Mit- 

heder der Kammer anvesend). Nach Annahme des 
rotokoĩs der vorhergegangenen Vversammlunę und der 
ntgegennahme der Mittelungen seitens des Prãsi- 
iums gab Herrt Geyer einen Ueberblck über die Tä- 

keit der Lodzer Indusſstrie- und Handelskammer im 
ahre 1032. In seinen Bemercungen zum Tãtigkeits- 

bericht lenkte der Präãsident die Aufmerksamkeit auf 
Wachsen der Wirtschaftskrise und auf die Notwen- 

gkeit, die Tãtigkelt der Kammer zu erhöhen. Die 
Arbeiten der Kammer an der Wrtschaftsfront galten 
vor allem dem Steuerwesen sowie der Steigerung der 
——— In seinen Schlussausführungen gab flerr 
Gever der Hoffnung Auſsdruck, dass das pohiſsche Wirt- 
sohaitsleben und insbesondere ce Textlindustrie des 
Lodzer Beꝛirkes den vfirtschafſchen Nedergang ũuber- 
winden werden. 

In der Aussprache ũber den Tatigkeitsbericht er- 
zrift als erster Herr Meczystaw Herc, der Vizeprãsi- 
dent der Kammer, das Wort,. der in läangeren Ausfuũh- 
rungen die Bilanz der Kammer scehderte, die mit einem 

Ueberschuss von 70000 Zt. sohkesst, was man als al- 
gemein befriedigend ansehen könne. Er unterstrich die 
ideele Arbeit der Kammer, wobei er dem Personal seſ- 
nen Dank auscprach. Herr Chari vles aut die sSchwi⸗ß- 
rige Lage der NMeinkauflette hin, die, wie er Sch aus- 
drũckte, sSozusagen das Fundament des Gebãudes dar- 
stellen. Die Lage dieser Kaufleute geht angesichts un- 
bedachter und nicht lebenstahiger Projekte einer wei- 
teren Verschlechterung entgegen; als beispieſhhaft zi 
tierte Redner dio Milehfrage, deren Neuregelung seiner 
Ansicht nach eine grosse Anzabl von Kaufleuten der 
Existenzmõglſchkeit berauben vird. Herr Ghari rich- 
tete einen Appell an das Prãcidium und die Direktion, 
sie mögen sich mit den von m berũhrten Fragen be- 
fassen. Der Redner betonte ferner, es sei nicht ein- 
leuchtend, weshalb man z. B. manchen Kaufleuten und 
Handlern die Konzession für den Strassenverkauf imn 
der Stadtmitto verweigere, wahrend man andererseits 
dem Verband der Reserveoffiztere entgegenkomme. 
Nach lãngerer DickusſSon und der Billigung des Tätig- 
keitsberichtes erſauterte Dr. Juliusz Bornet einen 
Satzungsentwvurt, der dio Beamten der Kammer betrifft. 
Dem Entwvurf wurde nach kurzer Auspprache zuge- 
stimmt; ein Verbesserungsantrac, wonach die Lösung 
des Dieenstverhaltnisses für den Direktor wie auch für 
die Beamtenschaft in gleicher Weise gehandhabt wer- 
den soll, wurde angenommen. 

MWars chauer Bõörs en v oygnE 
Die vergangene Börsenwoche stand im Zeichen 

einer neuen Beunruhigung als Folge verschiedener un- 
erfreulicher Ereignisss aut den Geldmarkten. Vor 
allem setzte zu Beginn der Woche ein neuerlicher, ja 
geradezu katastrophaler Dollarsturz ein, dann wirkte 
wie eine Hiobspoſst die Meldunz von dem Verlassen 
des Goldsſtandards durch Estiand und gegen Wochen- 
ende hörte man mit der grössten Bestürzung von dem 
jahen Einbruch in den Hollandgulden, für dessen Erhal- 
tung die hollandische Regierung verzweitelte Interven- 
tionskãufe tãtict. In Warschau ist der Dohllar von 
neéuerdings 7.00 20u Wochenamfang auf 6.93 Zloty am 
letzten Börsentas zurückgegangen, die Bank Polski 
zahlte Zloty 685 gegen Zloty 7. 10 zu Beginn der Bör- 
senwoche. Auch das englische Pfund lag schwächer 
und notierte 20.17 gegen Zloty 80.290 20 Wochenbeginn, 
wahrend hingegen der holländische Gulden sich wie- 
der erholen konnte und mit 357.50 gehandelt vurde. 
In den anderen Zahlungsmittein ergaben Sich nur ge- 
ringfügige Verãnderungen. Zu Ende der Berichtswoche 
kamen in den an der Börse notierten Devisen Trans- 
aktionen zu folgenden Kursen zustande: Belgien 124.85 
Danzig 173.90. Holland 357.50. London 30.17. Auszah- 
lung New Vork 7.00, Cable New Vork 7.083. Paris 85.00, 
Schweiz 172.15. Stockholm 155.75 und Italien 47. 10. In 
den an der Börse nicht notierten Devisen zeigt die 
Kursgestaltung folgendes Bild: Berlin 211.50. Kopen- 
hagen 13480, Oslo 151.90. Prag 26.64 und Montreal 6.235. 
Im privaten ausserbõörslichen Verkehr notierten: der 
Dollar 693, der Golddollar 9.20 — 9.21, der Goldrubel 
48 — 486, Suberrubel 1.47, deutsche Mark 207. 00 - 
200.00. österreiohische Schnine 100 00 und der Tscher- 
wonietz⸗ Zloty 0.90. 

Die festoe Stimmung, die die Wahrungszusammen- 
brüche in aller Welt auf den internationaſen Efeten- 
mãrkten auslõste, hat sich auch bis zu einem gewissen 
Grade auf Polen ũbertragen. wo die bekanntesten Bör- 
gcenpapiere ihr Kursniveau behaupten, in vielen Fallen 
aber erhkõhen konnten. Die geringe Geschartstãtigkeit 
der polnischen Börsen. die insbesondere in den Som- 
nermonaten auf ein Minimum zusammenzuschrumpfen 
piegt, hat auch in diesem Jahr den BRat der Warschauer 
Gelaborso veranlasst, an den Sonnabenden der Monate 
In und August den Verkehr zu schliessen. Da num 
der Berichtswoche am Donnerstas inolee des Feier- 
ae dis Bõrse geschlossen war. konnte das Geschaft 
A ileleten Tase, namlich am Freitas, nicht recht in 
SV⸗æ xommen und es bheb dahber in den meisten 

Fallen bei den Abschlüssen, dio bis zu Mitte der Woche 
getatict wurden. 

Der 
Altienmarkt 

konnte siech im ganzen und grossen gut behaupten. 
Bank Polski-Aktien behielten hr Kursniveau. LMpop. 
Rau und Löwenstein erwiesen sioh ebenfalls als wider- 
standsfähig und Haberbusch und Schiele zogen sogar 
im Kurse an und wurden mit 4.00 gehandelt. Eine be- 
achtliche Kursbesserung erfubr ‚Cukier“, das ofziell 
mit 18 gehandelt wurde. Interesse zeigte sich auch 
für Norblin, für die ein Orientierungskurs von 2. 00 zu- 
stande kam, ferner füur Starachowioe, die mit 8.85 no- 
tienten, wahrend Modrzejow mit 3.2 unverãandert la- 
gen. Zu Wochenende weisſt der Kurszettel folgende 
Papiere aus: Bank Polski 75.00 — 75.50, Lilpond 9.50 — 
9.75. Handtke 16.00, Starachowiee 8.88 und Haberbusch 
44.00. 

Auf dem Markt der 
festverzinslieben Werte 

herrschte trotz des Dollarrüuckganges eine feste Ten- 
denz, wobei insbesondore die Stabilisierungsanehe 
einen gewissen Auftrieb zeigte. Am Sonnabend, den 
1. Juli ist die Zahlung der Kupons der Dillonanleihbe 
fallig geworden. In Börsenkreisen ist man der Ansieht, 
dass die Bank Polski diess Krpons zum Tageskurs 
zahlen wird, d. h. also ohne Goldtlausel, wobei zu be- 
rucksichtigen ist, dass der Tageskurs des Dollars beĩ 
der Bank Polski immer niedriger als der Privatkurs 
ist; diese Annahme 2zog einen welteren Kursruckgang 
der Dlonanleihe nach sich, die sich auf 50.50 senſte. 
In Lokationspapieren waren die Umsatze bei behaupte- 
ter Tendenz gering. Landliche Dollarpfandbriefe lagen 
unverandert, wahrend stãdtische in fester Haltung ver- 
kehrten. Die Warschauer Dollaranleihe schloss mit 
31.25, die Schlesiche Dollaranleihe mit 33.50 ab. Nach- 
stehend dio Wochenendkurse der festverzinslichen 
Werte: 72ige Stabilisierungsanleine 49.25 — 4.18. 
43 4ge Investitionsanleihe 1011350. Dollaré wka 4850 — 
48.75. 52 ige Konversionsaleihe 43.50. 8 bezv. 
73 40e Pfandbriefe der Acrarbanc 94.00 bezv 83.5. 
8 bezw. 73ige Pfandbriefe und Obligationen der Lan- 
deswirtschaftsbank 94. 00 bezw. 83.25. 82 ge Bauobb- 
gationen der Landeswirtschaftsbank 93.00. 73 4800 
lãndliche Dollarpfandbriefe 35.2. 44 3 Ee Boden- 
pfandbriefe 30.50 — 39.75 und 83-ige Warschauer 
Pfandbriefe 39.50 —- 4.00, Pfandbriefe der Stadt Lodæ 
37.25 — 37.00. 

— — — — —— — — — 

Vom lodzer landelsgericht 
z. In der Angelegenheit der Firma „Ilija Margo- 

ans Erben“, Webutensilienfabrick. Wolezanskastrasse 
103. ie cinen Vergleich eingegangen war, demzufolge 
zie ire Schulden z2u 70 Prozent regulierte, war im 
Appellationgenent eine Klage eines Glaubigers einge- 
laufen, der eine höhere Regulierung verlangte. Die 
Nage wurde abgeviesen. so dass die erste der vier 
Raten von I5, , 2 und 15 Prozent am 19. November 
i. J. fanie wvird. 

Die Gesuche um 2Zahlungsaufschub von „Allons 
Voldaꝰ, Trebackastrasſse 3, sSowie von Chaim Dimant, 
Stotwiny, wurden wegen formaler Unzulãanglichkeiten 
unberucksichtiet gelassen. 

ag. Bedeutende Zunahmne der Textibvarenausfuhr 
liin Juni. Im Laufe des vergangenen Monats konnte bei 
uns eine sebhr wesentlche Zunahme der Ausfuhr von 
Textilw? ren festgestellt werden. Auscchlaggebend war 
herfũr in erster Lane der Umeiand. dass dio Nercim · 

gung der Baumwollgarnproduzenten ab 1. Jull d. J. die 
Auzzahlung der Exportpramien für Baumwvollwaren 
einstellte. Alle diejenigen, die Lieferungsauftrãge fũr 
das Ausland hatten, waren bemüũht, sie bis zum 1. Jul 
zu erfullen, so dass die Menge der ausſsceführten Waren 
am Ende des vergangenen Monats sehr wesentlich zu- 
nahm. Laut vorläufigen Berechnungen beträgt der 
Gesamtexport von Textilwaren im Juni sowohl men- 
genmãssig als auch wertmasſcig um 30 Prozent mehr 
als im Monat Mai. 

B. Verlaãngerung einer Zollbefrelunesverordnung. 
Die Verordnung des Finanzministerlums über de Be- 
freiung von kleinen Websſtücken, Lumpen, altte Seile, 
Maxkulatur und Papierabfalle vom Ausfubrzof iſSt bis 
zum 10. Oktober verlangert worden. 

Frelhafen Gdingen. Im Iuli soll ĩim Gdingener Ha- 
fen am Kai der Vereinigten Staaten, Rumaniens und der 
Tschecho⸗Slowakel die beschlossene Freihandelszone 
eingerichtet werden. Für diese Zone wurde vorlaufig 
e In Bassin gebaut, doch beabsichtigt man, ĩim Bedatis 
u noch ein æxetea Raoein u chaſfen. 

(vm) Zeichen der Besserung. Ein eines Zeichen 
der Wiederbelebung des Weſthandels Et de Zunaue 
des Telegraphenverkehrs der Imperial und Intecrnatio- 
nalen Verkehrsgesellschaft. Die Indexziffer des t- 
chen Eimahmendurohsohnitts für 19290 betrug 100. F 
den Tagesdurchschnitt des Monats Mai ergeben æ 
fogende Indexcffern: 180 ... 86.2; 19031 ... 68.83 82 
... 67.6; heuer ist zum erstenmal wieder eine Zunahne 
auf 70.,7 zu vedzeichnen. 

Lodæeor Börosae 
LOd z, den 3. I 

Valuten 
Absehluss Verkauf Kaut 

Doſlar —*— 60 68 
Verzinsſiehe Werte 

Stabisationsanlene — 950 940 
43Investitionsanleihe 4 10450 10100 
42 Prãamien-Dollaranleihe — 450 — 
33 Praãmien Bauanleme — S.00 37550 

Bankaktien 
Bank Polski X0 7459 

Tendenz abwartend. 

Varscechauerß Börse 
Warsckau, den 8. Iuc 1 

Devisen 
Amsterdam 357.,.65 New Vork- Kabel 6.70 
Berlin 211,656 Paris 365.09 
Brũssel —— Pras 26654 
Kopenhagen — — Rom 27. 
Danzie —— oslo — 
London 30,16 Stockholm — 
New vork 667 zuchk 17220 

Umsatze mittel. Tendenz uneintiel incti. schach 
fũr Devise New Vork. Doſarbanknoten auserbörsbel 
6656.,67. Goldrubel 488. Golddollar 9,.18. Silber- 
rubel· .44. E Gramm Feingold .944 

Staatspapiere und Plandbrlele 
323 Bauanleihe 38,00 
42 Prãamien-Dolaranleibe M. 2 15 
73 Stabilisationsanlehe 49,00 8, 00 
43 Investitionsanleihe 101. 75 

103 Eisenbahnanleihe 101,00 
82 Pfandbriefe der Bank Goep. Krai. 9400 
82 O0bl. der Bank Gosp. Kral. 94 00 
75 Pfandbriefe der Bank Gosp. Krai. 8825 
73 0bl. der Bank Gosp. Kraj. 83.25 
82 Plfandbriefe doer Bank Ron9400 
72 Pfandbriefe der Bank Rolny 88,25 
73 landl. Doharpfandbriefe e5, 50 
414 3 Iandl. Pfandbriefe 39, 75 39,. 380 
52* Pfandbriefe der Stadt Warschau 2 
414 3Pfandbriefe der Stadt Warschau 46 
82 Pfandbriefe der Stadt Warschau 4000 ö 

Aſtien 
Bank Polski 75,50 Starachovieo 8688 
LUpop 9.60 Haberbusch — M 

Tendenz für Staatsanehen meinnetneñ. — 
Pfandbriefe und Aktien etwas fester. 

Lodæeær Getreidebörse 
LOd z, den 3. Ii 1988 

Notierungen je 100 Kilogramm in Zioty loco Lodæ: 
Rogcen 2175 222 
Weizen 4,— 4 
Mahlgerste 1200 000 
Hatfer — 
Roggenmehl. 60pro⸗ B,850 3450 
Roggenmehl. Gproz 3280 3350 
Weizenmehl, 65pro⸗. 61.00 63.00 
Roggenkleĩe 1.0350 
Weizenkleie IILF 
Weftenkleie, grob 11.*4275 
Blaue Lupinen 9090 4000 
Gelbe Lupinen 1000 .00 
Speisekartoffeln — 
Viktoriaerbsen — 

Grundsſtimmung bestãandig. ac 

Posener Getreidehörse 
Preise Paritãt Posen. Roggen 19,50- 19. 

zen 36,7537.,75, Gerste 681-691 ærl. 16 25V, Gerste 
643662 8rl. 16.75- 16.8 Hafer 1451450. Roggcen- 
mehl 65 8050 1.50. Weizenmehl 652 Ro 
geonkleie 11.75 - 12,50. Weizenkdeſe 10- II. Werentdeie 
grob 11,2512,25. Raps 45-c46, Viktoriaerbsen 2 
Senfsamen 58, Sommervicke 2,50 Pelusch- 
ken 11-12, blaue Eupine 657. cebhe Lupnine 8— 
Stimmunge rubig 

d. Der heutige Nachtdienit in den Apethelen. KaLa⸗ 
weber Pl. Wolnosci 2: J. Sariman. Mlynarſtaſtr. 13 W. Do⸗ 
nietecti. Veiritauer Six. 127. A Vetelman, Cegielnianeſtt. 
* r Wulczanftaſtt. 83773 F. Wojicicki. Napiurtowſti⸗ 

Druck und Veriaa:· * 
Libertas“, Verlaasgeſ. m. b. S.Lodz. Petritauer 88 

Verant Bergmann. 
auptſchriftleiter 

redaltio Verankwortlich aͤtzen 



8 Freie Preſſer — Dienstag, den 4. Jun 1938. Ar. 10 
— 

Lodzer Sandelsregiſtesr 

iſt auf 353 Anteile zu je 100.31. verteült. 

Kulla. Gazowaſtraße 18. beide in Lodz. 

matiſcher Verlängerung gegründet. 
1342/B8 Mechaniſche von 

Sellmann und Co., G. m. 

deile zu je 100 31. verteült. 

mann, Lodg 

zeichnet. 

natiſcher Verlängerung gegründet. 

Firma wurde aufgelöſt. 

Antrüge in Eheſcheidungs⸗, 
Einſprüche in Sachen der Einkommen⸗, 

1343/Bß ,Bar 108*, G. m. b. S. Reſtaurant, Lodz. Petri⸗ 
Lauer Straße Die Fitme beſteht ſeit dem 28. Januar 1933. 
Das vollſtändig eingezahlte Anlagekapital beträgt 3300 3l. und 

Die Verwaltung bil⸗ 
den: Kazimierz Galuſinſti, Petrilauer Straße 108, und Tereſa 

Samtuche Verpflich⸗ 
dungen, Wechſel, Schecls, Giros, Poſtanweiſungen, Verträge, die Die Firma wurde aufgelöſt. 
Korreſpondenz, Vollmachten. Prokluren und Quittungen über 2276/4 Samuel Rozenblum, Lodz, Petribauer Straße 71. 
den Empfang von Waren und Ueberweiſungen unterzeichnet/ Die Firma wurde aufgelöſt. 

auf Grund einer von dem Notar Liſowſti in Lodg am 28 Ja⸗Napolſti 
nuar 1033 abgefaßten Aklte für ein Jahr mit einjähriger auto⸗ten. 

Seidenſtoffen 
b. S. Lodg. Targowaſtraße 57. Die 

Firma beſteht ſeit den *. Icru 1933. Das vollſtändig ein⸗ 
Fezahlte Aniagekapital betraͤgt 10000 31. und iſt auf 100 An⸗ 

Die Verwaltung bilden: Henryk 
Zelihowſti Wilchaſtrahe Wa in Warſchaus und Guftav Seü⸗— 

Radwanſtaſtraße 8. Wechſel, Giros, Vollmachten, 
Vrokuren. Verträge und ſämtliche Verpflichtungen werden von 
beiden Verwaltern gemeinſam unter dem Firmenſtempel unter⸗ 

Jeder von ihnen hat dagegen einzeln das Recht: 
Scheds und die Korreſpondenz zu unterzeichnen, Waren und 
eingeſchriebene Brieſe entgegenzunehmen 7* die Firma in 
Aemlern und bei dan Behörden zu vertreten. Gem. b. 5. 
auf Grund einer von dem Notar Roßman in Lodz am 26 Ja⸗ 
nuar 1933 abgefaßten Aktte für 2 Jahre mit zweijähriger ano⸗ 

2072/Nowacti und Mühle, Lodgz, Lesznoſtraße 8. Die 

B ü —X 

Rarl Oskar Wieczeorek 
RKopermka⸗SGtraße (Milſcha) 8 

redigiert fachkundig und prompt: Kompagnie⸗ und Pachtverträge, Punktationen, 
Erbſchafts⸗ 

hand Eingaben an die Bezirks⸗ und Stadtgerichte und ſämtliche adminiſtrative und 
Militũr⸗Behörden. 

Ueberſetzungen von jeglicher Art Schriftſtücten und Schreibmaſchinenabſchriften. 
Straßenbahnverbindung: 

11343/ Stürkeſfabrik von Ottio Saale und Co., Lodz, 
Lesznoſtrahße 3. Die Firma wurde aufgelöſt. 

2579/4 A. und K. Emde, Loda, Zielonaſtraße 18. Die Firma 
lautet jeßzt: „A. und K. Emde, Inh. Karl Emde“ alie 
Emde iſt geſtorben. Karl Emde hat mit Etlaubnis der Erben 
von Amalie Emde ſowie auf Grund eines Vertrags vom 14. 
Januar 1920 das Unternehmen vollſtändig übernommen. 

3387/4 Faibusz Grinberg, Lodg, Petvibauer Strahße 2. 

Galuſinſti unter dem Firmenſtempel. Er vertritt auch die 20407 / Jerzy Gerlicz, Pächter Robert Aendt u. R. Glezman. 
Firma bei den Behörden und in den Aemtern. * Kulla Wiasczyn. Gemeinde Nowoſolna. Die Firma lautet jetzt: 
veriritt die Firma bei den Atziſebehörden. G. m. b. 8. wurde wert Wiaczun, Inh. Jergy Gerlicz. Pachter R. Arndt und FIr 

Reinhold Glezman iſt aus der Geſellſchaft ausgeire⸗ 
Mitpächter iſt jehnt Fr. Rapolſti. Wiaczyn. Gem. Nowo⸗ 

ſolna. Die Dauer der Firma iſt unbegrenzt. Die Verwaltumg 
bilden: Arndt und Napolſti mit dem Recht, gemeinſam unter 
dem Firmenſtempol zu unterzeichnen 

21525/4 Sersz Spiro, Lodz, Petribauer Straße 53. Es 
wurden nachſtehende Abteilungen in Warſchau eröffnet; Bie⸗ 
banſba⸗ Ecke Tlomackiſtrahe und in der Marszalkowſbaſtrahße 120. 

Aundfunk⸗Preſſe 
Mittwoch, den 5. Juli. 

Königswuſterhauſen. 163439 M. 0615: Wetter. Wieder⸗ 
wurde holung der wichtinſten Wendnachrichten —3 Mogen⸗ 

choral. Anſchl. bis 68,00: Longert 08 35: Gy rik ſür Frauen. 
09.00: Schulfunt. 62 Fröhlicher Kindergarten. 10,00: Rach⸗ 
richten. d. Schutfunt. Arbetsloſe bauen ein Flusgeug 
1200: Wener Anſchl.: Zur Unterhaltung 5* —— 

Guſtav 

vcibrecht ůer et —R Kinder ſtunde. 15485: 

und hypothekariſchen Angelegenheiten, 
Umſatz⸗ Immobilien⸗ u. Lolalſteuer, aller⸗ 

Einzelnummer. —8 
3.Monatsabonnement — 

Abonnements durch Libertas“, 

emmer“. 16,00: Konzert. 17,.30: Alte Klaviermuſik. 18,05: 
Wehrkreispfarrer Müller: „Was uns bewegt“. 18,35: Viertel⸗ 
ſtunde Funktechnik. 18,50: Wetter. Anſchl: Kutzbericht des 
Drahtloſen Dienſtes. 19,00: Reichsſendung. ůÿ der Nation. 
Sachs, halte Wacht“. 20.00: Kernſpruch. 2005: Oper. 22,20: 
Weller Preſſe. Sport. 23,.00 24 00: —8 

Leipzig. 380,.6 M. 2030: Volkstümbiche Muſik. 2135 
Ernſte und heitere Muſik ſür Waldhorn. 22,16: Nachrichten 
Anſchl. bis 24,00: Tanzmuſik. 

Breslau. 325 M. 66,00: Gymnaſtik. 
herſage. Gymnaſtik für HSausfrauen. 11,00: Werberundſpruch 

Shallylatten 12,00: Kongert. 14,20: Senm⸗rfriſche Echall⸗ 

164 —* der Sae Revele von Ribet. 1710: 

Grenzbuche varbeit in Obe ſo leien. 17 30 
18,20: Vollstümliches aus dem Roßberger Baue rnbeben 2010: 
Konzert. 21,10: Bänbelſang und Moritat. 

Stutigart. 3600,66 M. 20,00: Konzert. 
wiſſen . 21.20: Tanzen möcht ich! 2,05: Deutſche Worte: 
Innere Einheit. 3004,00: Nachtmuſit. 

Langenberg. 4724 F 20,05: Ginführende Worte zu Mo⸗ 
zaris Il xe paſtove“. Anſchl.: Il vwe paſtore“ (Der * als 
Konia Sper in zwei en von Noert. bis 
24,00: Nachmuſi it 

Wien M. 1038: Anterhal iungsdongert. 20 8 
Bunte Stunde. 228: Kongert. 
wu 6M. 07,00: Promenadenkongert. 08,80;. Von 

—— 00 0: Schallplatten. 00 20: Schali· 
ö 00.35: Kongert des Mandolinentlubs. 1000; Violin⸗ 
kongert. 11.00: * Brunn: Promenadentongert des Kurorche⸗ 
ſters. 12608 Kongert. 1730: Sballplatten. 18,00: Deutſche 
Sendung id, i8 Bosniſche Lieder 6 Promenadentongert. 
21.05: Von Preßburg: Populäres Orcheſterlongert. 

08.00: Wette rwor⸗ 

Vanxiger Sonntags-Scitumnq 
mit den Uustrierten beſlagen 

leden Sonntas neu 
50 Groschen 

5.8 210ty 
frei Haus. 

Petrikauer Strasse 86. 

Linie Nr. 6, 6, 8 und 8. 
— ——————————————�—�— —� — — 

Ev.luiſi. ſtirchengeſangver. 
BHarmonda“ 

Konſtantynsw 
Am Sonntag, den 9. Juli d. J. 
veranſtalten wir im Garten der 
Gebr. Janot (Großer Ring) ein 

Sreues GSängerſeſt 
unter Mitwirkung der der Vereinigung ange— 
ſchloſſenen größeren Vereine. Ausmarſch um 230 
Uhr nachm. vom Hornſchen Saal, Lodzer Straße, 
aus nach dem Feſtplatze. Reichhaltiges Büfett 
am Platze. Verſchiedene Ueberraſchungen. Vier 
Muſikorcheſter. — Für bequeme Rückfahrt am 
Abend nach Lodz iſt geſorgt. Freunde und Gön— 
ner des Vereins ladet herzlichſt ein 

der Feſtausſchuß 
Der Reingewinn iſt zur Stärkung des Baufonds 

für ein eigenes Vereinshaus beſtimmt. 

Dr. UELLER 
Ppeꝛlalarzt iur haut⸗, Harn⸗ u. vener iche ſRrankheiten 
wohnt jetzt Trauguita 8, Tel. 170.80 
Sprechſtunde von 811 Uhr fruh und von 48abends 

88* sonntaas von 122 

zZahnärztuches Kabinett 

TONDOWVSA 
Gluwna 51, Telefon 174.93 

Sprechſtunden von 9 Uhr früh bis 8 Uhr abends. 
Künſtiiche Zähne zu bedeutend herabgeſehten veegpy 

Koſtenloſe Beratung. 688 

anr Platz an der Sonne! 
oda⸗ Eigenheim, deſſen Bau Sie planen, und der 

kleine Garten dazu, wollen vorher in allen Ein⸗ — 

Zd ſchön und zweckmäßig wird, wie Sie es 

J 
D 

zelheiten ſorgfältig überlegt ſein. Damit alles 

denken und doch nicht mehr koſtet als vor— 
geſehen, leſen Sie die aus der Praxis entſtande⸗ 
nen, leicht verſtändlichen und intereſſanten 

Bautvelt · Sonderhefte 
2 Kleingärten von 200 bis 1250 qm von 

E. Dageförde 
25 ee im Preiſe von 5000 Vark bis 

10000 Mark — 

Zweifamilienhäuſer im Preiſe von 8000 
Mari bis 40 000 Mark 

Wir wollen ein kleines Haus bauen!“ Bilder 
pee icuei d. WBSuo Voaer⸗ D Einfamilienhäuſer im Vreiſe von 10000 9 Mark bis 20 000 Mark 

Jedes Seft koſtet 31. 2,50. 

Mu haben bei „Libertas“. Petrikauer Str. 86, M 
d Tel. 10086. 

— 

d 25 

— — — 

Dasſ NAeueſte für Hausfrauent! 
Wie ſchütze ich meine Zimmer und Gardinen vor 
Sonne? Durch die neueſten Fenſter⸗Rouleaus aus 
Holzdraht, in den ſchönſten Muſtern und Farben. 
Dauerhaft, modern. Zu haben Sienkiewicza 56, 
Wohn. 36. 399 

RESTER 
fũr Anzũ ge, Bamen· v. Herren⸗ Añntel 

empfiehlt Firma 
J. Wasile wsxka, Plotrkowska Ar. 152. 

guten Rat bei 

h ſ̃ — *8 ——7 

b tungen kauft und zahlt die höchſten 

222 Brillaunuten12 
Gold und Silber, verſchiedene Schmuckſachen ſo⸗ 
wie Lombardquittungen kauft und zahlt die 

—E 
erteile ich jeder Dame einen 

Weißflu 
Jede Dame wird erſtaunt 
und mir dankbar ſein. Frau 
A Gebauer, Stettin. 84,P. 

griedrich⸗ bertſtraße 105, 
Deutſchland Morto beifugen) 

Dokior 

Preiſe. Juweliergeſchäft J. Fijalko, Piotr⸗ Plotrkovaia 70 
kowſta 7. rel. 181.89. —— 

zurũckgebehri. . — 
Haut⸗· venerlſche u. Harn· 
krankbeiten. Beſtrahlungs · 
und Ronigenkabinett. Empf. 
von 8.30 bis 10 vorm. 
1230 mittags und von 
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Abſatzwerbung 
ß und Reklame 

finden weiteſte Verbreitung und bringen Erfolg 

im „Wirtſchaftsblatt für Handel 
und ſredit“. 

Der Leſerkreis iſt üͤber gam 
Deutſchland verbreitet und 
umfaßt kaufträftige. zath⸗ 
lungsfähige Abnehmer. 
Das Blatt bietet Remer 
ten wirtſchaftliche Siche⸗ 
rung durch eine umfaſſende 
Eigenorganiſation und ge⸗ 
wãhrt Aeen Rechls⸗ 
ſchuß. Man verlange Aus—⸗ 

— IE ——— 

ſanuer —— 
Herren halbſchahe 

in Leder, beſonders leicht und haltbar, ſchöner 
Straßen⸗ und Sportſchuh, für nur Z1. 7,25 zu 

Ludwig falb 
Sperzlalarzt jur Haut · 
und Gelchlechtokranke 

nawrot �. Trel. 128.ox. 
28 — von 1012 und 

höchſten Preiſe M. Mizes, Piotrkowſta 90. urnd ertagz ven · Atrnp ιινα O s2. P. Szmalewicz 
29 * Lodæ, Poludnioweo s8 fliegen C P 1 — uesrxis a4s512 Telefon 10480 400 

99 U empflehlt Lampen in mod. Stilarten. 
zu den billigſten Preiſen. 

— ————— 

Doltor 
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Zwei Zimmer und Küche, elektr. 
Licht, Balkon, ſofort zu vermieten. Lipowa—⸗ 
Straße 32. 

Al. Koſciuszki 27. 
Cele ſon 170. 30. 

Empfangt von 3 uUhr. 

haben bei 8. S, Gluwna 25 zoid � ubdr abende. 
Spezialität? veneriſche, HRaut- und Saarkrantheiten 

GSGumumiſcheͤhe Dor. med, Sexual⸗ Ratſchlãge) 

füt Sport und Ausflüge in allen Farben und Pit — — 8 — 
mpfängt von x abends. nn⸗ und Feier⸗ , e e ze bnben ve — 2 tags von 10 12 Uhr. 5096 

nervenkrankheiten 
Automobiliſten, beſize auf Lager Ak— 

tumulatoren ‚Varta“, Berliner Fabrikat, 120 
Amperſtunden. Telefon 24140. 668 

2 Zimmer und Küche an ruhige Familie, 
ſofort zu vermieten. Zu erfragen Wulczanſka⸗ 

ſchönem Transportkoffer, außerordentlich billig 
zu verkaufen. Zu beſichtigen Zamenhofſſtraße 15, 

Gute, ſchmachhafte 

Mittase 
werden verabreicht Wulczanſta 117, Wohn. 5 

menhofa 26. 

ſterblãtichen (Gillette, 
Rotbart und andere, 10 

Sieben, für Fleiſchmũhlen 
uſw. Ed. Salomon, 8 

Abſolut ſelbſtãndiger, erfahrener 

Apporeteurmeiſter traße 129 im Galanteriewarengeſchäft. 5318 Ach 1 — c * e eä für Kammgarnſtoffe, insbeſondere ſpezialiſiert in 
Staubſauger „Elettrolur, neu, mit —— Damenphantaſieſtoffen, wird von einer rumäni⸗ 

ſchen Textilfabrik geſucht. — Ausführliche Offerte 
an die Geſchſt. d. Fr. Preſſe“ unter „Tüchtig“. 

im Geſchäft für chemiſche Reinigung. ee 654 
Sheren xn p Sonniges möbliertes Zimmer, mit 

ſeparatem Eingang, an ſoliden Herrn abzugeben. 
Zu beſichtigen von 11 4 Uhr, Wulczanſka 228 
Wohnung A. 136 
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zu 
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Der deutſche Kaiſerſchatz in Wien 
Von Dr. Taras Borodajkewycz. 

Wohl durch nichts wird der Anſpruch Wiens, die alte 
Kaijſerſtadt zu ſein, deutlicher und weihevoller verſinnbild⸗ 
licht, als durch die Tatſache, daß ſeine Mauern den alt⸗ 
ehrwürdigen ſagenumwobenen Kaiſerſchatz des heiligen 
römiſchen Reiches deutſcher Nation in ſich bergen. Nicht 
immer hat er ſeinen Platz in der weltlichen Schatzkammer 
der kaiſerlichen Hofburg gehabt. Wechſelvoll wie das Ge⸗ 
ſchik ſeiner Träger iſt auch die äußere Geſchichte des 
Schatzes. 

Aus ſagenhaftem Dunkel beginnen erſt in der Hohen⸗ 
ſtaufen⸗Zeit die Umriſſe des Kronſchatzes in ſeiner heuti⸗ 
gen Geſtalt ſichtbar zu werden. Wohl verfügte das abend⸗ 
ländiſche Kaiſertum ſeit ſeiner Erneuerung durch den 
großen Karl über äußere Zeichen ſeiner Würde, aber die 
Wirren die den Zerfall der karolingiſchen Monarchie und 
das Werden des neuen deutſch-beſtimmten Kaiſertums be⸗ 
gleiteten, verbunden mit dem Mangel eines feſten Wohn⸗ 
fitzes, ließen nur Weniges aus dieſem frühen Mittelalter 
zu uns kommen. Bis zur Mitte des 14. Jahrhunderts 
wurden die Kleinodien auf den kaiſerlichen Zügen mitge—⸗ 
führt oder in Zeiten der Unruhe auf den Stammſchlöſſern 
verwahrt; unter den Luxenburgern kamen ſie ſogar nach 
Bohmen und Ungarn, zuletzt auf die ungariſche Kronfeſte 
Viſegrad. Auf Wunſch des Kurfürſtenkollegs wurden ſie 
von hier nach Nürnberg gebracht, um in der Mitte Deutſch⸗ 
lands an einem ſichern Ort zu ſein. In der Heiligen⸗ 
Heiſt-⸗Kirche fanden ſie ihren Platz und wurden jährlich 
einmal, am 14. Tage nach dem Karfreitag, dem Volk ge— 
zeigt, eine Sitte, die ſich bis zum Sieg der Reformation 
in Nürnberg erhielt. Die höchſten Beamten der Stadt 
hatten jedesmal bei einer Kaiſerkrönung die Kleinode an 
den Krönungsort zu überbringen. 

Der Sturm der napoleoniſchen Zeit, der das alte Reich 
ins Grab ſinken ließ, war es, der den ganzen Schatz nach 
Wien führte. Der alte Traum Frantreichs. an Stelle 
Deutſchland die abendländiſche Kaiſerwürde zu erringen 
und das Reich Karls des Großen neu erſtehen zu laſſen, 
ſchien damals durch den Genius ſeines korſiſchen Impera— 
tors Wirklichkeit zu werden. Begreiflich, daß der franzö⸗ 
ſiſche General Jourdan 1796 auf ſeinem Zug durch Suůd— 
deutſchland in Nürnberg auch der alten Symbole der tau— 
ſendiährigen abendländiſchen Kaiſermacht für ſeinen Herrn 
habhaft zu werden ſuchte. Seine Mühe war aber vergeb⸗ 
lich. Kurz vorher hatte ein Nürnberger Patrizier den 
Schatz nag Prag ſchaffen laſſen. Vei dieſenn Transport, 
der zur Retiung der Kleinode eine Miftfuhre wählen 
mußte, gingen ieider einige Stüce endgiitig verloren. 
Die napoleoniſchen Kriege neßen ſie dann noch weiter nach 
Regensburg und über den Donauweg nach Wien ſiüch— 
ten, von hier ſogar noch zweimal nach Ungarn. Erſt mit 
dem Siegesjahre 1818 fanden ſie ungeſtörte Ruhe in 
Wien, wohin inzwiſchen auch die wenigen Aachener Stücke 
des Schatzes gebracht worden waren. 

Es mutet faſt wie eine Ironie der Geſchichte an, daß 
der deutſche Kaijſerſchatz gerade in dem Jahrzehnt in die 
habsburgiſche Kaiſerſtadt gelangte, in dem Fraͤnz iI. die 
alte Krone, die ſein Geſchlecht jahrhundertelang getragen 

te, von ſeinem Haupte nahm und in einem letzilich doch 
verfaſſungswidrigen Akt Reich und Würde für erloſchen 
erklärte. 

‚FEine fromme Legende ſuchte am Ausgang des Mit—⸗ 
telalters den ganzen Schatz ſeiner Herkunſt nach in un⸗ 
mittelbare Beziehung zu Karl dem Großen zu bringen. 
Daran iſt ſoviel richtig, daß tatſächlich einige Stüce min- 
deſtens in die zeitliche Nahe des großen Frankenkaiſers 
gerückt werden können. An erſter Stelle das berühmte 
Reichsevangelienbuch, auf das von den Kaiſern der Krö⸗ 
nungseid abgelegt wurde. Es iſt ein prachtvoller Purpur⸗ 
band in Goldſchrift auf tiefvioletten Grund mit ſtarken 
bizantiniſchen Stilelementen, zuſammengehalten durch 

Wege zu ſtraft und Schönheit 
Groteske von Hans Habermann, Berlin 

Seit meine Frau den Film „Wege zu Kraft und 
Schönheit“ geſehen, hat ſie alle Augenblicke etwas an mir 
auszuſetzen. Ich bin ein ganz ſtattlicher Menſch, aber die 
Neigung zu guter Küche iſt leider nicht ohne Einfluß auf 
meine Taille geblieben. Spuren eines Embonpoints be⸗ 
ninnen ſich bemerkbar zu machen. 

„Das geht nicht mehr ſo weiter. Du ißt zu viel und 
du ſitzt zu viel. Du mußt dir mehr Bewegung verſchaffen. 
Du mußt rudern, turnen, ſchwimmen, boxen.“ 

Ich fragte zunächſt beſcheiden an, ob nicht eine von 
den erwähnien Sporiarten vorerſt genügen ſollte? Boxen 
ſchied von vornherein aus. Ich habe eine ungemein edel 
geformte Naſe und verſpüre nicht die mindeſte Luſt, ſie 
mir vermittels eines 4-Unzen-Handſchuhs in eine formloſe 
Maſſe verwandeln zu laſſen. Harmonie iſt die Seele der 
Schönheit. Alſo boxen — nein, lieber nicht. Rudern! 
Warum nicht? Ich ging ins Warenhaus, Abteilung Sport. 
Sehr nette Boote! Sehr hübſch, wirklich. Geradezu ver⸗ 
lodend. Und ſo einfach zu handhaben. 

Nur 298.75 Mart mein Serr. Juklußve Sitzkiſſen. 

einen Einband aus vergoldetem Silber, der ein Meiſter⸗ 
ſtück ſpät-gotiſcher deutſcher Goldſchmiedekunſt iſt, mit 
einem herrlichen Saphir in der Mitte. Ins neunte Jahr⸗ 
hundert geht auch die Stefansburſe zurück, eine aus Gold⸗ 
blech und mit Edelſteinen verfertigte Pilgertaſche, die bei 
der Krönung als Reliquie auf den Altar geſtellt wurde, 
da ſie früher einmal mit der vom Blute des erſten Mär⸗ 
tyrers getränkten Erde und Reſten ſeiner Gebeine gefüllt 
war. Das am meiſten ſagenumwobene und mit dem hei⸗ 
ligften Schimmer umgebene Stück dieſer älteſten karolin⸗ 
giſchen Gruppe iſt die heilige Lanze, wahrſcheinlich ein Er⸗ 
zeugnis einer niederrheiniſchen Stahlwerkſtätte. Es iſt 
merkwürdig, welche geſchichtliche Entwicklung dieſes Klei⸗ 
nod in ſeiner Bedeutung durchgemacht hat, eine Entwick⸗ 
lung, die den Wandel der Kaiſeridee ſelbſt in ſymboliſcher 
Form zum Ausdruck bringt: von dem urſprünglichen ger⸗ 
maniſchen Königs⸗ und Hoheitszeichen zur Reliquie des 
Reiches. Schon im 10. Jahrhundert wurde die Lanze über 
Karl den Großen hinaus auf Konſtantin den Großen 
zurückgeführt. Noch galt ſie aber als rechtswirkſames 
Symbol des Reiches, was daraus erſichtlich iſt, daß ſie un⸗ 
ter Otto dem Großen auf dem Lechfeld dem deutſchen 
Heere gegen die Magyaren vorangetragen wurde. Der 
Charakter der „heiligen Lanze“, der ihr bereits damals 
anhaftete, kam raſch zur ausſchließlichen Geltung mit einer 
merkwürdigen Umdeutung. Bereits unter dem erſten Sa⸗ 
lier wurde ſie als die Lanze des heiligen Mauritius an⸗ 
geſehen, eines im alten Burgund hochverehrten Heiligen, 
an deſſen Altar in Rom auch die Kaiſerkrönung ſtattfand. 
Immer mehr wird ſie zum reinen Heiligtum, enthält ſie 
doch auch einen Nagel vom Kreuz Chriſti, bis das ſpäte 
Mittelalter in ihr überhaupt die Lanze der Paſſion ſieht. 
mit der Longinus den toten Gekreuzigten die Seite geöff⸗ 
net hat. Auch die Kaiſerwürde ſelbſt wuchs ja immer 
ſtärker in eine kirchlich religiöſe Funktion hinein. Wäh— 
rend in der erſten Zeit noch eine ſcharfe Scheidung zwi⸗ 
ſchen dem Kaiſer und dem Prieſter beſtanden hatte, trat 
ſpäter immer mehr eine Durchformierung der kaiſerlichen 
Würde durch die prieſterliche ein. Es iſt eine zu wenig 
bekannte Tatſache, daß der Kaiſer bei ſeiner Krönung in 
Rom den Weihegrad eines Diakons erhielt und Propſt 
der Marienkirche zu Aachen ſowie Kanonikus des Kölner⸗ 
und Utrechter Domkapitels wurde. Ja ſeit der Mitte des 
14. Jahrhunderts iſt es ſogar bezeugt, daß er bei der 
Weihnachtsmeſſe das Evangelium las, angetan mit den 
Gewändern eines Diakons und das Schwert in der Hand. 

Völlig dem geiſtlichen Vorbild angepaßt iſt die im 
Schatz vorhandene Gewandung des Kaiſers. Es ſind 
Stücke von unerhörter Pracht, zum größten Teil dem Krö⸗ 
nungsornate der ſizilianiſchen Normannenkönige aus dem 
12. Jahrhundert entſtammend und durch die Staufer in“ 
den deutſchen Kronſchatz aufgenommen. Das Hauptſtück 
dieſer ganzen Gruppe iſt der gewaltige, über 3 Meter im 
Durchmeſſer aufweiſende Kaiſermantel, wohl das groß⸗ 
artigſte Denkmal ſarazeniſch-griechiſcher Kunſtfertigkeit des 
hohen Mittelalters. Die arabiſche Schmuckinſchrift des 

Randes beſagt, daß der Mantel im Jahre 528 der 
Hedſchra (das iſt 1133 n. Chr.) in der königlichen Werk⸗ 
ſtätte Palermos entſtanden ſei. Auch die meiſten anderen 
Stũcke des Ornats ſind zeitlich und lokal derſelben ſüdita⸗ 
lieniſch-rormanniſchen Herkunft, wie die Dalmatika, die 
Alba, die Handſchuhe. Strümpfe und Schuhe, wobei auch 
hier ſchon die Namen die kirchliche Form verraten, wäh⸗ 
rend die zweit ſogenannte Adlerdalmatika. ein herrlicher 
dunkler Purpur chineſiſchen Urſprunges mit vollendetſten 
gotiſchen Stickereien den Geſchmack der Zeit des Luxen⸗ 
burgers Karl IV. wiedergibt. 

Intereſſant ſind auch die drei Schwerter, die der Schatz 
aufweiſt; der Säbel Karl des Großen, mit dem der ge⸗ 
trönte Kaiſer den Ritterſchlag erteilte und der wohl tat⸗ 

mein Herr. Und wirklich, mein Herr, das Boot läuft faſt 
von ſelbft.“ V 

Ich danke für die trefflichen Erläuterungen und ſchied 
mit der Erklärung, daß ich's mir erſt „noch mal überle⸗ 
gen“ wolle. Innerlich war ich feſt entſchloſſen, das Boot 
nicht zu kaufen. 

Schwimmen? Geſchwommen bin ich in meinen ju— 
gendlichen Jahren viel und gern. Und ſo im Familien—⸗ 
bade ein bißchen herumzuwirken, war eigentlich auch keine 
üble Ausſicht. Ich begab mich zum Vorſtand des Schwimm⸗ 
vereins „Waſſerratten“, um über den Fall zu reden. Er 
machte mir den Vorſchlag, in die Alteherrenriege ſeines 
Vereins einzutreten. Das kränkte mich etwas. Alteher⸗ 
renriege! Was heißt Alteherrenriege? Ich bin ein Mann 
in den beſten Jahren. Alteherrenriege! Merkwürdige 
Zumutung. Und dann im Winter gäbe es kein Familien— 
bad. Das ſei nur im Sommer in Betriebh, in freier Luft. 
Im Win'er würde nach Geſchlechtern getrennt im Hallen⸗ 
bad geſchwommen. Die Ausſicht machte mir gar keinen 
Spaß. Und ein bißchen Spaß muß doch bei der Sache ſein. 
Alſo Schwimmen ſchied aus. 

Blieb das Turnen. Ich habe bereits in der Schule 
nicht zu enen Knaben gehört, die ihren Ehrgeiz im Rie— 
ſenſchwann erblickten. Doch gab es ein Gerät, deſſen Ge⸗ 
brauch mir ſtets große Freude bereitete. Das war der 

der „Sreien Preſe⸗ 
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ſächlich bis in die karolingiſche Zeit zurückgeht und durch 
ſeine alt-orientaliſche Form die Meinung einer alten Tra— 
dition nicht ganz ausſchließt, daß er vielleicht wirklich ein 
Geſchenk Harun al Raſchids an den Frankenlaiſer war. 
Weiter das ſogenannte Mauritius-Schwert, ein langes 
Ritterſchwert aus dem hohen Mittelalter, welches dadurch 
auch noch für die jüngſte Vergangenheit von Bedeutung 

war, daß es nach dem Untergang des alten Reichs als 
etnziges Stück der Reichskleinodien in dem neuen öſterrei⸗ 
chiſchen Kaiſerſtaat in Verwendung ſtand. Es wurde dem 
Kaiſer bei der Eröffnung des öſterreichiſchen oder ungari⸗ 
ſchen Reichstags vom Oberſthofmarſchall vorangetragen 
und zum letzten Mal ſogar 1916 bei der Krönung Kaiſer 

Karls zum König von Ungarn in Budapeſt verwendet. 
Schließlich das ſogenannte kaiſerliche Zeremonienſchwert, 
nach einer Legende Karl dem Großen von einem Engel 
überreicht, in ſeinen Stilmerkmalen gleichfalls nach Si⸗ 
zilien weiſend. 

Wir übergehen die weiteren Einzelheiten, die ganze 
Reihe von Reliquien aus dem Leben des Herrn, der Apo⸗ 
ſtel und bedeutender Heiliger, das reich geſchmückte Reichs⸗ 
kreuz aus dem 12. Jahrhundert, den Reichsapfel, die bei⸗ 
den Szepter und ſchließen mit dem Hauptſtück des ganzen 
Schatzes, dem höchſten Herrſcherzeichen der Welt, der deut⸗ 
ſchen Kaiſerkrone. Sie iſt aus gediegenem Golde mit rei⸗ 
chen Edelſteinen und beſteht aus einem Reifen von 8 
Platten, die durch einem Bügel überhöht werden. Die 
vordere Seite wird von einem Kruzifix überragt, unter 
dem ſich früher der berühmte Stein, „der Waiſe“ befand, 
den Herzog Ernſt von ſeinen Abenteuern heimgebracht ha⸗ 
ben ſoll. Er iſt leider bei der Frankfurter Krönung Jo⸗ 
ſefs II. verloren gegangen. Die Darſtellungen auf den 

Platten in Bild und Schrift zeigen auf das ſchönſte den 
Kern der mittelalterlichen Weltanſchauung, in der Geiſt⸗ 
liches und Weltliches ſo innig miteinander verflochten 
waren. Es ſind durchwegs Szenen und Sprüche aus der 
Bibel, das Hauptbild Chriſtus ſelbſt zeigend, mit der la⸗ 
teiniſchen Inſchrift: Per me reges regnant ODurch mich 
herrſchen die Könige), wohl der ſchönſte Wahlſpruch, den 
ſich eine Regierung ſetzen kann. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, 
daß die Krone aus der Zeit Kaiſer Konrads IH. alſo der 
erſten Hälfte des 11. Jahrhunderts ſtammt. 

Miſerere 
Von Ferdinand von Saar 

Tauſendſtimmig 
Und abertauzendſtimmig 
iſgt und ſchreit es empor: 
„Herr, erbarme dich unſer! 
Siehe: 
Tauſendfältig 
Und abertauſendfälti 
Drückt des Daſeins Not uns, 
Zerfleiſcht uns unerbittlichen Schwunges 
Ves Schmerzes Geißel. 
Und wenn wir hinſinken 
Und aushauchen 
Mit dem letzten Odemzug den letzten Seufzer: 
Emporgewachſen ſchon 
Iſt wieder ein Geſchlecht 
Zu gleicher Drangſal, 
Zu gleicher Not ... 
Ende, o ende die Qual — 
Miserere domine!“ 
Aber ungehört 
Verhallt der himmelſtürmende Aufſchrei. 
Nieder ſcheint gleichgültig die Sonne, 
Leben wecken d 
Befruchtender Regen fällt, 
Die Saaten grünen, 
Es blühen die Bäume und tragen Früchte, 
Und Ernte um Ernte nähret die Qual.. 
Von Zeit zu Zeit nur, 
Unerwartet und wie zum Hohn * 2 
Sprengen vorüber mit wahllos zerſchmetterndem Hufſchlag F 
Die apokalyptiſchen Reiter. 

Rundlauf. Leider erſchien es bei den räumlichen Verhält⸗ 
niſſen unſerer Wohnung ausgeſchloſſen, einen Rundlauf 
im Schlafzimmer anzubringen. Auch der Korridor kam 
nicht in Frage. Reck, Barren, Kaſten, Pferd und Bock 
erſchienen mir unſympathiſch. Sie bieten zu viel Gelegen⸗ 
heit, herunterzufallen oder ſich Beulen an den Kopf zu 
ſtoßen. 

Aber Hanteln! Hanteln ſind eine feine Sache. Ich 
hatte noch neulich im Proſpekt eines Spielwarengeſchäfts 
geleſen, daß Hanteln die geſündeſte Tätigkeit von der Welt 
ſei. Hervorragende Ausbildung der Armmuskulatur, An⸗ 
regung der Herztätigkeit, Regelung der Blutzirkulation, 
Ausarbeitung der Lungen, Reinigung der Hautporen durch 
Erregung gelinder Schweißabſonderung, Zerſtörung über⸗ 
flüſſigen Fettanſatzes: das alles wurde der Tätigkeit des 
Hantelns nachgerühmt. 
teln gekauft. Sehr ſchöne Hanteln. Vernickelt. Mit 
braunem Leder um die Handgriffe. Und hantle damit 
jeden Morgen eine halbe Stunde. Gleich nach dem Auf⸗ 
ſtehen. In leichtbekleidetem Zuſtande. Seit vierzehn 
Tagen. 

Zwei Pfund habe ich ſchon zugenommen. Denn dee 
Appetit! Nein, wirklich, man ſollte noch viel mehr Kör⸗ 
verkultur treiben/ 

Ich habe mir alſo ein paar Han ⸗ 
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Fahrt nach 
Lelkendorſ? Nur wenige Menſchen wußten bis vor 

urzem ſelbſt in Deutſchland etwas von Lelkendorf. Du 
immſt den „Großen Stieler“ vergeblich zur Hand, lieber 
eſer, du findeſt es nicht. Warum ſoll nicht einmal ein 
rmloſes, kleines mecklenburgiſches Neſtchen berühmt 
rden? Alſo im nahrhaften Vaterlande des guten Fritz 

Reuter liegt Lelkendorf. Wenn man von Berlin im Auto 
ins Grüne fahren will, dann muß man ſich — gehts 
nördlich — erſt mit viel Geſchick durch die verſchiedenſten 
Vororte hindurch winden, vorbei an den gewaltigen Nord⸗ 
Hafenanlagen, vorbei an aufgeblähten Gaſometern, jun⸗ 
gen Siedlungen — Oranienburg iſt durcheilt — und ſo 
bei Granſee fängt das Land an ſchön und behaglich zu wer⸗ 
den. Man iſt umfangen von Forſten und bei Fürſtenberg 
blinken rechts und links die Seen. Hindurch durch die 
rotleuchtenden, edlen Tore von Neuſtrelitz und Neubran⸗ 
denburg. Lindenalleen umwölben uns mit ihrem ſüßzen 
Duft, herrliche alte Bäume, deren Kronen zuſammenrei⸗ 
chen, ſo daß man viele Kilometer lang völlig vom grünen 
Blätterdach beſchützt iſt — auf dem Marktplatz von Sta⸗ 
venhagen ſitzt Reuter gemütlich und erzählt ſeine Geſchich⸗ 
ten. Jetzt ſind wir in Malchin. — Die Stammtiſchrunde 
beſtaunt die drei Ufa-Autos; wir fragen nach dem Weg — 
„auf der Chauſſe nach Teterow und dann rechts durch den 
Wald einbiegen“ — Wir ſind in dem hügeligen Ländchen 
der Schlauker Berge, die man pompös und unrichtig 
„Mecklenburgiſche Schweiz“ nennt — wundervoll gepfleg⸗ 
ter Wald — der ſtumpfe Turm eines Schloſſes wird ſicht⸗ 
bar und dann auf einmal halten wir vor einem uralten 
Apfelſchimmel, der uns anwiehert; hart an der Straße 
eine Bretterbude unter Bäumen „Gaſtſtätte zur fröhlichen 
Einkehr“, davon ein ſeltſam mit allem möglichen Kram 
behangener Wagen — ein junger Bauer ſchreitet ſchwe⸗ 
ren Schritts hinter dem Pflug und ackert — im Juni? 

Nun muß ich 's verraten, weshalb wir ausgerech— 
net nach Lelkendorf gefahren ſind. Zwar iſt die Gegend 
ſo lieblich, mit den weiten Blicken über das leichtgewellte 
Land, mit ſeinen Aeckern und Wäldern, daß man hier 
gerne ausruhen möchte — fährt man deshalb wochentags 
250 Klm. mit dem Auto, nein! Wir ſollen eine gaaze 
neue Arbeit ſehen, ſollen miterleben, wie der erſte Uſa 
Freilicht⸗Tonfilm entſteht, der völlig frei iſt von jeder 
Atelierarbeit, der ganz aus der Landſchaft, aus dem Acker 
herauswachſen ſoll. Dieſen neuen, ſehr gewagten Schritt 
hat Schneider-Edenkoben mit dem Bauerndrama 
„Blut und Scholle“ getan, zudem er ſich in langem 
Suchen eine begeiſterte Schat junger Leute aus ganz 
Deutſchland zuſammengeholt hat, die nun ſchon ſeit Wo— 
hen hier werken. Sähe man die Aufnahmepparaturen 
nicht, ſo könnte man glauben, eine Schar von Arbeits⸗ 
dienſtwilligen vor ſich zu haben. Braungebrannte, ſehnige 
Jünglinge, fröhliche Männer an einem zukunftverheißen⸗ 

Bunte Preſſe 
Ueber die Verbreitung des Chriſtentums gibt eine 

Statiſtik neueren Datums Auskunft, doch dürfen die nach— 
ſtehenden Zahlen nur als annähernd zutreffende Schätzung 
betrachtet werden. Danach beträgt die Geſamtzahl der 
Chriſten 630 Millionen; Konfuzianer und Taotiſten ſoll 
es 350 Millionen geben, Mohammedaner 240 Millionen, 
Sindus 230 Millionen, Buddhiſten 130 Millionen, Schin⸗ 
toiſten (in Japan) 35 Millionen, Juden 15 Millionen. 

Animiſten (Seelengläubige bei den Naturvölkern) 135 
Millionen. Als andern Glaubensbekenntniſſen angehörig 
werden 60 Millionen genannt. 

Eine andere Schätzung nennt folgende Zahlen: Aſien 
997 Millionen Einwohner, davon 26 500 000 Chriſten. 
Afrika 140 Millionen Einwohner, darunter 14400 000 
Chriſten; für den amerikaniſchen Kontinent werden 65 
Millionen 700 000 Konfeſſionsloſe angegeben, daneben 
2 300 000 Heiden, 102 700 000 Chriſten. Von den 9 Milllio⸗ 
nen Auſtraliern ſind 5600000 evangeliſch und 2 Millio— 
nen katholiſch. Europa mit ſeiner Einwohnerzahl von 
467 700 000 wird, abgeſehen von 10 800 000 Juden 8 Mil⸗ 

5. lionen 200 000 Mohammedanern als chriſtlich bezeichnet. 
, Insgeſamt zählt man in der ganzen Welt 630 Millionen 

aCEhriſten und 1200 Millionen Nichtchriſten. Dem Namen 
ach wäre alſo ein Drittel der Menſchheit chriſtlich. 

* Wie die Japaner Tee zubereiten. In Japan wird 
**3* die Zubereitung des Tees hoch geſchätzt. Die dabei ver⸗ 
wendete Sorte iſt der Giyokura⸗-cha, der Tauperlentee. 
Sonſt nimmt man allgemein grünen Blättertee. Er wird 
5. nicht, wie bei uns, durch Aufgiehen ſiedenden Waſſers 

bereitet, ſondern das gekochte Waſſer wird erſt ſorgfältig 
in einem anderen Gefäß auf 80 Grad Celſius abgekühlt. 
Zu jedem Aufguß wird friſcher Tee genommen; bereits 
gebrühte Blätter werden nicht mehr benutzt. Tee nach ja⸗ 

aniſcher Art iſt blaßgelb, ſehr erfriſchend und anregend. 
—* trinkt ihn ohne Zitrone. Zur Bereitung des Tees 
wird ein beſonderes Gefäß; Raku-yaki, eine Art Jayence, 
benutzt, das die Eigenſchaft beſitzt, das Getränk lange 

warm zu halten, das nach Anſicht der Japaner bei Be⸗ 
rührung mit dem Mund eine angenehme Empfindung er⸗ 
N, regt. —* wird in Japan zu jeder Mahlzeit getrunken, 
und das nõtige Gerät ſteht in jeder Wohnſtuse bereit, 
nämlich ein Becken mit glühenden Kohlen, ein Keſſel zum 
*Waſſerkochen, ein Teebrett, eine Teekanne, die Teebüchſe 
und dioe Schalen. 
57. mf. Ein geknüpftes Buch. In alter Zeit gab es merk⸗ 

würdigerweiſe auch Bücher, in denen der Tert nicht ge⸗ 
*jchrieben, ſondern — geknüpft war. Die Inkas un Peru 

hatien ſich dieſe ſeltſame „Schrift“ ausgedacht. Die einzel⸗ 
Fwnen Worte und Buchſtaben dieſer Bücher beſtanden nüm— 
—* lich nicht aus Zeichen, die man niederſchrieb, ſondern aus 
—* derichiedenactig geknůpften Knoten, die man in eine 

Schnur knüpite. Aus ſolchen Knoten hatte man ein gan⸗ 

Lelkendorf 
(Von unſerem Berliner Korreſpondenten). 

den Werk. Schneider⸗Edenkoben, Kommandant, Dichter 
und Spielleiter in einer Perſon, umreißt uns neugierigen 
Zeitungsmännern kurz die Handlung — dort der ſchollen⸗ 
verbundene junge Bauer Görg, erdhaft ſchwer, etwas oer⸗ 
träumt, doch vom Schichſal gezeichnet, ein Kain, hier der 
feſche, tändelnde Bruder Lutz, von der Stadt angekränkelt, 
ein Schürzenjäger — alſo kein reiner, kindlicher Abel. — 
Um ſie herum das Leben des Bauern, das Wiehern der 

über dem Acker in den Lüften ſteht; ein Hochzeitszug, ein 
Begräbnis, und immer wieder die Landſtraße mit ihrem 
ewigen Kommen und Gehen. Hier rollt ein Wanderzir⸗ 
kus vorbei und der Wagen des Händlers, in dem die zier⸗ 
liche blonde Nelly wohnt, die der ſtumme, ſchwerfällige 
Görg liebt und mit der der lockere Lutz tändelt, bis es zum 
grauſigen Konflikt kommt, dem Brudermord! 

Die „Ausſtattung“ fehlt völlig, nur die Landſchaft ifſt 
da, ein knorriger Eichſtamm, ein Schafkoben, ein Kreuz, 
ein Tümpel, in dem die Fröſche unken, ſchwere Acker⸗ 
gäule — ſonſt nichts. Anti⸗-Neubabelsberg! Nichts von 
den ausgeklüngelten Schikanen der Rieſenateliers mit 
ihren tauſend Fineſſen, aber auch nichts zu ſehen von der 
überkandidelten Stargeſellſchaft, die ſich nicht genug tun 
kann in Selbſtbeweihräucherung, ſondern eine Arbeitsge⸗ 
meinſchaft prächtiger Kerle, die der Welt etwas ganz 
Neues hinſtellen wollen. Ueber den Film ſelbſt ſei jetzt 
noch nichts geſagt — daß das Neue eine große Gedanken⸗ 
arbeit erfordert, hundertfaches Probieren, unendliche Mü⸗ 
hen verurſacht, eine Unſumme allerſchwerſter geiſtiger und 
körperlicher Arbeit, haben wir geſehen und wir haben uns 
herzlich an dem Tatendrang der jungen Leute gefreut. 

Den Görg ſpielt Walter Griep, ein Sohn der 
Landſchaft, Holzſchnitzer und Schauſpieler von Beruf; Paul 
Klinger iſt der Lutz, und das einzige weibliche Weſen, 
die junge Grazerin, Fritzi Piſetta, die in ihrer zierli⸗ 
chen Jungmädchenhaftigkeit einer lieblichen Blume gleicht 
zwiſchen all den rauhbeinigen Männern. Sie iſt noch 
nicht zwanzig, ſeit drei Jahren beim Theater und vom 
Deutſchen Theater in Brünn fortgeholt, das erſtemal vor 
der Filmkamera und furchtbar geſpannt, wie es wird, 
denn ihre Leute daheim haben ihr geſagt „grad auf dich 
haben's gewart' in Berlin!“ 

Schwer iſt die Tagesarbeit, um 6 Uhr Tagwache, mit 
kurzen Pauſen wird bis in die ſinkende Sonne hineinge⸗ 
arbeitet, dann gehts nach dem Schloß von Lelkendorf, wo 
die fröhliche Geſellſchaft wohnt. Lelkendorf wird in we⸗ 
nigen Wochen überall, wo man Ufa⸗Filme aufführt, be⸗ 
kanntſein, und wenn das, was Schneider-Edenkoben und 
ſeine Mitarbeiter erhoffen, eintrifft, dann wird Lelken⸗ 
dorf ein Markſtein in der deutſchen Tonfilmgeſchichte ſein! 

Fritz ſSeinz Reimeſch. 

zes Geſetzbuch zuſammengefügt— das ſogen. Knotengeſetz⸗ 
buch, das nicht weniger als acht Pfund wog. Es war 
alſo jedenfalls ein ebenſo ſonderbares wie gewichtiges 
Geſetzbuch, nach dem die alten Inkas ihr Recht ſprachen. 

Entgiftung des Leuchtgaſes. Schon häufig ſind Ver⸗ 
fahren zur Entgiftung des Leuchtgaſes ausgegrbeitet wor⸗ 
den. Alle dieſe Verſahren krankten an der Tatſache, daß 

vielen freiwilligen und unfreiwilligen Gaskataltrophen 
ue Laſt — faſt ein Fünftel der Gasmenge verloren geht; 

azu kommen noch die erheblichen Koſten der Entgiftungs⸗ 
anlagen, ſo daß ſich die Koſten des entgifteten Leucht⸗ 
und Brenngaſes erheblich vergrößern würden. Profeſſor 
Fiſher vom Kohleforſchungsinſtitut in Mühlheim an der 

uhr ſcheint nun eine einfachere, biologiſche Löſung dieſes 
ſehr wichtigen Problems geſunden zu haben, die gegen⸗ 
wärtig in einem Großbetrieb auf ihre praktiſche Verwer⸗ 
tungsmöglichkeit geprüft wird. Profeſſor Fiſchers Ver⸗ 
fahren fußt auf dem ſchon lange bekannten Vorhandenſein 
von Bakterien, die im Erdreich leben und die das Kohlen⸗ 
oxyd in eine andere Kohlenſtoffverbindung verwandeln, 
in das ungiftige Sumpfgas —— das einen dem 
Kohlenoxyd gleichwertigen Heizgrad beſitzt. Es handelt ſich 
hiet um jenes Gas, das — mit Luft gemiſcht — die 

Sglagwettertataſtronhen in den Bergwerken verurlacht. 
Der Äbwaſſerſchlamm der Waſſerwerke enthält nun dieſe 
koſtenlos arbeitenden Bakterien in ungeheurer Menge, 
und Profeſſor —* hat berechnet, daß mit einer 5000 
Kubikmeter dieſes Schlammes faſſenden Anlage täglich 
150 000 Kubikmeter Leuchtgas entgiftet werden könnten. 
Die praktiſche Anwendung der Fiſcherſchen Theorie muß 
ergeben, ob das überaus wichtige Problem auf dieſe Weiſe 
gelöſt werden kann. 

473 oo0 Deutſche in Kanada. Ein kanadiſches Weiß⸗ 
buch, das die Ergebniſſe der neueſten Volkszählung ver⸗ 
einigt. macht intereſſante Angaben über den Anteil der 
verſchiedenen Nationen an der TRX dieſes Lan⸗ 
des Von einer Geſamtzahl von 10376 786 ſind mehr als 
die Hälfte, 5381 071. IAguz Abſtammung; dann fol⸗ 
gen die Fraweſen mit 2 827 690, dann die Deutſchen mit 
373 000, die ütrainer mit 225 000, die Juden mit 156 000, 
Polen mit 145 000, Indianer mit 122 000, Italiener mit 
98 000. Norweger mit 98 000 und Ruſſen mit 88 (00. In 
dem Jahrzehnt ſeit der letzten Zählung iſt das oritiſche 
Element um 32 Prozent, das franzöſiſche um 62 Prozent 
geſtiegen. Doch befinden fſich die Franzoſen nur in der 
Provinz Quebec den Engländern gegenüber in der Ueber⸗ 
zahl. 

mf. Naturfarben. Unterſuchungen eines Ortforder Na⸗ 
turwiſſenſchafters haben ergeben, daß die Färbung von 
Skeletten foſſiler Tiere, die ein Alier von Hunderttauſen⸗ 
den von Jahren aufweiſen, von den Farben ſchmetter⸗ 
lingsähnlicher, vorhiſtoriſcher Inſekten herrühren. Auch 
das Pigment jahrtauſendealter Blätter wurde bei einigen 
Ausgrabungen noch unverſehrt vorgefunden. 

Roſſe, das Blöken der Schafe, das Tireli der Lerche, die 

fämtliche Gyrazien Ausgang 

bei Entziehung des giftigen Kohlenoxyds — ihm fallen die 

Aus des Gantulers Tasebuch 
Zoologiſche Kurioſa 
Von P. P. Geres 

Walfiſche werden im allgemeinen bis zu 30 Meter 
nge Man hat 1922 einen Grönland-Wal gefangen, der 
33 Meter lang war und über 500 Tonnen wyß. Soviel 
wiegen 150 Elefanten oder 7000 erwachſene Menſchen. 

Die Raucſchwalbe gilt als das ſchnellſte Lebeweſen, 
ſie legt 90 Meter in der Sekunde zurück. 

arpfen können — nachgewieſenermaßen — 500 Jah- 
re alt werden, Hechte 250, Gänſe 80 und Eulen 70 Jahre. 

Das größte Inſekt iſt die Motte Erebus Strix, in 
entralamerika beheimatet, ſie hat eine Flügelſpannwette 
is zu 30 Zentimeter. 

Die indiſche Rieſenſchlange kann anderthalb Jahre 
hungern. n J 

Ein Mückenweibchen kann nur dann gebären, wenn 
es Menſchenblut verzehrt hat. 

Eine fliehende Gazelle läuft 20 Meter in der Sekunde. 
Das Seehundweibchen iſt bedeutend größer als das 

Männchen. J 
Bären ſind die einzigen Säugetiere, die keinen Blind⸗ 

darm haben. 
In Seattle (USA) hat man einer Kuh ein Denkmal 

geſetzt, weil ſie die Durchſchnittsleiſtung von zehn Kühen 
ubertroffen hat: ſie lieferte in zwei Jahren 88000 Liter 
Milch und 2850 Pfund Butter. 

In Südafrika gibt es eine acht Zentimeter große, im 
Waſſer lebende Spinne, die Fiſche, die vier- und f — 
ſo groß ſind, überfällt und verzehrt. I 

Kamele lieben Tabaksrauch, Katzen Baldrian, Löwer 
Lavendelduft, Hunde Anisõl und Stiere Moſchus. 

Ein Antwerpener Geflügelzüchter hat nachgewieſen, 
daß eine Schwalbe in einer Stunde einen Weg von 201 

Kilometer zurückgelegt hat. 
Ein Pferd vermag 14 Tage zu hungern. 

Heitere Geſchichten 
Oben im Himmel, Abteilung für Artiſten, n lor 

beergeſchmückt die dahingegangenen Größen der rieté 
bühne; jonglieren ein bißchen mit Lãmmerwõhkchew oder 
treiben ſonſtige Kurzweil. 

Vilv li ſcheint Lin feierlichet, etwas vetgtämrter Hert und nimmt wortlos in der Runde Platz. Eine Weile 
herricht Schweigen unter den Ardiſten. Dann erheben fie 
ſich einer nach dem andern wie auf Verabredung und 
legen dem Neuling ihre Lorbeerkränze zu Füßen 

Nur Raſtellt ſchüttelt verwundert den Kopf. „Wer 
iſt denn das?“ tuſchelt er dem neben ign ſitzenden Otto 
Reutter zu, „den hab ich ja noch auf keiner Bühne ge⸗ 
ſehen !“ Iſt!“ tuſchelt Reutter zurück. Der gehört ſchon 
zu uns! Der war da unten Finanzminiſter und hat lang⸗ 
Zeit den Etat balanciert!“ 

Am Bootsſteg ſtehen zwei in lebhafter Unterhaltung. 
Zu den un e elt n Pardetbobt unn dorin it in Mädchen, bei deren Geburt, allen Angeichen nach 
—* F abt haben muhzten. 

Ahfo, das iſt das Boot?“ fragt der erfte, — ein 
Jüngling im Regemnmantel. 

Zawohl!“ antwortet der andere. — „Wieviel haben 
Sie gedacht?“ — Einhundertzwanzig Mark!“ — „ſm. 
Sie haͤben annonciert, mit allem Zubehör, — wie ſteht es 
damitꝰ Die Stimme des zweiten geht ins Flüſtern 
über. 

Tja, — mit dem Zubehör iſt das ſone Sachel — — 
hen Sis — das Mädchen da im Boot, — das war ſolang 
meine Paddelbraut, — nun bin ich an die Filiale nach 
Poſemud verſetzt worden, — und da dacht ich mir, da 
meinte ich — na, kurz und gut, — unter Männern 5 
Sie können das Maädchen übernehmen!“ — Der Ite 
gedehnt: „Ja, — allerdings, — dann müßte ich wirklich 
erſt — wieviel ſagten Sie doch?“ — „Einhundertzwanzig 
Mark!“ — ——— Der Jüngling im Regenmantel guckt das Boot an, — 
guckt das Mädchen an, — guckt nochmal das Mädchen an, 
— das Boot an, dann reißtt er ſich zuſammen und 
ſagt laut und mutig: „Gut, — geben Sie her, — die ein⸗ 
hundertzwanzig Mark!“ 

* 

Eine Einweihungsrede 
Serenifſimus langweilt ſich. Klutersdorf, ſein Adju⸗ 

tant, leiſtet ihm dabei Geſe ft. F 
„Aeh, Klutersdorf, was etzählen.“ 
Zu Befehl, Hoheit. Denkmalseinweihung in X. war 

höchſt komiſch Hatle ehrenvolle Aufgabe, Prinzen Joa⸗ 
chim Rede zu ſoufflieren. Steh alſo neben dem Prinzen 
und ſage leiſe vor: Verehrte Anweſende.. Der Prinz 
laut: Verehrto Anweſende·. geſtatten Sie ... geſtatten 
Sie ..daß ich Ihnen... daß ich Ihnen.. meine herz⸗ 
ſichſten Glüchkwünſche darbringe..meine herzlichſten 
Glucwünſche darbringe. Wie ſchon ſo oft ... wie ſchon o 
oft ..bei Feſtlichkeiten.. bei Feſtlichkeiten. Bällen .. 

Der Prinz beugt ſich zu mir? „Wie bitte? 
„Bällen, Kgl. �otgit —— 
Dder Prinz baut: „Wau, wau!“ 
—— ſtimmt herzhaft in WMutersdorfs Leben 

ein. Dann nach einer Weile?, Sagen Sie mal, Kluters⸗ 
dorf, warum ſolite denn der Prinz bellen?“ 

Die Saiſon beginnt me 
Mac O'Corman leitete Ausgrabungen in Aegypten. 

Er war ſchwarz geworden wie * Neger und verſah das 
ſSandwert eines Erdarbeiters. J 

Ein engliſcher Journaliſt trat eines Tages gezückten 
Bleiſtifts zu ihm heran. „Na,“ antwortet Mac O' Corman. 
„ihr in London lebt ja gang fröhlich. Zehn Frühlings⸗ 
balle habt ihr gehabt, drei Freilichtaufführungen, ein 
Staatsbegräbnis, drei Premieren F 

Oh ſagie der Journaliſt erſtaunt, Sie haben wohl 
ſchneile Nachrichten von der Frau Gemahlinꝰ?“ — 

Das nicht“ ſagt Mac OCorman obo⸗ ach hekamme 
ihre Kleide rrechnungen.“ 
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AVPCOBI M 
Cegia⸗ (Marſchau — Union⸗Tourins 7:0 

Der geſtern auf den Tennisplätzen in der Wodna⸗ 
ausgetragene Klubkampf um die Mannſchaftsmei⸗ 
fft von Polen endete exwartungsgemäß mit einem 

7 der Warſchauer Gaſte. An eine — Klaſſe 
wie Legja es ſſt, reichen unſere U.T.Vertreter noch nicht 
heran; iein Wunder, gehören doch Toczynſti und Witt⸗ 
mann zur Ertretlafſe Polens. Auch Majewſti, der erſt 
WMjchvige aVerireter, verriet neben ſeinen Können 
auch große Spielerfahrenheit, konnte doch auch er, wie 
Wittmann, ſeine beiden Einzel gewinnen. Frl. Neumann, 
die im Vergleich zum vorigen Jahre um vieles beſſer ge⸗ 
worden war, fand in Frau Brauer nicht die gleiche ſpiel⸗ 
ſtarko Gegnerin und war daher nicht gezwungen, ihr gan⸗ 
zes Können zu entfalten. 
Die A.T.Vertreter gaben ſich die redlichſte, Mühe 
thre Farben würdig zu verteidigen, und ganz beſondere 
Beachtung gebührt hier ſ. Schröder, der in ſeinem Einzel 
gegen Majewſti, ganz Hervorragendes leiſtete. O. Stetta, 
war bei weitem ſchwächer. Allein im gemiſchten, und 
Serrendoppel zeigte er einige e gute tattiſche Züge, im 
Einzel dagegen ſpielte er unter ſeiner gewöhnlichen Form. 

Wittmann⸗Schröder. 6:4, 6:20. Ein ſehr 
ſchnell und ſcharf geführter Kampf. Schröder kann ſich nur 
verteidigen. Seine Ausläufe am Netz bringen ihm zwar 
auch ein Spiel ein, er konnte gleich ſeͤnen erſten Aufſchlag 
er aber dann wird er vom Gegner wiederholt ge⸗ 
Siet umſpiett Wiltmann gewinnt den erſten Sat 621. 
Im zweiten Satz gelingen Schröder einige ſeht ſchöns vom 
Salfcort geſpielten Bãlle, ſie werden aber, da ſie nicht die 
nötige Schärfe beſitzen, von Wittmann erlaufen und ge— 
punktet. Bei 230 für Wittmann hat Schröder 2 Mal Vor⸗ 

aber den Entſcheidungsball vermag er nicht zu er⸗ 
Rrelen. 

Wiäattmann-Stetka 6:0, 6:0. Ein ſchwaches 
Spiel Stetkas ſah man eigentlich noch nie; ihm gaangigt 
garnichts. Seine überzogenen oder A älle 
machten Wittmann überhaupt keine Schwierigkeiten. 6:0⸗ 
Ergebnis läßt Wittmanns Sieg noch nicht ſo kiar, wie die 
Tatſache, daß Stetka im Verlaufe des Satzes nur einen 
— Ball punkten kann. Im 2. Satz ſett Stetka mehr 
Widerſtand entgegen. 

Majewſtis beide Einzel gegen O. Stetla⸗5. 
Schröder boten ſchon ein ganz anderes Bild. Sier waär 
die Ueberlegenheit ſo gering, daß bei einem nochmaligen 
————— das Reſultat auch zugunſten der U.-T. 

pieler ausfallen könnte. Stetka nimmt den Kampf 
zu leicht. Sein Spiel iſt ohne Temperament, es wirkt bei⸗ 
nahe nachlãſſig. Majewſti hat auch wenig Muͤhe, den 
Sſten Satz 631 zu gewinnen. Erſt im 2 Satz kommt 
Stetta auf· Seine Balle werden ſchärfer, ſein Spiet fiche⸗ 
rer und überzeugender. Bei einem Stande 5:2 holt Sietka 
auf 524 auf, und gibt dann, ktroß feines Auffchlages, den 
Satz —* ab. 

wõ der legte dagegen, im Spiel gegen Majewſti, einen unbändigen 2 an den — Im erſten 

Satz führt er 120, dann 2:1. Sier verlegt ſich Schröder 
auf ein Grundlinienſpiel, worin ihm der rchauer uũber⸗ 
legen iſt, gleich ſeinen Fehler, und das koſtet den erſten 
*3 2:6. Im zweiten Satz ändert er vollkommen ſeine 

ik. Nach gut vorbereiteten Bällen läuft er ans Netz, 
wo er ſelbſt die ſchwierigſten Bälle abzufangen vermag. 
Die anderen Bälle punktet er geſchickt vom Halfcort. Ehe 
fich Majewſti richtig orientiert hat, hat Schröder bereits 
den 2. Satz gewonnen. Im 3. Satz gewinnt bis 2:2 jeder 
ſeine Aufſchläge. Beim darauffolgenden Aufſchlag Ma— 
jewſbis kommt Schröder bereits mit 40:15 in Führung, 
dank ſeines ausgezeichneten Halfcortſpieles. Aber der 
Warſchauer gewinnt trotzdem das Spiel, und kann es bis 
auf 4:2 bringen. Noch einmal rafft ſich Schröder auf, ge⸗ 
winnt den Aufſchſag Majewſtis, muß aber dann die bei⸗ 
den nächſten Spiele ziemlich glatt abgeben. In einem 
langen 83 Satz⸗Kampf konnte Majewſti Schröder beſiegen, 
keineswegs überzeugend. Ergebnis 6:2, 3:6, 6:3. 

Frl. Neumann⸗-⸗Frau Brauer 60, 621. Frl. 
Neumann, die über einen gut und ſcharf placierten U 
verfügt konnte von vornherein die Initiative überneh— 
men. Frau Brauer mußte den erſten Satz 620 abgeben. 
Im zweiten Satz leiſtete die U.T.Vertretevin bedeutend 
größeren Widerſtand, aber Frl. Neumanns Turnierer⸗ 
fahrenzeit war doch ausſchlaggebend geweſen. Auch den 
zweiten Satz gewann ſie verdient 6:1. 

Im gemiſchten Doppel, in dem ſich Frl. Neu⸗ 
mann⸗Tloczynſti und Frau Brauer O. Stetka gegenüber⸗ 
ſtanden, bot die U.T.Vertretung eine welt beſſere Lei— 
ſtung, als in den Einzelſpielen. Aber hier war wiederum 
Tloczynſki das Ballwerk, das einfach nicht zu nehmen war. 
Die Warſchauer Kombination ſiegte 622, 6:2. Als letz⸗ 
tes Spiel wurde das Herrendoppel Majewſki⸗To⸗ 
czynſti — 5. Schröder-⸗O. Stetka ausgetragen. Ein an 
ſpannenden Momenten reiches Spiel riß die Zuſchauer 
wiederholt zu Beifallsſtürmen hin, erwies ſich doch die U. 
T.Vertretung als gut eingeſpielies Paar. Während ſie 
den erſten Satz verhältnismäßig leicht abgeſehen (6:1), 
ſtellen ſie den Warſchauer im 2 Satz einen ſolchen Wider⸗ 
ſtand entgegen, daß die Legja-Vertretung ihr ganges Kön⸗ 
nen aufbieten muß, um endlich 624 zu gewinnen. t. 

Eracovia — Krynicaer H. V. 535 
b. m. In Krakau fand ein Mannſchaftstreffen um die 

Tennismeiſterſchaft von Polen zwiſchen Cracovia und dem 
Krynicaer Hockey-Verein ſtatt, welches einen unentſchiede— 
nen 5:5-Verlauf nahm. 

es. Warſchauer Lawn⸗Tennis⸗Klub LKS abgeblaſen. 
Das Tennisturnier, das geſtern zwiſchen dem Warſchauer 
Tennis⸗Klub und den LERS.Spielern ſtattfinden ſollte, 
wurde im letzten Augenblick abgeſagt. 

oes. Sportſpiele in Lodz. Geſtern wurden die Spiele 
um die Lodzer Netzballmeiſterſchaft für Männer abge— 
ſchloſſen. Den Meiſiertitel errang Weé, der letztens mit 
86 durch Valcover 30:0 ſiegte. Im Korbball für Frauen 
wurden die Gruppenſpiele beendet, wobei IKP und LRS 
als Sieger hervorgingen, die nun gegeneinander um den 
Meiſternitel kämpfen müſſen. Im Frauen⸗-Korbball wur—⸗ 
den geſtern nachſtehende Reſultate erzielt: IKV — 586 
—200, Valcover), LEKS — Sztern 284; im Korbbalt fur 
Männer fällt YMCA in die B⸗Klaſſe zurück, in der A— 
Klaſſe nehmen nach WeS Triumph und EKS die weite— 
ren Plätze ein. Im Sazenaſpiel wurden folgende Ergeb— 
niſſe gezeitigt: Geyer — Makkabi 7:4, Zjednoczone — 
Strzelec (Zgierz) 5:0 (Valcover) VKPREStrzelec (3gierz) 
5:0 (Valcover), Geyer — Triumph 5:0 (Valcover) LKe 
— Ziednoczone 6:21; Korbball für Männer der BeKlaſſe: 
TUR — Sakoah 78:6, der C-Klaſſe: Reſurſa — Bar—⸗ 
Sochba 4258. 

b. m Warſchauer Schwimmeiſterſchaften. Bei den 
Warſchauer Schwimmeiſterſchaften konnte Schreibmann1J 
einen neuen Polenrekord über 100 Mtr. klaſſiſch in 104 
herausholen. Im 100 Mtir.Rückenſchwimmen wurde 
Choina in 1:242 Meiſter, während Bochenſti den Meiſter⸗ 
titel im 400 Mir.Freiſtil in 5:230 errang. Im Geſamt⸗ 
llaſſement ſiegte Legija mit 2,406 Punkten, vor AßS und 
3AS 

Im Waſſerball beſiegte Legija die Delphin⸗Mann⸗ 
ſchaft, in weicher auch Bochenſti mitſpielte, 4:23 (4: )j. 

n. Frankreich —¶Belgien im Schwimmen 48:25. Einen 
Zanderkampf im Schwimmen Frankreich ¶Belgien, das im 
Pariſer ShHwimmbad ausgetragen wurde, gewann Frank⸗ 
deich mit E Puntkien. Von den wichtigeren Ergeb⸗ 
niſſen: 100 Metet Bruſt Taris (J)J 120165 200 Meter 
Bruſt: Lauby ) 257; 000 Meter Ruden: 1166 9200 Melter Feiſni: Ftankreich in 32588; Waſſerball: 
Belgien Frantteich 42. 

— — 

Jubilãumsveranſtaltung der Lemberger Czarni, 
b. m. Im Verlauf der Jubiläumsveranſtaltungen 

der Lemberger „Czarni“ konnten die Jubilare im Geſell⸗ 
ſchaftsſpiel die Danziger Gedania⸗Mannſchaft 431 (2:0) 
und Pogon den 5:1 (130) beſiegen. Turnier⸗ 
ſieger wurde Pogon vor Czarni, LKS. und Gedania. 

In den leichathletiſchen Wettbewerben ſiegte in der 
οMeter-Staffel Pogon in 3:38,63 im Boxrmann⸗ 
ſchaftstreffen ſiegten Czarni über Hasmonea (Lembexg) 
12:2 und in den Tennisſpielen ſiegte im Herreneinzel V⸗ 
wenherz (Gasmonea) über Jablonſti (Czarni) im End⸗ 
wiel 86. 6:.4 621 

h. Neuer deutſcher Weltrekord im Gewichtsheben. Im 
Rahmen von nationalen ſchwerathletiſchen Wettbewerben 
ſtellto der Münchener Merkert (Leichtgewicht) im beidar⸗ 
migen Drücken den Weltrekord auf 1027 Kig. auf. Mer—⸗ 
kert brachte ein Eigengewicht von 67 Klg. auf. 

h. Chiron ſiegt in Rekordzeit. Auf der klaſſiſchen 
Auto⸗Rennſtrecke bei Francorchampf wurde am Sonn⸗ 
abend und Sonntag ein 24—Stundenrennen ausgefahren, 
welches Chiron (Frankreich) mit Chinetti auf Alfa Ro— 
meo in neuer Rekordzeit von 116,89 Stoklm. gewann. Ins⸗ 
geſamt legten ſie 2806,42 Klm. zurück. 

Muſſolini beglückwünſcht Carnera 
k. Der neue Weltmeiſter Primo Carnera erhielt von 

Muſſolini ein Schreiben, in weichem der Duce hervorhebt, 
daß Italien ſtolz darauf iſt, daß ein Schwarzhemd ſich mit 
dem Weltmeiſtertitel ſchmücken darf. Er hoffe jedoch, daß 
Carnera in Kürze in Rom gegen gute europäiſche Boxer 
antreten wird und zwar denke er an Kämpfe mit Max 
Schmeling und Larry Gains. 

Aus der Umgegend 
Konſtanuivnow 

Ausflug der Sonntagsſchule 
Geſtern fand hier der Ausflug des ſeit dem Jahre 

1889 beſtehenden Kindergottesdienſtes ſtatt. Die Beſucher 
des Kindergottesdienſtes verſammelten ſich um 2,80 Uhr 
nachmittags in der Kirche, wo der Ortspaſtor eine kurze 
Andacht hielt. Darauf wurde der Ausmarſch nach dem 
Rszewer Walde angetreten. Den Zug eröffneten die bei— 
den Poſaunenchöre der Gemeinde, worauf einige hundert 
Kinder mit ihren Lehrern folgten. Im Wald wurden die 
Kinder mit Milch und Zwieback bewirtet. Dann wurden 
verſchiedene Spiele veranſtaltet. Auch eine Pfandlotterie 
war vorhanden, wobei jedes Kind einen Gegenſtand ge— 
wann. Als die Sonne ſich zum Untergang neigte, wurden 
einige Lieder geſungen, und der Ortspaſtor hielt eine 
Anſprache an die Kinder und deren Eltern und dankte den 
Poſauniſten des Jünglings- und „Jubilate“Vereins für 
ihr Spiel. Während des Rückmarſches ſpielten die Poſau— 
nenchöre abwechſelnd einen Marſch und das Lied: „Wie 
lieblich iſt's hienieden“, das von den Kindern und Er— 
wachfenen mitgeſungen wurde. Als man vor der Kirche 
angelangt war, hielt der Ortspaſtor noch eine kurze Rede, 
in der er allen Teilnehmern an dem Feſt dankte und er— 
wãhnte. daß an dem Ausflug auch Angehörige anderer 

Konfeſſionen teilgenommen hãtten, was ein Mõner Be⸗ 
weis des friedlichen Zuſammenlebens alter Bewohner 
Konſtantynows ſei. B-. 

Aus dem Reĩch 
Der Serichtsſsvollzieher benn — 

Stzeñnauzminiſter 
Die Warſchauer Zeitung „Nasz Ptzeglad 

über ein gewiß nicht alltägliches Ereignis- Am 14. 
hat ein Gerichtsvollzieher des 9. Bezirks in Warſchau dew 
Vizefinanzminiſter Kozlowſkti Möbel gepfändet. 

Der Anterſtaatsſekretär war zu ſeiner Lemberger Zeit 
der dortigen Finanzkammer eine Kleinigkett Steuern 
ſchuldig geblieben. Nach ſeinem Wegzug begann die Lem⸗ 
berger Finanzkammer den Schuldner zu ſuchen. Auf etne 
Anfrage im Warſchauer Adreßbuch ſoll die Kammer ſo— 
gar die Antwort erhalten haben „Derſelbe iſt in War—⸗ 
ſchau unbekannt“, und erſt durch die Warſchauer Finanz⸗ 
kammer wurde in Erfahrung gebracht, daß der Sember⸗ 
ger Aniverſitätsprofeſſor Kozlowſti“ in der Krulewſtaſtr. 
in Warſchau wohnhaft iſt. Dorthin wurde der Gerichts⸗ 
vollzieher geſchickt, der einige Möbelſtüce mit den be— 
ruhmten Marken „ierte“. Bis man erfuhr, wem man 
den Gerichtsvollzieher auf den Hals geſchickt hatte und bis 

enenmtuiter den Betrag ordnungsgemaãß ent⸗ 
richtete. 

Ohne Fallſchirm aus dem Flugzeug gefprungen 
Auf dem Warſchauer Flugplatz in Okencie war der 

Jug üler des akademiſchen Äerotlubs, der Studem des 
Larſchauer Polytechnikums Staniſſawv Kuczewſti zu 

einem Probeflug aufgeſtiegen. Als ſich der Apparat etwa 
50 Meter über dem Erdboden befand, bemerkte Kuczewfti 
einen Motordefekt, in demſelben Augenblick begann das 
Flugzeug zu fallen. Kurz vor dem Äufprall ſprang Ku— 
czewſti aus dem Flugzeug heraus trug aber dennoch all⸗ 
gemeine Verletzungen dabon, ſo daß er im Krankenhaus 
untergebracht werden mußte. Der Motor war im letzten 
Augenblick vom Rumpf abgebrochen, beĩde Flügel gingen 
in Trümmer. 

Generaldirektor der Königshütte verhaftet 
Auf Anordnung der Staatsanwaltſchaft wurden der 

Generaldirekttor der Königshütte“, Reimund 
und der Chef des Walzwerkes, Hütteninſpektor Morcinet 
verhaftet. Die Verhaftung erfolgte im Zuſammenhang 
mit Veruntreuungen bei der der Ausführung der Regie— 
rungsaufträge. Gegen Dir. Bernhardt iſt die Unterſ 
bereits ſeit längerer Zeit im Gange. Er wurde in 
Villa in Königshütte verhaftet. 

ZTetzte Nachrichten 
Jungdeutſcher Orden löſt fich auf 

Berlin, 3. Julkl. 
Der Jungdeutſche Orden wird heute in Berlin ſeine 

Auflöſung vollziehen. 

PAT. Prälat Alitzka hat ſein Landtagsmandat wie⸗ 
dergelegt und ſich von der politiſchen Tütigkeit zurüd⸗ 
ezogen. A. Die beiden in Gdingen weilenden ſchwediſchen 

Panzerkreuzer haben den Hafen geſtern verlaſſen. 
In Thorn findet gegenwärtig eine Tagung des Hal⸗ 

ler⸗Verbandes ſtatt, an der etwa 300 Perſonen tkeilneh⸗ 
men. Nach den Beratungen wurden leichtathletiſche Wett⸗ 
bewerbe be 

Gegen die Ueberfliegung deutſchen i 
polnte lugzeuge — bei der polniſchen Ne⸗ 
gierung Proteſt exhoben worden. 

Das thüringiſche Innenminiſterium hat den Jung⸗ 
deutſchen Orden mit allen ſeinen Untergliederungen auf⸗ 
gelöſt und verboten. 

Die Geſchäftsſtellen des chriſtlichen Bauernvereins in 
Regensburg und Landshut ſind geſchloſſen worden 

Feuer bei der IG. Im 6. Stock des Zentraltypen⸗ 
lagers im Werk Söchſt der J. G.Farbeninduſtrie A. G. 
brach heute früh um 430 Uhr aus bis jetzt unaufgeklür⸗ 
ten Gründen ein großes Schadenfeuer aus. Die Werks⸗ 
feuerwehr in Verbindung mit den lokalen Feuerwehren 
iſt mit den Löſchungsarbeiten beſchäftigt und hofft, den 
Brand auf das obere Stockwerk beſchränken zu können 
Ein nicht unerheblicher Sachſchaden iſt entſtanden. 

Die heutigen Deviſenkurſe 
B. Im Privatverkehr war heute morgens der Kurs 

des Dollars 6,92 (Kauf) und 6,95 (Verkauf). Für die 
Reichsmark wurden 2,10 gezahlt und Abſchluſſe mit 24 
getätigt. Für Golddollar verlangte man 925, mit 920 
wurde er abgegeben, Goldrubel ſtand 488 490. 

Heute in den Theatern 
Teatr Mleiski. - Dziwak·· 
Sommertheater im Staszie Park. — „Cz iest ceo 

do oeleniaꝰ 
Teatr Popularny. — „Smiech na sprzeda?“. 
d. Deu heutige Nachtdienſt in den Apothelen. J. Koprow 
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„Urſel war immer blaß. Schon damals, als ich ſie 
tennenlernte. Sie iſt ſehr blutarm.“ 

Doktor Arndt öffnete den Mund, um etwas zu ſagen, 
ſchwieg dann aber und dachie: 

Bin ich vielleicht doch ein Rieſenkamel? 
Das erſte Mal hatte er nämlich dieſen Verdacht ge— 

habt, als er ſich mit Sophie Mellendorf verlobte. Aber 
ſeine Eltern, die die große Praxis ſchätzten, die der Sohn 
ſich bereits in dieſer Stadt gegründet, rieten ihm, eine der 

Tochter dieſer Stadt zu heiraten, das feſtige noch. So 
hatte er es eben getan. Aber er liebte noch immer die 
tleine Urſula, wenn dieſe ſtille Liebe auch ganz wunſchlos 
geworden war, denn was hätte es für einen Zweck ge— 
habt, mit dem Bären Händel anzufangen. 

Aber als Arzt durfte er ſich doch um Urſula ſorgen? 
Nun, er hatte ſeine Antwort. Und die war nun gleich ſo, 
daß ſie ihm einen ganzen Berg voller Rätſel aufgab. 

Tante Eugenie hatte Oberwaſſer. Und ſie ſagte ein— 
mal zu Urſula: 

„Mädel, du biſt zu beneiden. Aber was ſchleichſt du 
eigentlich umher wie eine kranke Katze? Sollen die Leute 
reden und immer wieder reden? Und ſiehſt du denn gar 
nicht, was die Margit von Alſen deinem Manne für 
Augen macht?“ 

Liebe Tantie Eugenie — was willſt du nur? Ich bin 
ſehr glücklich!“ 

lichſten Dank aus. 

— 
—4 

Daukſagunus 
Zurückgekehrt vom Grabe unſerer lieben, unvergeßlichen 

Adelma Adam 
ſprechen wir hiermit allen für die vielen Beiweiſe aufrichtiger Teilnahme unſeren herz⸗ 

Ganz beſonders aber danken wir Herrn Paſtor Doberſtein für die 
troſtreichen Worte in der Leichenhalle und am Grabe, dem Kirchengeſangverein 
Aeol“ und dem Chor des Jungfraͤuenvereins zu St. Johannis für den erhebenden 
Geſang, den edlen Kranz- und Blumenſpendern und allen denen, die der lieben 
Seimgegangenen das letzte Geleit zur ewigen Ruheſtätte gegeben haben. 

Die vwanernaden Hiterblſtebenent. 

Da dachte ſich Eugenie ihr Teil und ſprach daruber 
ſofort mit ihrer Schwaͤgerin Marie. Die zuckte erſchrocken 
zuſammen und fragte dann: 

Weißt du das denn auch beſtimmt?“ 
Dann würde ich nichts andeuten, Marie“, war die 

ſehr ſcharſe Antwort. 
Urſula hatte keine Ahnung, 

Meinung auswuchs. 
Der Bär von Wilſach aber lachte laut auf, als Tante 

Eugenie ihn darüber etwas ſagte. 
* 

was ſich da für eine 

* Margit von Alſen, ſchön, weltgewandt, plauderte ent⸗ 
zückend, und ihr Lachen klang hell und voll Sieg. 

* Bär von Wilſach aber ſah zu ſeiner Frau hin und 
achte: 

Iſt Urſula wirklich krank? Und iſt es meine Schuld? 
Aber ich kann mich ihr doch nicht noch einmal aufdrängen? 
Freilich, es muß anders werden. Was denlt ſich denn das 
trotzige Kind eigentlich?“ 

Man tanzte, lachte und flirtete. Ilſe von Korreck neckte 
ſich mit Kurt Alſen, den das reizende Perſönchen ſehr ge— 
fiel. Seine Verehrung für Urſula war noch immer da, 
aber was ſolltie man machen, wenn man nicht die gering⸗ 
ſten Ausſichten hatte? Die kleine Frau liebte den Gatten. 
Wie hätte es denn auch anders ſein lönnen. Die kleinen 
Weiberchen waren ja alle toll nach ihm — warum ſollte 
es denn dann ſeine eigene nicht ſein? 

Seine Schweſter Margit! 
Donnerwetter! —2 
Die hatte ſich zwar Roſinen in den Kopf geſetzt. Er 

hatte ſie gewarnt, aber ſie hatte nur gelacht. 
Sei nicht albern, Kurt! Wilſach liebt dieſes Gäns— 

chen nicht. Wie lönnte er das auch. Und — er weiß ſchon 
ſchöne blühende Frauen von ſolch einem blutarmen, 
kranlen Ding zu unterſcheiden. Elegant iſt ſie auch nicht. 
Das heißt, ſie hat ſehr ſchöne Toiletten; trotzdem fehlt ihr 
das eigentliche Schicke. Na, wir werden ja ſehen.“ 

„Vielleicht gefällt ſie ihm aber gerade deswegen, weil 
ſie lieb und natürlich iſt, liebe Margit? Vielleicht kann er 

— *—* 
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Aangemalte blühende Frauen nicht leiden?“ hatte er zi 
ſeiner Schweſter geſagt. 

Da hatte ſie das Zimmer verlaſſen, hatte wütend die 
Tür hinter ſich zugeworſen. Aber er wußte nun, mit 
was für Hoffnungen und Wünſchen ſich Frau Margit 
trug. Er freute ſich ſchon jetzt auf die Wutausbrüche, die 
einer Enttäuſchung nach dieſer Richtung folgen würden. 

Daß dieſe Enttäͤuſchung kam, das glaubte er zu wiſſen. 
Urfula hatte ihre Pflichten als Gaſtgeberin immer 

tadellos erfüllt. Wilſach hatte nie Urſache, ihr dies oder 
das vorzuwerfen. Er war ſehr zufrieden. 

Morgen nun war der Geburtstag des Fräulein Marx⸗ 
git von Alſens. Ein kleiner Kreis Intimer. Margit hatte 
den Verkehr beſtimmt. Und ſie dachte nicht daran, di⸗ 
büůrgerlichen Familien der Umgegend mit zu ſich zu bitten. 
Der Vater warnte: 

Margit! Herr von Wilſach macht zwiſchen Menſchen 
keine Unterſchiede. Er meinte erſt neulich zu mir, die 
ſogenannte erſte Klaſſe hätte ſich das verbitterte Prole⸗ 
tariat erſt herangezüchtet.“ 

Ich finde ſolche Anſichten albern, Papal Wo lümen 
wir denn hin, wenn plötzlich jeder Arbeiter dieſelber 
Rechte hätte wie wir?“ 

Ich weiß nicht. Der Bär von Wilſach iſt mir ſehzt 
ſympathiſch mit ſeinen Anſichten. Wir ſind alle nur Men⸗ 
ſchen. Einer hat ſo viel Recht fürs Leben wie der andere 
Sei nicht ſo hochmütig, Margit!“ 

Jal Das iſt der Wilſach allerdings nicht. Ich ſah 
ihn neulich mit einigen Landarbeitern und ſeinen eigenen 
Dienſtleuten am Walde frühſtücken. Ich war ſpraächtös 
Wie kann er ſich ſeinen Leuten ſo in die Hände gebent? 

Margit — was ich noch ſagen wollte: Was verſprichft 
du dir eigentlich von dieſem Flixt mit Wilſach?“ 

Papa, das — iſt...“ 
Ich möchte dich warnen, mein Kind. Der Wilſad 

würde niemals eine Frau heiraten, die während ſeinern 
Ehe mit ihm flirtet. Es gibt da Männer, die ſind in dieſer 
Beziehung ſehr grauſam. Der Bär gehört beſtimmt zu 
ihnen.“ Mortlekunga ftalot) 
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TONDOWVSKA 
Sluwna 51, Telefon 1724.93 

fliegen· —— — —— aur 

Spr unden von 9 Uhr früh bis 8 Uhr abends. 
—RE Zähne zu bedeutend herabgeſetzlen Preifen. 

Koſtenloſe Beratung. 4688 

Doktor 
tũür Anzi ge, Damen· v. Herren Mantol 

RESTER 
— 7 

— 

Benon Omo Gummilecler 
empfiehlt Firma 

—W 

RLINCER 
Spezialität:? veneriſche, Zaut- und Saarkrankheiten 

(Sexual⸗Ratſchlãge) 
Andrzeja 2, Telefon 132.28. 

Empfängt von 628 Uhr abends. Sonn⸗ und Feier⸗ 
taas von 10-12 Uhr 5096 

Dr. Bruno Sommer 
o Slerpnie (Benedyſcta) 1, Telefon 220-26 

BSaut⸗, Geſchlechts- und Frauenleiden. 
Empfüngt von O1 Utzr und von 629 Uhr. An Sonn⸗ 

Aan Fuelinerie vanet o⸗ 
Dozent Dr. med. 

Adolt Falkowski 
Nerven- und psychi- 
sche Krankheiten ist 

nach der Nawrotstrasse 38, Tel. 193. 23. 
Empfãngt: Montas. Mittwoch u. Freitat von 446 Uhr. 

— 

Dr· mechh. 

SADOMKIERSII 
Kieferchirurę u. Zahnarzi 

Peirikauer 104, Telefon 114-20. 
Empfanasſtunden von 3 Uhr⸗ 451) 

J. Wasile wska, Piotrkouska Nr. 152. 

EEIEXEXEEEEIEEEEEEERR 
holil Bijouterie, Silber, Lombardquit⸗ 

tungen kauft und zahlt die höchſten 
z— Juweliergeſchäft J. Fijalto, Piotr⸗ 
owſka 7. 

— — BD 000 — — ttz — — 

——— 
verſchiedene Schmuckſachen ſowie Lombardquit⸗ 
tungen kauft und zahlt die höchſten Preiſe 
M. Miges, Piotrkowſka 80. 3755 

Abſolut ſelbſtändiger, erfahrener 

Appretenuremceiſter 
für Kammgarnſtoffe, insbeſondere ſpezialiſiert in 
Damenphantaſieſtoffen, wird von einer rumäni⸗ 
ſchen Textilfabrik geſucht. — Ausführliche Offerte 
an die Geſchſt. d. Fr. Preſſe“ unter „Tüchtig“. 

654 

] 
Staubſauger „Elektrolux, neu, mit 

ſchönem Transportkoffer, außerordentlich billig 
zu verkaufen. Zu beſichtigen Zamenhofſtraße 15, 
im Geſchäft für chemiſche Reinigung. 

I . eee— —— — 
Zwei Zimmer und Küche, eleltr. 

Licht, Balkon, ſofort zu vermieten. Lipowa⸗ 
Straße 32. 
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ſreise becleulendl ẽrmũssiꝗt 
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JInr Platz an der Sonne! 

s Eigenheim, deſſen Bau Sie planen, und der 
9 7 Gerien dezu. wollen vorher in allen 8 

zethelten ſorgfältig überlegt ſein. Damit 
jo ſchön und zweckmäßig wird. wie Sie es ſich 
denten und doch nicht 

leicht verſtändli 

mehr toſtet als » 
chen und intere 

Fefehen, leſen Sie die aus der Praxis entſtande⸗ J 
nen, 

anten J 

Bauwoeli · Sonderhefte 
2 Kleingärten von 200 bis 1280 am von 

E. Dageförde 
25 Kleinhäuſer im Preiſe von 5000 Mark bis 

id ooõ Mark 
V 20 eſaueatauſer im Preiſe von 8 0oo 
ß t bis «d 600 Mark 

Wir wollen ein kleines 
und Plane v. Architelt ScEinſomilienhãuher 

Haus bauen!“ Bilder 
D. WeB. Otto Völcers 
n Preiſe von 10 000 

Jedes Seft loſtet Il. 2,50. 
Zu haben bei „Libertas“. Petribauer Sit. 86, 

Tel. 

* ⸗ 2o dob Vart 

106⸗86. 

— — S— —— — 

—ITEEEZ — 
Eine neue 

Bilder-Zeitung! 
Zum guten Wochenan⸗ 
fang ——— jetzt jeden 

Montag die 
neue 

Koralle 
50 Groſcheort 

Viel Natur und Seimat! 
Sehr viel Sport und 
Spiel und viel Humor! 
Nicht viel von Tages⸗ 
neuigkeiten und nicht 
viel von Politik! Aber 
Abenteuerluſt und Reiſe⸗ 
freude, ſpannende Ge⸗ 
ſchichten und wirkliches 
Erleben! Kaufen Sie ſich 
jeden Montag für 50 Gr. 
die neue Koralle“ beim 
Verlag Libertas?“, 

G. m. b. 8.. Lodz, 
Vetrikauer Str. Nr. 86. 

— — — — — 


